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Die Gescbichle des deutsdien Ebchenliedes hu wat 
'Lutbm Zett, dder streng genommeii, bis zum J«. 1^23 
war bis jetzt so gut wie gar nicht vorhanden , weil man 
eiaes Theils von der Ansicht ausging, dass es vor Luther 
kein deutsches Kirchenlied gegeben habe^ oder anderen 
Tkeik glaubte | jedes geisdiche lied müsse inüier ein 
KirelieiiBed getvesen sem* la der Meinung, dass der 
Vorwurf meinei' ArLeit neu sei und in [vielfacher Bezie- 
hung wichtig) habe ish. diesen Yersuch gewagt. 

Nachdem, ich im Sommer 18^0 'an der hiesigen 
Umversitat eiiie pffeutliebe Vorlesung davüber gehalten 
hatte, suchte ich das Ganze für den Druck auszuarbei- 
ten. Als icli auch damit fertigr "^vav, avuIIIc ich den 
Druck um einige Jahre verzögern in der Hotihung, noch 
vides dafür zu finden. Eine geraume Zeit verging, 
ohne dass bei allem meinem Umhersuefaen die Arbeit 
souderlich getronnen hätte.' Idk überzeugte mich end- 
lich nach mancher vergeblichen Mühe , dass man bei 
Forschungen dieser Art nicht eigentlich suchen, sondern 
uur gelegentlich fiudcu kann. Aber auch in dieser 6e- 
stadt wird meine Schrift Jedem Freunde des deutschen 
Cnltns und der deutschen Litteraturgeschichte« will- 
kommen sein. ' Möge drum , was mir nicht gelang, 
von anderen geschehen: möge das Mangelhafte von 
anderen ergänzt, das Irrthümliche ireuudiichst berich- 
tiget werden*)« . . 



') l^leiiie Bitto darum geht zunächst an die Herren Böh- 
mer ia iPxaakluity Haaka in. Prag, Jacob und Wilhelm 



I 



Vf 



Ich nähme jederzeit dauki)ai' au, was ich auch füi: 
diesen Zweig meiner lilteranschcn Bemühungen Frär-» 
derliches mitget^eill erh^ltei tu^d hpS»f dass eine Ue- 
bersicht meiner Hülfsmlttel zur Benutzung anderer, die 
mir fehite|i| fuhren uud viele Mittheilungen veranlas- 
sen wird. * ' '* • 
• Joh« Bartholoinaus Biederers Abhandlung von Einiiihr' 
rung des teutschen Gesaiq^B in die evangeKsehlnthe* 
zische Kirche äherhaupt und In die ndmbergisäie 
besonders. Nürnberg 1759. 8. Nachträge dazu 
dessen IN aehriehten zur Kirchen -Geschichte. 
Kurze Geschichte der deutschen Kirch(>nlleder, in der 
Zeitachniftx: Ütteratur des kutholise&en DeHlsd^ 
lands I.Bd. I.Stück (Cobnr|rl775. S.) 8.29^-80/ 
Versucli einer Geschichte des deutschen Kircheiis^^c- 
sangs iu der Ulmischen Kirche ( Scliulprograuuu 
von y eesenmejer). Ulm 1794« ^f"^) 



Grimm in Gottingen, Werner von Haxthausen in B9* 

Ikendorf, Bartliolomäus Kopitar in Wien, K. Lachmann 
in Berlin, Lnppenberg in Hamburg, K. G. H. von Meu- 
sebach in Berlin, W. Wack^rnagel daselbst, Wigand in 
H6zt«r und Wylteabach in Trier; dann ftrner an Tlctla 
Golehrtf » die mir nicht, wie jene, persöaiieh bektiint 
und befrenndet sind, die Herren Ebert in Dresden, En- 
gelhardt iti Strassburg, Jück in Barnberg, Irmisther in 
Erlangen, Freih. vou Lassberg in Eppishansen, Mass- 
mann in München. Mohnike in Greiftwalde, Pcvtm in 
Hannover, Ramhach in Hamburg und A. Schmeller in 
München. — Eine gute Gelegenheit tu wechselseitigen 
Mittiiuiiungen für jeden Zweig der deutschen Litteratur- 
und Cultur- Geschichte ist uns jetzt eröffnet worden 
durch des Freiherrn von AnÜMSs Anzeiger fttr Kunde 
des deutscheu Mittelalters, woselbst auch bereits Sp. ' 
2.5-27. O ftarker pot (S. Seite 76) vollständig .durch [ 
Herrn Massmann bekannt gemacht wird. * l 

I 

♦) Bedeutender ist vielleicht t-ine ähuh'clie kleine Schrift, ^,1 
die ich aber leider nirgend bekommen konnte : Joh. 1 
Wolf, Kurze Geschichte des deutschen Kirchen gesanges 
im Eichsfelde. Gottingtn bei Beier 1816. 8. (6Bogen.> 
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August Jacob Rambaeb, Ücber Dr. Martin rnthcrs 
Verdienst um den Kii chengesang. Hanibuig 18 13« 
8. und desselben Anthologie christlicher Gesäuge 
LBd. (1817.) 8. 877 — 4^6. 

Die Sions Harfe ; od^ Abhandlung über das Wesen, 
die Gescbicbte und Jic LittcraLur der kallioliscben 
Kircbengesange, in Benkert's Athanasia II. Bd. 2. 
Heft (1 828.) S. 293 — 336, Das Einziggute die- 
vtB Aufsatzes die Litt.' der katholischen Gesang- 
bücher seit der Mitte des XVHL Jahrii. 

Zur Geschichte des deut.scben katbol. Kirchenliedes 
von L. A. in Friedrich von Kerz, Kathol. Littcratur- 
. Zeitung 1828. Juniheft S. 345 — 360. 
Ausserdam benutzte ich folgende Gesangbüclier ans 
der KänigKnndUtu?ers.-Bib1* zu Breslau: 
• Psaltes ecclesiastiens. Chorbuch der Heib'gcn Catho- 
lischen Kirchen, Deudfch, jtzundt new ausgangen. 
Durch Georgium Vuicelium*). Cölen 1550. 4. 

GeiltHche Lieder YndPfalmen durch Johann: Leifen- 
trit vou Olmutz y Thumdechant zu Budi£ßli. L H. 
Th. BudifGn 1567. 8.**). V 

Obsequiale, Vel liber Agciidoriim secundum aulic|uum 
vsum, et ritum £cci. Hatisbonensis. Ingolstadii 
167 0* 4. Der Anhang enthält deutsche lieder* 



*) lieber \hn Chr. G. Berger, Besehreib, .tejildckv. in 
Eislebeii 2. Aufl. S. 188 191. 

Johann Leisentrit war geboren 2u Olmütz 18. April 1520 
und starb als Domherr zu Bauzen ^3* November 15S6. 
Bei dieiem GB. macht G. F. Otto, Lexikon der Oberlaus. 
Schriftsteller II. Bd. (1808.) S. 432. die Bemerkung: 
Dieses Gesangbuchs wegen kam L. bei seinen Dom« 
Aerrn in Verdacht derHeterodoxie, tmd wurde von dem 
päpstlichen Nuucius zu Wien, Melchior Bilia, in einem 
ScDreibett'mit dem Bann bedrobet und angewiesen, alle 
Mühe, 4ie katholische Religion in der Lausits tu er- 
halten t ansawendeii.** 



yiii 

Cathoiische, Geistlidie Kirchen Gesang, Padnboi!n| 
durch Matthaeum Pofilannni 1 6 1 6« 1 2« 

Alte Catbolifche G^Miche Kyrcbengefäng Aufs Be- 
felcli defs Hoeliw. Fuiltiii vnd Herrn, H. Eberliar- 
ten Bil« lioHeii zu Spejr in diele Ordnung gelleUu 
Cölln 1626* 12. 

Himmlifche Haimony, Das ilt^ New MayntaiiCch Ge- 
langbach oel. Mejntsl628. 12* 

Geistliche Nacbtigal Durch David Gregoiium Corne- 
rum. Wien 1649« (am Ende steht: . 1648«) 6. 
S. Seite 72. 

Catholisch GresangBuch Durch Nieolanm BeutCner* 

Griktz 1660. 8v 
Geistlicher ParadeiCs Vogel. Neyfs 1663. 8. (Die 

erfte Ausg. wahrsch. das. 1626.) 
Nord-Sterns Führers zur Seeligkeit KräffUge Wir* 

ckung nechft dem Gebett PDallieren (dnrÄ einen 

Priefter der Societlit Jef u), 0. O. u. J. • (etwa um 

1680.) 12. 

Anthologie deutscher katholischer Gesänge aus älte- 
rer Zeit Landshatl83l. IZ^*)* 

Breslau^ 2« April 1832. 

iL HoffiQann 

von Fallersleben. 



*) Nach Koch, Compeadium II. Bd. ö. 15 sollten auch hie* 
zu gehören: All« KirelienOef&tig Tiid'Gebvt 4ks gan* 
tzen Jan . dttrch Chnltophorum Flurhaim von Kitzingen; 

doch ist dies weiter nichts als eine p ro s ai s ch e Ucbers. 
des lat. Breviers. Unsere Bibliothek besitzt die Ausg. 
Augsp. 1558- 8. So zahle ick auch nicht hiehcr die 
iclileckteii Reiranbersetaungen der bekaniiten kirchli> 
chen Hymnen in Kutger Edingii Teutschen Catholistfhen 
Messen. Cölln 1614. 8. Hartzheim, Bibl. Coi, p. 296. 
.kennt eine frühere ^usgabe: Cöllu 1572. 8. 
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Geschichte des deutschen Kirchenliedes 

bis auf Luthers Zeit. 



§• 1« Eiuleituug. 

S. , •< * m 

5" - 

•• 

>/Diirch die römische Liturgie in Deutscliland , so alt 
wk das Chruuteolilaia selbst» war. die jUrtdniscliQ Spr»« 
«he zur Kirck($iißpraclie gewo^oD« /Der Gebraoch der 
Tolkssprache beschränkte sieb nur auf die Predigt uod 
Beichtabhörang V die Kirchengesäiigc waren lateinische 
Hymnen und Psalme und sonstige der Messe eingewehte 
lateinische Lieder, nnd alle diese liessen keinen deut- 
schen geistlichen Gesang, «n, sie waren, einmal vorge- 
«dhri^en und mnssten streng beobachtet werden. Ein 
eigentlich dijutsches Kirch euliud, cia solches was mit 
xum Rituale gchöj^te , lässt sich also weder nachweisen 
noch Yoranssetzen y so lauge nämlich nichts als die ro* 
mische Liturgie in ihrer alten ursprünglichen Form galt. 
Dennoch abar erhob 4as Bedürihiss, in der Mutter- 
sprache Gott zu verehren, und in ihr die Gefühle der 
Liehe und des Dankes an den Tag zu legen, schon irühe 
4it deol&clM^ Sprache %u dciuselben fiAchts^ dessctn die 

I 



lateinische genoss, dem Volke genügte nicht der allei- 
nige Gebrauch einer fremden Sprache zum Lobe imd 
Preise der heiligsten und höchsten Güter, die ihnen 
dnrch das Christenthnni zn Theil geworden waren; es 
gab zu viele Feierlichkeiten, die bald allgemeine grosse 
christliche Volksfeste wurden, wobei die rüuii.sche Li- 
turgie nicht auszureichen schien; es entstanden nach 
und nach heilige Gebräuche im Volke, zu deren Zwecke 
die Yi^ssprache- angemessener war; überdem war Jti 
auch diese bei örtliche Festlichkeiten wie hei der hlus- 
lichen Andacht durch keinen Bcschluss einer Synode 
noch durch päpstliche BuUen verboten worden. Zu 
diesen heiligen Gebräuchen gehören namentlich alle 
Kirchweihen, Bittgänge, Wallfahrten, Jahresfeste der * 
Schutzheiligen, Erinnerungsfeiem bedeutender politb- 
schcr oder Naturereignisse u. dergl. Eine Geschichte 
des deutschen J^irchenliedes bis auf Luthers Zeit kann 
also nur eine Geschichte derjenigen geistlichen Lieder^ 
mthalten, welche hei jenen Gelegnihetten wirklich öf^ 
fentlich gesungen worden sind. Sie wird leider sehr 
bruclistücklich crscheijicD , doch liegt das lediglich im , 
Gegenstände selbst: man betrachtete den deutschea 
Kirchengesang meist immer als etwas Unwesentliches^ 
-Ueherflüss^s, Ungehöriges, ja sogar auch als etwas 
Verwerfliches ; die firfihesten Ueb^rreste sind nur ans 
Zufälliger Aufzeichnung, viele Bruchstücke nur in gele- ■ 
gentlicher Anführung erhalten wurden -, die Bestrebun- 
gen mehrerer £rommen Männer unter der Geistlichkeit 
sowol als unter den Laien waVön zu Teninzelt und blie- 
ben inihxen Wirkungen zn erfolglos« Dennoch gewährt 
diese hrnchstückliche Geschichte das erfireuliche MrgA^ 
niss, dass ts alle Jahrhunderte hindurch deutscheu Kir— 
qjicngesang, wenn auch nur in jenem beschränkten, 
zuvor bemerkten Sinne gegeben hat» und dass die 

> 9 
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iormatorea in dieser Hinsicht nicht etwas ganz Neues 
schufen, sondern, wie Luther, an das lAltherkömm- 
liche anknüpften, aus eigenör Begeisteraiq^ geleitet 
durch Dichtung religiöser Gesänge auch hier den viel« 

facliea Bedürfnissen des Volks abhalfen und derMutter-' • 
. spräche ihr natürliches Hecht vollständig erkämpften« « 

* ' 

§. 2« Worin bestand derKirchengesaog des ientr 
sehen Volk« bis zum X. Jahrhundert? 

Der religiöse Volks - oder Kirchengesang der Deut- 
schen in den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeit 
bis zum zehnten beschrankte sich lediglich auf das Ru- 
fen der V^'üiLe Kjrie eleison , Herr ci barme dieli. Die- 
sen uralten, einfachen, bedeutungsvollen. Hut hatten 
römische Mönche aus Italien, wohin er durch griechi- ^ 
sehe Christen Yerpflanzt worden war, nach Deutschland 
mitgehraobtv sie wussten den heidnischen -Deutschen 
und den unter ihnen ansässigen Slaven nichts Btzie- 
hungsreicheres, Bedeutungsvolleres für ihre heidnischen 
Lieder und bei dem Widerwillen und Ahscheu dieser 
Völker g^pn die lateinische Sprache nichts Einfacheres 
XU gehen. Die Geistlichkeit die sich bald aus den neuen 
deutschen Christen bildete, liess es lange -Zeit dabei 
hewenden, sie hatte ja selbst schon Mühe und Noth, 
sich an die allgemeine iUrchensprache zu gewöhnen; 
hiesu war nämlich die lateinis.che Sprache durch päpst* 
liehe Bullen^ durch Beschlft^se der &pohenye]i'sanun-- 
lungen und kaiserliche Capitularien ^klärt,| .bestätigt 
und augtjuümmea Würden. . i • 

Das Volk musste sich also Jahrhunderte lang mit 
diesem Kjn» eleison begnügen« Möiw:he und Wel^ 
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geistliche Bemüliteii sich z#är in solchem langen Zeit- 
ranme durch "Predigten und BeSchtabhoren in der Volk»- 

spräche ihren Wirkungskreis sti^ciisreich machen , 
der ihneu durch die römisclie Liturgie beschränkt und 
beeinträchtigt war; beides wurde sogar den Prarrem 
durch Kirchenversammlnngen anempfohlen und |pebo- 
ten, auch sollten sie ihre Beichtkinder das Vaterunser 
und den Glauben in der Volkssprache lehren. Dennoch 
geschah für ciiK n wesentlichen Theil der öfFentlichen 
Gottesverehruug , für den Gesang, gar nichts dieser Art» 
So blieb denn natürlich das Singen lateinischer Hymnen 
und Psalme allein den Geistlichen überlassen , und die 
Laien konnten , wenn sie nicht wortlich alles auswen- 
dig gelernt hatten, nitjmals daran Theil nehmen, und 
auch dann verstanden sie nichts davon, und niemand 
künunerte sich darum ^ ihnen ein Verstäudniss beizu- 
bringen. 

Damit aber diese Ansicht' Ton der gSnxlichen Dn^ 

tliciluahme des Volks an allem eigentlichen Kirclicu- 
gesange dieser Zeit als die einzig richtige begründet 
wirdy bedarf es zunächst einer £rörterang des Kyrie 
eleisou und femer einer Reihe von Zeugnissen in chro» 
nologischer Folge, worin das Kyrie eleison als einziger 
öffentlicher religiöser Volksgesang angeführt wird. 

MaTi könnte leicht glauben, das Kyrie eleison ist 
ja die römische Litanei j und diese darf doch wol als 
eigentlicher Ejrchengesang gelten?- Allerdings; aber 
toter Kyrie deisbn in di e s err frÜheil Zeit wird nur der 
Anfang der Litanei , wcrdSen mir immer die blossen 
Worte: Kylie eleison, verstanden. In dieser Bedeu- 
tung kommt es bereits in der Ordensregel dqs heiligen 
Benedicfus öfter vor ' } 9 so auch im ' 1 2* S*^ jeher alten^ 

' . , y-. • • t . .iv. . , ' . » V • ' 

. 1) Mabilloii,. Coxnment. in ordincm Roman, p. XXXIX. 
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auf dieiw Regel bezüglicheii Bestjnmmngea, weldiis 

Mönche vou St. Galleu um's Jalii* 817 entwarfen: sie 
sollen im Ordenshause Kjri^ elcisoa mit Kuiebeuguiig 
einstimmig nur dreimal nach egiandcr beten , und zwa^ 
also: Kyrie eleison , Chrtste eleison^ Kyrie eleisoa; 
auf gleiche Weise im Re&ctorium, aber ohne Kniebeu- 
guiig Am deutlichsten erhellt die von uns ange- 
nommene Bedeutung aus einer Urkunde vom J. 910 
Papst Sergius III. nämlich vermachte in diesem Jahre 
der Kirche zU Candida Sjlva, einem altet» Bisohofssitze 
in der NttheRoms, mehräe Güter nnd^liegendeGrnnde, 
und fügte nachträglicli dem Genüsse seines Vermächt- 
nisses die Verpflichtung hinzu, dass die jedesmaligen 
Bischöfe ihre Priester und Geistlichen zum Heile seiner 
Seele täglich lOOKjrie eleison nnd 100 Christo elei- 
son rafen lassbn sollten. — i 

Sogar ein dreihundertmaliges Wiederholen des Ky- 
rie eki^soa imd vielleicht ein noch öfteres fand in jener 
Zelt statt. So pÜfigte h^im feste der Himmelfahrt 
Mariae anf dem LaorenthisvBerge das VqIJl erst hiinr 



2) Capitula monaehomm Sangaltemium circa a. 8i7* ^ 
Baluzii Capitul. Regum P^c. II. col, 188ft. S- l^r 
Ut Kyrie eleison pratttri in capitulo, atriua^tte.gaaa 
flectentet,' GO|i«on« Toce tnbut taatuni Yicibui dioaat» 
'id tBty Kyrie eleison , Christo eleison , Kyrie eleison« 
^imiliter in ref^ctorio» sed sine genufleotione* 

$) Ughelli Italia sacra T. I. (ed, 3,) col, 9.1—01 Qie - 
hieher gehörig« Stelle lautet: donamus^ largimur, con- * 
cedimus et ttabilimus perenuiter in nsu et utilitate 
ipsins ve&erabilis Episcopi et Episcoporum^ qui pro 
tempore fuerint, ita tarnen ut quotidianis diebus sa- 
cerdotes et clerici ipsiws ecclesiae pro remcdio animae 
nostrae dament in eadem ecdesia oenium Kyrie elei- 
son et cenium Ghiiste eleison« 
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dcrt. Kyrie eleison, dann hundert Christa eleison und 
endlich hundert Kjrie eleison zu singen^). Auch kann 
das Kyrie eleison nur in dieser Bedeutung genommea« 
Werden, wetitai erzälilt würd^ dass es Ueine Kinder' ge* 
sangen haben,' die doch wol schwerlich die Litanei -ans*^ 
wendig wissen konnten, wie aus Radulf Glabcr erhellt. 
Zi^/ieipricb 11*1 erzählt; Grl9})er^| schickten im Jahre 

» m ^ j % -p « - I 9 

'4t) Eine Batehnibnag ditsas' Fakct liefert Mabillon, 

Comment, in ord.. Romanum (in Musei Italici T, Ih) 
XXXIV» aus einer HS, des Mpnt« Casino , welche «us 
4ea Zielten Qttos des III, fttanrnt* wie echoo auf fol- 
gendem Verse erhellt: Gaudeat omnis homo, quia reg-» 
i . natterliae Otto. Die Stelle selbit lautet: In Atwvmf^ 
tion0 twictae Mariaa, in ipsa ▼etptra vigiliaffim, praa» 
paratnr quoddam portatorium in sancto. Lauren tio apnd. ^ 
^ Lateranot, suppositaque tabula, imagina^Cbritti Domini 
postri iQsignita, a medio noctis concurrente populp, 
exeunt cum letania ad sanctam Mariam minorem, mun- 
dntis per viam plateis et snspensis pex'domos luceniiss 
jbjque in gradibns sauctae J^lariae deposita aliquamdia 
^ icona , omnis cliorus virorum ac mulieriiiii , genibus 
humiliter ante cam flexis, pugnis etiam pectora cacden- 
te*» una voce per imRieriim dicunt ceiities Kyrie cjei- 
son, centies Christa eleison^ itcrji ceiities Kyrie eleison. 
Mabillon bemerkt dabei ganz richtijg', dass anfangs un- 
ter Litania nur der AßisM^ Hi^erer jetzigen I^^tanei 
verstanden sei, 

Radulplrat Olabar IIb. III. cap. 1« (apud Bouquet T, X« 
PrS60f Quadam ansein 4ia accipientes sojitarium quaii^ 
dam indutttpi movacheli habitu, dederunt ei crucem 
gettaxe miterunt^e poit illum omnet civitatii pueros 
yninont aetatit^* sicque exelamando K^rie eleison deve« 
liit ad Iffiperatoris teQtodlun^ cet, Altera ^uoque.dfe 
Iterum primo maue processerunt a civitate^ ut pritts, 
damantes Kjrie eleison , nsqäe dnm aoaorita« vocttm 
{llonim aures puUariBl Ivipaflitoirifl^ Gf^ Q^tHtvm da 
procau. Pf 71» ' 
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1022, als er di*ei Monate lang Troia, eine Sladt in 
Appnlien, belagert heile, die Belagerten einen EinsiedU 
Ifg in M ^ h dJeidm^ and mit ihm alle Ueinen Kinder 
der Stedt , trelcbe Kjne elmon ausrofen nmtiten und 
dcu KaLser nm ErbarmuDg anflehen sollten* 

Wer Gelegenheit hat, viele alte Handschriften litiuw* 
giiehen Inhalts zu dnrchforschen , wird vieUeicnt jene 
ebigen Stellen iietatfohtlieh Tevmeliren können« Zu na^ 
ierem Zwecke mögen sie genügen j Arnual sie en cmi^ 
gen der nachfolg-enden Unterstützung finden. 

£ben so überzeugend ^ind die Zeugnisse von* der 
gimzUchen Untheilnahme des Volks an dem Singen aller 
dnidbidie rämisehe.Iitai^ TorgeHehonAeneu niid an-r 
derer durch das' Herkommen gebrinchlidi gewovdenflr 
Eorcbenlieder. 

Hier nun die Zeugnisse selbst r 
.Das Buch von den Wundem der lieil. Berlendis, die 
in den Zeiten Dagoberts, um 640 lebte, jerxähk im 
zweiten Kapitel , dass bei einer feierlichen Veranlass 
sung, wo alle Geistlichen einen Hjninas zusammen aft^ 
stimmten , das Volk Kyrieles sang *)• 

Als der Bischof Willebald die Gebeine seines Bm^ 
ders, d^ heiligen Wunebalds Ahts zu Heidenheim 
in Franken im J. 777 erheben Hess, wnrde der Hisilige 
unter dem Psalmengesange der Ifönche and dem froli« 



6) Omnibus Clericis Hymnum concinentibus , Laicis ▼ero 
Kyricles celebrantibus ^ v, Dufresne, Gloss. T, III, (Pa- 
ris. 1733.) col. 1678. Die heilige S^rlendis starb' IV 
Merbeck in Brabant; ihr Faat wird den 8. Febr. gefeiert, 
Cf. Arturi do Monstiev Sacrom Gynecaeum (Per, 1^7. 
fol.)p, 

7) Er starb 18. October 761. 



lockenden Kyrie eleison des Volkes zu seiner 
Gyiilwtatte iMgleitat und fei«rlidike^|iesetst 

In den Capitularieii K«rls dea Cirosscii and Liidrwigs 
des Frommen, gesammelt von Ausegisus and Benedictus 
Levita, bestimmt das 205. Kapitel des VI. Buches: 
wia die Christen den Sonntag feiern sollen ^ da heisst es 
dtnn auch: rie sotten niclit auf den Krenswfgen und 
Gaiseit stellen uad sieh mit EnsSUnngen, Tansen und 
weltlichem Singen die Zeit vertreiben, sondern zu 
einem weisen und frommen Priester ^eben , der Predigt 
beiwohnen und allem was auf das Heil ihrer Seele Bezug 
liat; sie soEea snr Vesper und wm den Metten kommen 
nad alle ikp Kyrie eleison soiwol beim Her- als HeinH 
gange singen . 



S) Vita S. Wanelnldi in Caniiii Lact, ant, efl. Bbib, T« IL 
1* p* 180 t GntüfiM ilU ptalbnAef celestia modnlaatas 
portal>aat*«iim ad tepnlehmnif omnit plabs cooiitantas 
kyfiaaltitabaat| tfui conionantaa oaaantiam vodbus» 
qni ittCttttdit invaniim jubilationibiif ^ tttavit Sancto* 
xnm sempitemii modalationibnt ganula eonciiiaado 
crepitabant «lagaatarclaiifaiitaty dateabant maltii vo* 
cibas quaii uno ora ptallantat glofificabant Danob 
Tunc omnis plebs cum magno hoaora ambulantes poi^ 
tabant S. Wunebaldum, et posuerunt eum in monnmento 
novoy inillo portico, de quo supra diximoi, et statim 
postea Miasam cantavit episcoput ad suum caput. Bei- 
läufig bemerke ich, dats die hier mitgetheilte Stelle 
nach Axt vielar latein. Geachichttwarka gereimt itt. 

9) Capit. Karoli Mogni etLudovici Pii apud BaluziumT.I. 
" col. 958: Et illo die setl sabbato ad vespcras et ad inatu- 
tinas sive ad missam cnn: eorum dblatioiiibus , si fieri 
potest, omnes canendo Kyiie eleison decantent. Sioii- 
liter et pastores pecorum eundo et redeundo in campum 
et ad domiun faciant, iit omnes eot veraciter ChritUa- 
nof et devotos esse cognoscaat* 
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Capitalarien Herards vom J. 858 im 16. Kapitel *°). 
Jene Capitularien Karls und Ludwigs bestimmen auch 
im 197. Kapitel des VI. Buches | dass bei den Leicheii« 

• begaDgniMen alle heidnischen) höehst nnchriitlicheii 
Gd>ra«che airfböfen «oUen; jeAer solle hingegen, ^e 
es sich für einen Christen zieme, mit andächtigem Sinne 
und ü aurendem Herzen für die Seele des Entschlafenen 
die Barmherzigkeit Gottes anflehen ; wer keine Psalmen 
^isse» solle mit lauter Stimme Kyrie eleison | Christe 
eleison anstimmen, wobei die Manner beginnen and die 
Weiber erwiedera können**).' Dasselbe wird wieder- 
holt in Herards Capitularien im 58. Kapitel mit dem 

'Zusätze : solches sollten die Freunde und Eltern der 
Verstorbenen drei^Aig Tage hindorch thun *^)» 



10) C«^it.^«sai4i'apndBaliisiom T. I. ooL UBBt EtXyrie 
•Uitoti a eaaetit rararMilar «anttnr. 

11) Ap. Baluz. T, I, col. 957: Admoneantur fic!eles, ut ad 
«uos niortuot non agant ea , quae de paganorum rittt 
reiiianscruiit. Sed imusquisque devota inente et com- 
punctione cordis pro cius anima Dei misericordiam im- 
ploret. Et qiiando eos ad sepulturam portaverintj illuoi 
uiulatum excelsuiri non faciant, sed, sicul supra dixi- 
mus, devota mente et eompnnctione cordis. in quaa- 
tum sensum habuerint, pro eius anima iinplorare Dei 
misericordiam faciant. Et illi qui psalmos non tenent, 
excelsa voce Kyrie eleison, Christe eicisün, viris in- 
cKoantibus, mulieribusque respoadcDtibuf , alta voce 
canere studeant pro eius anima. Et super eorum tumu» 
los ijcc inanducarc nec bibere praesumant. (^uodsi iece* 
rint^ canouicam sententiam accipiant. 

1f ) Capit. Hatardi «fsd Balm. T# h col. 1291 : Ut tz«quiaa 
mortuomm cum Inetu s^creto et cordis gtoiHa fiant» 
Et psalmos ignorattte«^ KjTfia aleiton ibi canaati etufi 
trif lata diebni anud at j^aniitat pro alt agant. 
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' * . JQiircbard and Regiho haben dasselbe, wiewol mit 
andeseii .Worten , ebe»£dk in ibre Senmiliiiigeii aii%e* 
itoanetti msdUesMi jedoch also: mat ^üiv zu du-* 
gen wünschti sii^ Kjxie detioii| .sonit «diweige ef 

gänzlich'^). 

Am Oharlreitage pflegte Ludwig d^ Fromme (813 
bis d 40«) in seinem Pallaste zu \AAchen seine gänie 
Hofhabmig mit jaeuea Kleidern zu beachenhen» Tom 
YoxB^msten «n bis auf den Geringsten |*bb anf die 



19) ApoflHanlieiiii, Gondl. Germ. T, IL p. 600: Laici, qui 
. «picttbiat funeris observant, cum timore et tremore et 
yever«ntia haec faciant. Nullus ibi praesumat diabolic« 
carmjna cantare, non ioca et saltationes facerei quae 
pagliiii diabolo docente adinvenerunt. Quis enim ncs* 
ciat, diabolicum esse, et non solmn a religione chri- * 
etiana alicnum, sed etiam humanae naturae esse con- 
trarium, ibi cantari, laetari, iiiebriari, et cachiniii» 
oradissolvi; el omni pietate afTectu caritatis postpo> 
gito, quasi de fratcrna morte exultare, ubi luctus et 
planctus flebilibus vocibus debuerat rcso^are pro amis- 
sione chari fratris^ cet. Et ideo talis inepta laetitia et 
pestifera cantica ex auctoritate Dei penitus jntcrdicenda 
9unt. Si quis autem cantare deäiderat| Kjne eleison 
cantet. Sin nliter, omnino taceat. 

R«gino (er starb als Abt von Prüm 908.) liat diesen 
Canon aus eiiiem Concilium Arelatense entlehnt; aber 
aus welchem? vielleicht qus dem, wo v 021 im Gojicilium 
Mogunt. vom J. 888 gesagt wird, dass es zu den Zeiten 
Karls des Grossen gehalten sei; s. Acta Concil. T. VI. 
P. 1, (Paris. 1714. fol.) p. 408, In de;»bis jetzt gedruck- 
ten Kirchenversammlungen 2u Arles, auch in denen bei 
Mansi, finde ith obige Stelle nicht, Mansi schaltet sie 
jedoch ein nebst andern in spätere Sammlungen aufge- 
nommenen C^nones, die ais Arelatenses bezeichnet 
«Verden, hinter dem Concilium Arelatense IV. vom J,. 
5^4> warum? ist mir unklar^ Mau sehe übrigens Con* 
eil. lyjU, Mw» T» VWf fcol, 6«9, ., . 

9 
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SteHlmeclit^ , Stfiki^JOnd ESgeh«; ifVidiirUm {dbr hatte 
was er bedurfte und endlioh noA die 'Aimeii'fe*» 
kleidet warlm , dmuk* rfiefen sie* »fliaa dnroh« 'die weiten 

Hallen zu: Kyrie eleison'^. •" 

Bei der Ueberbringung der Ueberreste des lieil« 
Liborius TOik Hans in Frankreich nach I^derbam im 
irasste das Volk ebenfatb im, Kyrie- didsonj 
wfilireiid die Geislliolikeit> allerlei 'laleinisdie Hjmuea 
zum Preise Gottes und der Heiligen san|:^ *^). . 

Auch als Schlacbtruf war das K,^ie eieisoii schon 
sehr früh üblich. 

Nadi dem althodideatsehen Lobgedidite. a«f Xiidi» 
Wigin., XiUdwig des Stammlers Sohn, als er die Nor« 
mannen im Jalirc 880 besiegt hatte, saug der König 
während der Schlacht ein heiliges Lied und «eine Krie^ 
ger sangen emstimmiy Kyrie eieisop*^» 



m MoDa^i Saagall, K^a Karoti ia Pertt» Mounm, II* 
p. 7€S« : Cum^« iam naUo indigente, iecundum actus 
et dicta apoitolica estat in omnibui gmtia magna, quaq* 
do st pauperes paonoti jocundistime dealbati kype alei- 
Son Hludowico beato per latissimam curtem et curticu* 
. las Aquaromgrani, qnas Latini uaitatiiu pbrticuum no» 
mine vocant, usque ad coelofl Toces efFerrent cet. SteUt 
attshin Caaisii lect» ant, ad* Basn* T, il, F. III» p« 84» 

15) Aota Sanct, JuK T. V. p, 424 t Cumqne clerus in byimiis 
el conietsionibus Deum benediceret el spiritualium cär^ , 
ninum melodiam Sanctomm laudi congruam (al, proi> 
pviam) concinejret, populus vero Kyrie eleison ingemi- 
uaret,. ccfm inefFabili iubilo erectis ad Daum mentibuc 
linKulorum, nihil eius laude dulcitv9 vidab^tur (al. lui\y 
Cf. Surii AcU Set. T. IV. p, $St, 

16) Fundgr. I. Tb. S, 9: Ther cuninc reit cuotto, saue lioL 
£ronO| iob all« ssmAa. suttgun kyrielaisou, ' 



In Seklacht gegen die Ungarn im J..9 8 4 stimmte 
fleiwicfas Heer 4asf heilige Und wondecbare WoM Ht^fng 
an; - wäwend «ieh un Heere difr Feinde nor das hassliehe 

und teuflisclic hui ! Imi! häufig vernehmen liess ^ 

Dithmar erzählt von seinem Vorgäiiger Boso, der 
als Bischof von Mersehuxg im J. 970 starb, dass der- 
eelbesebrtluitig gewesen sei in Bekehrung der heidni- 
'Sehen Bewohner 'seines Bisthnms ; so habe er ihnen aäeh 
den Nutzen des K}Tie eleison erklart und sie gebeten, 
sie möchten es doch singen; die verstockten Slaven aber 
hätten Ukrivolsa spöttisch daraus gemacht , was Dith« 
snardurdk^eme £rie stdii ns Bnsche^ ubersetsl^')« 
Anch bei einer ahiilichcnVeFanlassung, wie die obige 
za Paderborn war, als nämlich der Trierer Biscbof 
Egbert im J. 979 die Reliquien des heiligen Celsus nach 
Trier brachte , sang das Volk nur die ,Worte Kyzie 
eleison und Gloria ^tibi Domine 



17} Luitprandi de rebus imperat. et regmn lib. II. c. 9.Copp. 
Autv. 1640. p. 85.)i Haud raora, bellum inripitur, at- 
que ex Christianorum parte sancta mirabilisque vox 
%V(fiSf eorumturpis et diabolicahui hui frequenter au- 
ditur. Vgl. Chronicou Eugeihus. in Leibuitii Scriptt. 
Rer. Brunsvic. T. II. p. 1078. 

18) Ditliinari Chroniooiiy ^ Wagaar, p. 40t Ria nt fibi 
coinmiiiot ao facüiut anttnierat, tclavonica tciipfferat 
▼erba, at a<^t Kyria alalioa cantare rogarit, axpopaus 
eis eiut utilUatem. Qui vecordes hoc in malam irrUO' 
tie xnutabaut Vkrivolsa (al. Ykrniolta), quod nostn lin- 
gua dicitur: Aaleri italin £ntcactan (frithofcAn?)» di- 
cantet, iic loeutua asl Boio» 

49) Ii III Acta Sanct. T. VIL p. 89: Toto interim collegio 
alti»sitni8 vocibus Deum coliaudante cet. audiebantur 
aiileiii etiam commixtim vulgi voces hoc s o 1 u la cre- 
bro iLcitfiiUs; K^ri« eleisoni «t GIgna tibi Douuue. Ubi 



Digitized by Googl 



' fiüttimfa* «rxflilt tii cler Gcschiclite deir^Begebenlim-^ 
ten unter Otto III.: als der Kaiser im J. 992 das von 
den Slayen belagerte Brandenburg entsetzte, san^ea die 
Krieger fröhlicb über ihre RMung Kyrie eleison » -yffmä 
von den herbeieilenden einstimmig jerwiedert "wMil^X 

Kyrie eleison im aucb das FeMgescbiiei') als ein 
Theil des Heeres, womit Kaiser Heinricb If. im J. 1 003 
Cmsni (Kreusscn in Franken?) belagerte, die Anhän- 
ger seines Feindes, des Grafen Heinrich überfiel^*). 

Als zn Anfange des XL, Jahrhunderts , wahrscheni- 
lieh im J. 1007 eine grosse l>jin*e, Hungersnoth nni 
Pest auch das Bisthum Koiu heimsuchte , liess der da- 
mal%e £rzbischof| der heil. Heriberti feierliche Bitt- 



autem ad inonasterium illuf^ ventum est, ipse reveren- 
dissimus praesul Egbertus aita voce inchoavit canticum 
Te Deufn laudainus caeteils ad fiiiem usqne cum illo id 
prosequentlhus. Cf. Gretser de process. p. 84. 85. — 
Acta Sanct. Febr. T. III. p. 599. Historia luventionis 
S- Celsi Episc. Trev. anctore Theodoro monacho: Inter 
iaeta vero monachorum carniitia atque resultaiitia cleri- 
corumiubila permixti undicjue vulgi vox perstrepuit ca- 
nora et in tanto fidcliuni coetu nihil aliud audiebatur 
nifi tantuju K^rie eleison et Gloria tibi Domine« 

flO) IMÜiiiiari Chronicoiiy •ä* Wagner p. 78t Nostii antm In 
tK9f$hm9 iafttriat gaqimtas |Cjn«l«uon oamiat at^/id* 
^vaniMiUtiyiaiiimilarxaipotiieitt. .Vgl^AimalitU Saxo in 
Efloardi GorfnpUtt, anadii aavi T. L coL B6^ M dam 

2t) Dithmari Chron.^ ad. Wagn. p. 128: Hi autem (milites 
regis) medii fervore diei illo latentibot tendente» ins 
diiS| Qt primum caitra viiis agnoTercf tentoriis, aita 
Toce per Kyneleison socios convocantes, hostes, ro- 
lietia ibidam ommbiM toiti caj^to sokiiii fimüto, aifii- 



gUnge anstellen, bei denen Volk und GeisUickkeit ein«» 
sUnunig sänge ji: üyrie (ileison*^). • 

In einer Lebensbeschreibung der beil. Verena au« 
dem X< <>4^ wSX..Jalii^h* 'vfru4>erzlEhil: AU zu einer 
Zeit ein ThA Air Kirobe dieser Heiligen zn Zurzach 

einfiel, befahl der Probst sie wieder lierzustcUeu ; da 
wollten die Bürger dieiu^s Wasser gestürzte Steinmasse 
Lervorschafien) um sie von neuen^ zu benutzen; und 
obschon tßß e» nicht Termochteni so Tenmchten sie ee 
dcüch und unter dem Gesänge TtmKyrie eleison, nach Art 
frommer Krieger, wenn sie iü's Treffen eilen; spran-» 
gen §ic in den Rhein*^). 

Auch bf^i .der Einsetzung eines Abtes oder einer 
Aebtissin war es noch im XIL Jahrh. herkönunlichy 
dass das Volk sein Kjrie eleison rief; wie eine Steile 
aus einer Handschrift liturgischen Inhalts darthut^^). 



SS) Keiibert ward 999 Enblsdiof von K61a und starb 16« 
Min ioei« Olriget enählt Aupertut Tuitiendt,' Aeta 
Sanct« AAart. T, II. p. 480.s - Eiat aotem pablieiis d«ri mt 
popnliy monaehomm qno^e atqne •aoetimonialiniB 
procMidii et cz emiii geaera (Boll« ordme > ntriaiqua 
tezuiy Itngoa qnideni diveriay sed una intantiona «t 
aodem ttntu aonerapando KjidB alaiiau althadd coeli 
pulfabatur«. ' 

fS) Acta Sanct. Sept. T. I. p. 170: Statim se congregarunt 
civet, ubi screl^.mt esse cumulnm lapidum submersorum 
bi locnm, qui dicitur Confluentia, ubi Araris fluvius 
Kheno consociatus decurrit; et bonum contilium inie- 
Tunt, ut, quamvis «vellere non possent, tarnen inciper« 
ftuderent: Kyrie eleisön , cantantes more fldeliuni mi- 
litum, pioperaAtium ad beliuni, caliendo iugres|i sunt 
Rbenum. 

SD M. Qaibaat da cantn «t mwM)m^ . L. p« fifiOü Par* 
aetabaaadictioiia st^tur Ta Dtuai landapuni« jpopnlo 



Digitized by Googl 



§« 3* Deutscher Kirchengesang im JX« 
bis XL Jahrbündert. > • 

% 

< ■ t 

Ein solcber religiöser Volks^esang, der, wie eben 
gezeigt ist, nur aus dem blossen oft wiederholten Rufe 
aweier Wörter bestand , artete gewiss bald aus in ^nen 
unTerstandlichett JubeL Dies . beweisen ^denn aueb die 
firiih bereits TO^ommenden Formen Kyrieles und Ky- 
rieleis , so wie spätere nocli verderbtere in andern Län- 
dern, z. B. das böbmische Krless und das französische 
Kyrielle« 

Wie aber schon Notker Balbulus die sogenannten 
Nenmen oder Jnbili, diese tevtlosen Jnbeltöne , weldie 

auf das Allcluja in der Messe folgten, mit btziehungs- 
reichen Texten versah , so dachte man zu gleicher Zeity 
nach der Mitte des IX. Jahrh. nämlich daran | die zu 
dnem blossen festÜcben Schrei und Jubel gewordenen 
Töne des Kjrie eleison ebenfalls mit neuen geistlichen 
deutschen Worten zu bekleiden und sie so Lcdcutungs- 
▼oll und gleichsam lebendig zu machen. Noch Jahr- 
hunderte hindurch scheint der Schlussvers (Refrain) 
der meisten geistlichen Lieder, des Kyrie und Christe 
deison tas^ ^esen Ursprung des dentscbeaKircheidie« 
des zu bürgen und bestätigt die nach unserer Ansicht 
füji* richtig erachtete Entwickelung desselben« 



aeebliaattt« Kjtie eleison« tn Bezug auf die AaHif tili t 
Qaodti ordiaatio in domo-tua faeU foarit, impoaaliur 
Te Daum landaaint, popvla a«el«maat« Kjtie «laisoa 
cet. Item lialiM contecnlji iuarit, ragrittae ad mona- 
sterinm oimis ehonis Tivfinum Jumofific« procedat ei 
-obTiaDft cnm •cnicib«S;at aqo« benedict«, iacantOy et 
•vaii98liay'«t in ipso aitcUisiiw iotroitu imiMant Ta 
Oanm landarnns» tnrbi aeclanumta Kjria alstsan*^ 



scher Gesang auf dea Apostel PcUiu» ^ ^) : 

ünfar ti-olitin ]i;it farfalt 
lancte Petru giwalt, 
daz er mac ginerian 
' ze inio dingenten man. 
' ' Kytie eleübn, cfarifie elelbnl 

bapeC oncli mit wortim 

himilriches portim, 

dar in mac er fkeriau « 
den er will nerian* 

ekilbai cfazifte eleaDoii I 



Pittemes den go^es trat 
alla samant upar lati 
dnz er uns firtanen 

giwerdo ginaden. 

Kyrie eleiXoU| chrifte eleilon! 

Ein Lied auf diese Weise entstanden, mnss auch 
dasjenige gewesen sein, welches Ratpert, Mönch vont 
St. Gallen auf den heiligen Gallus in der Muttersprache 
dichtetei zum Gebrauch fiir das Volk. Leider ist es 



20 DoMn entdeckte ihn In einer Fzeisiiiger HS. des IX. 
Jahrb. u. machte ihn bekannt in seinen Miscell. I. BdU 
S. 4* Hienach ward er abermals gedruckt in Hoffmanny 
Fundgrubeü I. Th. S. 1. Docen bemerkte bereits in sei* 
- nen Zasättenitt den Miscell. 1809. S. £1, dass die Stelle: 
fidas er uns firtanen giwerdo ginaden** bei Otfrid ror* 
kommt I, 7, 65» 56«, Ich möchte deshalb jedoch noch 
nu^t mit dem Ree. meiner Fundgr. (Hall. Litter. Zei- 
tung 18S2. I. Bd. ^jp. 154.) Oi&id Ifir den VerltMcr des 
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HWlipch ia ejii^ latetiti^cheii Udberselzuug y(yif)^«id|»|| 

Da$8 man aller «lipcihS 4iina in 
makih in ^aabonacUaHeii KUtetei» 4er Sdbw^9^ vai des 
südlicHen Deutscblaiids ähnliche Vers ui he ia der Volks-» 
^^Iffqpbe m^ht^i Jkfiss^ sich den wirkh'ch yalerländi^ 

»ctxcB- Sie waren ja lange IMk^mtiffii 

Moolbbei djatsicli. 4ft« K der Men* 

sehen mit reinem wahrhaft christlichem Eiicr aauali« 
JPHin; ^ie viarcu die ter^t^, die .a^i den. Kirchenver-^ 
samiaiaiigen dei: dt utiMohen Spradie 4as Wort redeten^ 

schait^ng günstigen Einsanlkeit, xnerst deutsch dich«» 

teten und iu^s Deutsche übersetzten, wie Otfrid, Not- 
ker u. 

' Reginbert (er starb 846.) fand im J. 821 als BLblio- 
thecar 4er Abtei Reichenau unter den Büqhemi die er 
damals vmepchnjete , eipen ganxen Band dänischer 6e- 

dichte ¥0r, w<Hrunter doch gewiss auch geistliche Lieder 
waren Zu seiner Zeit, noch vor dem J. 842 ward 
die dort^. Büchfirsamminng wii e iff e pi ,,BjiwlPWfinehr^ 



^) Si© steht im Cod. Sangall. 393- p. 247. Eiue Abschrift 
davon besitzt die Gesellschaft für altere deutsche Ge- 
schichtsk., die auch in einer Beilage II, 2 zu ihreiri Ar- 
chiv V. Bd. J^. G32 ein Facsimile lieferte. Katpert starb 
um 900. Mehr über ilm, Ildefons von Anr, Oeschichten 
von 8t. Gallen I. Bd. S. 95—97. und Pertz, Monui». 

: T* K 4. 69. 60. ' 

9f) Btails fihvanMiL, qui iuiit In CocinaU» .QlndlaaMt- 
. Aomm, faete aaaa VIIL Hhidavici Imperatotii« inTrud. 

Naugart, Episcopatiii Ganataatieiiiis T» I. p. 6W» fifq» 
' — p. SHn Ha onmamibm TbaadiMsa vaK» 1* 

2 



der zw6)f dtftttH^li«'0ddH^6'bnthielt| 4ti «ineiri atidm 
Bande waiwik eltoidtltf v6rsti^ ««rfie -^^'UnMiii;^ 

um'die deillskie B^i^W nsix, 

Leider haben spätöphin Verwüstungen von Feindes 
Hand und andere Utiglücksfälle uns diese Schätze für 
immer zerstört. Die übrig ' gebiidkawii InlerKneAi^ 

• Das ist ^iber auch nun athit Was sich für das Vor-^ 
liandensefn deutscher Kirchenlieder ira IX. u. Xl lalii*- 
Imndert beibriiig^ läS^t. Das folgende Jahrhundett 
ham evgkbi^ geweiste sem Nffiir fen fcrtii' ^ f ä iu^'^mm 
dedlsdili tfcbmieti^gito m ^imk 

' ' . ' > ' . . ,t,-.»5 . .1, ,r,f'«f 

fS) Incipit brevis librorum quos ego R«ginbert|it indigiiu« 
mouachus cet. scripsi aut scribere feci, vel donatione 
amicoTum su£cepi, bei Neugart a. a« O. p. 547. iqq.-r- 
p. 550: In XX. primo libello continentur XII. carmi- 
na Theodiscae Iinguae furmata. In XX. secundo Ii-' 
bello- habeatur cet. et carmina diveraa ad Aacendum 
Thepdifcam .linguani» . ...... .r. . -* 

tS^) lacbb Grimm bat sie vollftlBdHf iMrantgegebea Ad 
auspicia profestionis philos. ordinaria« in Academi« 
Georgia Augutta rite capicnda. Gott. 1880. 4. Vgl. 
Vorrede dazu und Hoffmann, Alth. Glossen I. Samml. 
Vorr. S. IX. Auster diesen f6 dentoch glossierten Klis 
cbenliedem fidit ttodi eint ia OpoeBf' BBtcall. L Bdm 

So) Wegen ihres naben Bezugs xum deutschen Kirchexiliede 
mögen hier die deutseben Predigten aus dem IX — XIL 
Jahrb. nachgewiesen werden: Sechs Bruchst. aus dem 
X. Jahrhund, in HolFmann , Fundgr. I. Tb. S. 59 — 66. 
Eine Predigt in Ildef. An« Gaseli. von St. Gallea 
I. Bd. S. 204—207, tmd deasan Bancbtigungen S. 86» 
vnd blitie das Lat. in Gratf» Dintitka IL Bd. 8. fUtk 
Dia'fogaMnviieBxborftatio ad plebem cliitft.itac]i' 
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Lateinisdieii mtwmtm^ iVim dem emzigen deuMhen 
geistlichen liedei im W dßs^ XI* JiahA, hieher gehö- 
ren würde, weil es wahrachemlich ein Volkslied der 
Pilger iiiich Jerusalem war, wij^sen wir nur die Veran- 
lassung und den luhalt« ' 

In Jahn» 1065, znr Zeift ais Bogilbert Bischof von 
Pissaii war, upd mie- wegen dei Tenueintlieb-daiaab 
Beforatehenden Weitendes nach Jemseletti-snm heiligen, 
Grabe pilgerten, fanden unter ihnen .sieb viel der Edlen, 
welche Weib und Kind und alle Güter der Welt ver« 
Hessen nnd Christo nach^Dlgten. So aueh der Bischof 
Günther vonfiambergi und vmt Horn wogm Tiefe Geist* 
Uefaen und Laien; unter denen war dmn aueh der 
Scholasticus Ezzo, ein Mann mit aller Weisheit und 
Beredtsamkcit begabt, der auf der PiJg"erfahrt ein vor— 
treiiliches Lied dichtete von den Wundem Christi in 
Tatotigndiicher Sprache 



der Casseler HS. in Hottingeri Hist- ecci. N. T. Tom, VIII. 
p. 1220 \ nach der Mündieuer HS, iii Docen, Mifcell. 
I. Bd. S. 6-8, woiu Graff Bericht, giebt Diut. III Bd. 
S« 2i0» Vier Bruchtt. des XlL Jahrh. in Hoffniann, 
Fundgr. I. Th- S. 66—70. Predigten de angelis und 
de ascensione in einer HS. der Wasserkirchbibliothck 
tu Zürich, f. QiüSf DiuU U. Bd. S. 279. 

U) yitm hMti Altmanni» Epitcopi Aitarl^ntif, f c UM, 
gasdurieben UfB— Il41i h& Petii Setiptf« Bsr. Auttr» 
T. I. p* 117: Intar ^uoa praecipui dno Canoaiei aati* 
tsnint, ^delicat Etto ScholastienSf vir oauii iapiaatia 
et scisntia praaditntf qtd in eodem itiaeta eantilenam. 
im miracults Christi patria livgoa nobilitar compatnit. 
Tgl. Docaa in t« fionaajK*t Atchiv Zill, lahtg. (Iftü) 
8* 



/ 

* X 

» 

. ' I 

T — 

' Jahrhundert. 

Mit dem XII* Jahrhundert begiiml eine neue Zeit 
(tir unsere Poesie , besonders ftiv die religiiiiie, Dioi 
chriAthisbe Lelure iwar nicht mehr ein so aHtiifcgiMiEi'- 
geoAhom der.fieutliofakdt «od .de» MuiifshsstMide«;' m 
hatte iimyr •lU:LdieBsyqrhSltMieae dnrd d hr aagf i i i m- 
erfüllte mit dem Geiste der Liebe und Demuth Eltern 
und Kinder , .Freie und Knechte, Ritter uad Bauer^ . 
Aeich und Araiy jed» Alter, {eden Stand; iie «ifr- 
wUmte dett. Menschen vdn dem alfein^jvfn Südigenügea 
Adttnirdis^Mn Gütern und ersehloss ihm die himni- 
liseheh; sie machte dcu menscldiclien Willen frei, in- 
dem sie ihn dem Willen Gottes unterwarf; Gott zu 
£blg^n, Gott ähiüich zu werden, dahin sollte jeder, 
streben nnd ringen , des sollt« sein nifchsles Bedöifoies, 
sein wahres Lehen und letztes Ziel sein. Eben dämm 
ward dann nucli eine religiöse Stimmung die vorherr- 
schende Richtung iu den deutschen Geniuth^m^ und 
eben diese Stimmung iand in- den grossen, weltge« 
sehichtliehett Un^mehmiAigen, den 'Krenutigen^ zur 
- Wiedereroberiing des heiligen Grabes', das, ganze Jahr^ 
hundert hindurch , nach innen zu still beseelende Nah- 
rung und begeisterudes Feuei , uach aussen hin aber 
erwarb sie sich durch Anerkennung und Achtung lie- 
bende Theilnal^me und' verln c itete siijh ,m> über alle 
SMUide des dentsdien Viilhes^^)^ 



S2) Während sich schon viele Gegenden inFruikreich 211m 
Kreurzuij^c gerüstet hatten nnd melirere Schaareii von 
Kreuzfahrern durch die Narhbarländer 2ogen, blieb 
das innere und örtliche Deutschland ziemlich unem- 
pfänglich. Vgl. Aniialista Saxo beim J. 1096* Deutscb- 
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' Ab^ Hilf gleicb^ Weise war^iAick das tVissen oiidL 
%jSiM&X^vk^ io Uleiiilges Cut ^dcr l£4Mef und 
g«li$tiliBlii»i^Ac«ler. Mfe% ameli «Ke ktellri^ciifc 8pra;be 

dnit»li Herkommen und Gewohnheit die Gesehiffts- und 
ümgangssprafrhe des Cleriis, die Sprache aller Ver- 
trüge/ alfer öfeitHchen Verhandlnngen^, l>ehaiiptete 
gieMAiii^ immer 'ftye'vomefane^toH^ die 
I^IüMmM^^M» koantie und sbllle «le ddäi-^ueli hle^ bei 
deir Oeistitchkeit nicht länger die ein^t^' Empfängerin 
ttnd V^rkünderin der erhabensten Gefühle sein, die 
eine Men^henbrust beseelen. Religiöse Begeisterung 
vnd ciH'lieil^gier Trieb; erbänenpd zu^iKrU^y f&blten, 
difeif 'SlV b«tde nie einJlineFe» 2M erreidihBi», Wenn si^ 
das natürliiehere Mittel ihrer Mittheilung , die Motter- 
spraehe nämlich , l.inp^er verschmähten. Die dcutst^he ' 
Sprache aber schien ihre neue Bestimmung zu erken« 
nett, sie eiferte ihre schöne 'SodMre' GesCelti 
Reicttllfiim ' wbbikliiigieiläer Formen y- glek^ft^aim ioA 
IPoeafe 'des Worts #anf, um von innen, uih durch d^ 
blossen Inhalt ihren Verliist reicher %\i ersetzen. • 
Gebiet der Dichtung gewann bald ai^ Mannigiiiltigkeit 
des Stoffs und erwarb sich durch die LebeibvütbätiliM 
der Dichter selbst ^ dm^h ihre W Weh,' 

ttnd dmNbb die BmilMMhgeh allei* Ii«fiäij|^ d4^ kmuif 

land ward später ent&ammt als Frank¥«it;it , nalitts 
i|ber ein. reinere« Interesse an diesem heiligen, lüriege* 
Schon im J. 1098 ward riiiHt_er deuls ( her Kreuifahircr 
von 1500 Mann vor Antioc liien von dei Seuc he vertilgt^- 
?ie waren aus der Gegend vou Rpgeiisburg und den - 
Rheinlanden; s. ^Vilken, Oifesch. der Ktetkzt. 1. TK. 
S. 240. D^e Ursaclien,' welche Sn Frankteitflv em- , 
• pfii II Irlich iüi den Kreuziug machten', -iivaTen andere 
als hei uns; jene hat Wilken e. a. O, S. 59**-'6i$ TOr-. 
trefflich entwickelt. • . ' ' « 
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vielfache TjheUnabme im Volke. Kloster- und Welt- 
geistliche W<iil^>^ SUttde», difi Uat»t,Mm Kunst 

texk Po«rirai «nchnveltHchiB Stofle wäUlfcntr frenAund 

eliiLeirnischc Sagen, bedeutende ^velt^escliiclitlielie Kr- 
eigmsse aus Bücbem oder aus dem Munde des Volkes 
4ßm entlehntea, , so blieb doch <toiyG«Myrticbe ibr Haiiptrr 
ingmiieriL^?Jf«iiDw alle and mm Hm/Utmmt^ h^ i miAwrn 
das Iiebea. Jopd JJaim lefi^ umI d«* beiUjgMr FMaSiei 499k 
jüx^gste Geriebt, die LftbeiMg^sc^iebU fromniej b^%^ 
Männer, dieGlaubenslebren des Christen tbums und seine 
gottesdienstlicben Gehjfltucbe ) altert du grf>-4»Hitil 9^ 

ohen. SU^ff 1^. ^ ^apuv der .Z Agnwtw i! w glPOft«* 

windadHiTOK . ^fgifbapliritea . Ha. bcdUedigcn iihmI Am 

Liehe für a^ferhauende Betrachtungen zu nlftiren und ' 
zu fesseln. Bei solclier Gesinnting der Dicbter und 
fpl|:hem J^lfligegeaKppimen des Volkes lässt sieb voraus^ 
geUien , dass '■ nefyfp, der , haiuUchen Andacht aock dia 
(iffaididb we »pnckrirhrigung gef«adm 

hfihe ; es lasst sich aber sogar aueh beweisen, ; dass sie 
sie wirklich. Unter den lyrischen Dichtungen 

diesig Jahd^n^d«^, sq w.wg «och deren im Yerbäl^k 
pisse zu denen des folg^ea Tiorhanden sind, habeft 
liehrdcK^i, «^9^ geistUcb|).Xi9dBr:eiiialta,*die:.aUer 
Wahrseheinlichkeit nach religiöse VolksgesShge oder 
Kirchenlieder jener Zeit waren. Sie konnten es aber 
auch leidbiter werden; sie sind ein unmittelbarer, freier 
£rgiisades.Ge{uldi| wtt nodinidit mein data fblgot* 

,1 ' ■ 1 

Man vergl. die kurze .CKarakteristik der deuttchen 
poettschen Litteratur des Jalirh. in meinen Fund« 
• . . gruben I. Th. 3. 206, uad.dsiu die litteir. Uebtriicht . 
der poetifcKenEc29UgmAe dieses genxen Ztitraums das« 
S. äQ7-m und Nacliträ|f6 S. S44. ' : . 
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den« demdreizehntefljalirlmndert^ili|]:chci%4 künstliche 
Versfonu imd ätrei^^J|^];>fgl4uAg iheß Afiuis betiiiigt 
imrdy was durch den^fßjj^ßmm >I JEiiiflilM ^rtilgl«ndisclier 
Vbetieiiiwldm Eindrflilli grfgliÜgCiKhvM»^*<< tpftler 
an Frisclie und EinfinjbiliWl; verliefen mus^fß und des^ 
Halb wiederug^ .da^ .GQmüUi d^s ^Vülk$ uiii^ seine Fas« 
siuigsgttbe nur weniger ai|i|HHI|jbeii| kftillitc* 
^ Wir wollen [etzl diese noch übrig gebliebenen 
gcivtlidieii Lieder dieaes flMtfnWHiy idkvUr für Kir- 
dienlieder in dein » t «au^e^Qbenen SiniK|»|^lten , fol«« 
geii lassen. Das er^te und älteste lüß eiijj^obgcsaiig 
auf die heilige Jungfrai^ JM^i^ia * er stamml aus einer 
fiS. df» BenediteiM'^^ MöU^o:iI)iPrLer dort in 
der Gegend und n^Adll^ ««idww^Li^^ 
wirUich gesungen wofdi|^.:ii(, sie^einl; der dem' Kjrie 
cliikson ähnliclie Hefiaiu j^u bestätigen« 

auf di« Ml» luagban IMI^il^. anft deif ZU« Jahis^undert 34^, 

* . » 

la in erde leite 
AarOB eine garte, 

diu gebar mandalon 

nuzze . alfd edile* 

die fitese blf t dd , Yurebräht . 



mvoter tne inamies 
dimcta Maria! 



B4) Zuanf aliftdfiiikt in Bnii That. Anaod» «oHm. T. h 
P« L eol* 415. ^K»! danach wiederholt päd mit Uebar- 
■alinag und ErlXntarunf Yanahan van J« P. A. Kia- 
darliag in Grätai»s Bragur VI. 1. Abth. 8.127-180. 
^ Abth. 8. ST» wo läar in den Text mahxaraPehlar 
gakalhan sind, di« Pm nUht hat*' 



f. « 



I 



»-iM? 4 Inf f Iii deitie geC^^idaSeil'- «wrjii^it .4i .r>b 
' •<A«*-i<fcie feit m ölmin^ ''^ i'"^» ^'1 

'**•*' der Wa!5 lartr üiiüit^r W^it, ' «tf» t. r 

' ' ' bezeichiiii dibe mAgetlieii^ . .-..jivi dluki 

.•*^j'liS4w»fp#e(t ei* ein labifrvd, . . ii^ 
' -'d^E htnieltou di^^HroUe ' • .ri#<r.«i| ii.»^ 
" b«tOÄWcte* almitaltef ^''^ » i ..Jf 'i 

Merilkenie, morgünrdt^ 
anger ungebracbdty . 
dar aae iält eiii ttUottt^ 

'«u liuhtet alf6 fcöhe, ' ' «i -ib U 

Ii ift iintei' den anderen 
£6 lüium uutcm dornen, 
Sancta Maria ! ' 



Bin angelfiinor gefiblititv i£it| 
dannen du geborn bift, 
daz was diu diu kunnefcalft^ 
der angd wa» diu gote« kraft, 
a der tAt Yftui mt irwoiigeii| 
der von dir wart ^fhho^gen^ ■ 

SantUi Maria 1 




der liabeV dIni ^pmgm. 
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dar quot; < » lo % g h '*Mifc SlmtoM 
wvolift'*«^ g«rC«n glaube, » *' *• 
da vonc fcol tin blnome Varn, 
diu bezeichint dich unde diu l^am, 
SaiicU M^Hftf^ ["^ 

IM geUt ime 

der himiii tu\ö''de^^ erde, *^ 
d^ der efll ühdie W >int 
wole Ürk^ten daz frdue kmt^^^ 
d6 was diu dfü^^viruifl»^ ' 
eiii kHppe deme bnibe^. . 

D6 gebaere dd daz gotes lunt, * 
der unTih alle irlohe fint ^' 
mit £iii(^ heiligt bkote * 
von der liwigifn* lioeie^' "'^ 
des fcol er iemer gelobet fin! 
¥ile wole genieze yrir.^ dlii|^ . ^ 
SancU Maria! \V 

•'M" I. . . ilH 

Dd hitt ein befloueola Borte, 

ent^niu deme gotes^ wortSi ' 
du wabo triefendiu. .. i • .f 
pig'menten io voiut^ 
du bilt &ae gallen 
glich der titttilfiAba«^ \ 
SaneU liMti*! . i 

Brunne beCgelter^ *' , , j 

garte befloMOfiejs, . \ ,* 

dar inna flvml .ba|biiiia% 
der imnt iriHti«hwniiii| 



den da»iiiii^ftijte ^mmpUU oj* 

ro£a in JerichOi 

dd der :i9m#>i9ÜA.f^nfirffl 
dd bift #ei! ^t : > \U 

» • • • 

Et« braht mia zwifkcn tc^t 
der eine imock richleiiöti 
dd bift d?z ,a^<J^ iwtp, 

diu uns bral^te den lip, 'l' 
der tiufel geriet daz mort,.. .. ^ 
"GJ^nid kunte dii; daz^oteij wort, 



/ ■ ♦ 



Killt ^»re' n^ge^ ^ 
aller Werlte edilin« * 
dd bift ^licli deme funnent. 
von Nazarcth irrunnen., 
BQeruTalem slona, 
Ifirahel li^etitia^. 

Sancta Maria! ' 

Knn^nne des MMkf, r • i;i 

borte des .2^3i'^^^^*^s> 
dA irweltez gotes hiis, ^ 
£icrariam JEaneti fpiritna^ * 
dd wii wu Mm^m^^eta' 
ze jun^MUf'^iiV deii eäley ' ' 
Saiicta MÄT^a! • « ■•' 
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Die beiden folgtUdml, tdnuWeOndüi«- und rin 
Osterlied, so wie das ^ B g i^ d V ^fiefcV <wpdi^rf^r junger 

als jeuer Lobgesang, aber poetisclier und iTolkstnIfssi« 
ger. Siei «iud Uns in daii sogenannt dii iB^anezzischen 
Sammlong aun>ewalirt und werden dort dem Spervogel 
zugeschrioken^)! '««^^ Tjb oi»t - <n t-M/ifi 

ftv,i) uh Jirt ^ htm 

W ?i i h n a q ji t »,1 i §,4 

•US dem X^4<4Mr^»p4«^t )a')Ci 

der ze wlneunaht gebom wwt: 

Da» ift dff, jbeijigp Ki-ift. ,! 1 
lobt in alles d^z difr. iTt» .j.j.^f 
Niwan der tievel eine, • 
dur ünm gi'Pz^ iibefpojy^it , 
* ' et wart iin .^•hd|e:,K^...tci]f94'> 

i!f . ' «t .« • : • Ii * 

le ider, beUe ift nuchel^oiir^y ^^ 
fwer dä heimuote hc4t, 
Diu lunne fchtuet nie fo lieht^ 
der m^ne hilfst in)auth nibt, * 

Nob der. MflKrllciane^, . 
müet in aUes das er fibt, 

ja wsBT er ;iie^himel alfd gerne« . 

In bimelrteb ein hüs Itat, 
em goldin- weic dar tn gat^ * 
, Die Sole ae Snt numnidte/' ' ^ 



16) 8. ftbnr ikn Fundgruben I. Th. S. 468. 



• • » 



« kamt nienum M' ' ' ' * 

' • «IrtaL iß . WMP. alkn Iimdeii alfd reine* 

Swer g^e zuo der kirchen g^lrcti 
und il&e ntt iUt, 
}eit mtLC wol . fiKBltclicii leben^^ 

tm ^itft de juligiß gegebeu 
Der ingcl geioemet ' 
wol im d^r ic geborn wart, 
le hittld ift daz Id^^ aU6 wbfu 

Ich ban gedienet lange , 
leider einem manne ^ * ' 
Der in der helle umbe gat,/'/' 
der tiriiimt mfae miCCetät, 
8M 1 W der ift boefis. ' ^ 

hilf mir beiliger gei£t; 
das ich mich TOu liner vancnine loele. 

O s te r 1 i e d 

aus dam Xlf : ')aM^iii^dart tl). 



El; lM{h :i|Mr|eTCpne gap» : 
er' lie sieb legen in ein grap, 

Daz tet er dur die golheit^ 

da mit 16£te die kriftoiheit 

Von, der l^eizeu \^]le% ; r-:« i 

er getnot es niemer mtpf 

dar an gedenke fwer 16 der we llen — 



S7) S^ml. von Mianci. Uv TJi. S. m b. > - l«*^- ' -»* 
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] An deiu dltcrlicLcn tage * ' ' 
dd rtuont Cch Krift von dem grabe, 
I ; i.i ^ Küftic aller keaferi* * 
^ " Tfttor allev w^i£e&,< 
' >Siii lianl|^rtlft «r l&fte; 
... die belle reheiu ein liebt, ■ > .. 



1 . ■ t ( 



Bruchstück 

«ttt d«m XZI. Jahrhundccl 38), 



> > 



■T n*. « 



Würze des waldes 
und erze des goldes ^ . ! • : 

Und elliu abgntode 
djii liikt dtty Um« köndef. . 
Dia il4bt k^aiMr faöid«^ 
allez himelifchez her 

dax auaaodiab tkiht vol lobeu.aa eu^ ende« 



» f 



38) Dies schdn« Bruchstück, Samml von Minnes. II. Th.,- 
S. ^ a., ist thbu «o tchSn ergänst von W« Wak-* 

"kemagel: ' 
Die Blum* in Waldes schUifteu, 
Das Gold in Erdenklüften, 
^, Des Himmels Dach, des Meeres Qruud». 
. D^s alles ist dir, Herre, kuod. . ' * 

Und, hüteri*s deine Hände, 

Und alles himmeTische Heer 
Spricht deine Treu und Güte nicht su £nde. 

' IN» Uabar a» M Sivraifen, 
Die Hal««, dit^fioh' |Mif«ii| 
Das Maarat Sand, dar 3tania SdiMik'^ 

■ Aie Maiban anaiaMtiaB gar 
mt 'Augen «ni mit Siiaaaii: 

■ • 8f> Mg anfliit Hanray deiiiaa Pfaia' - 

W» lfeMaka«:Miiii4 vaUattdaa nach k^giaiiai» 
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Das bekannte ur^te: Christ: ist ci^fcBudJsn, gebort i 
höchst wahrschemlicli «chon eben difistr Zeit, der Mitte 
des Xn« Jahrhunderts aift9*'*idi Uan es-aker erst im 
folgenden nacbweiseii; siehe^*' 5« - f 

Wollte Jemand Lei Jen mitgetheilten Liedern zwei- 
feln, dass sie jbmals öfieatlieh gesiingeu wären, und . 
hinterdreiii deai dentsehca-KiBcfengesaiig de» XII. Jahr^ 
hiuiderts überhaupt leugnen, auch ein Herüberwii'ken 
der frühem Jahrhunderte auf dieses {keineswegs suge^ 
bell, so dürften ihn docli folgende glaubhafte ge- 
schichtliche Zeugnisse in seinen Ansichten bedenk- 
lich und wankend machen. .Ii /i 

Der heilige Bernhard, ••4}>i im, 4illaiffanx, pve* 
digte zu Ende des Jahre»" ancb an' Hen Ufern 
des Rheins das Kreuz; im Laufe des Januars 1147 
kehrte er über Köln, Aachen, Maestrieht, Lfittich nacb 
Frankreich zurück. fieine Reisegefährten , einige 
Möttdir '«fiMSt Opdetts und ^ü^^^ andm^Geistlicbe 
beben uns einen ausfiibrlicben Adsebericbt darüber 
hinterlassen; sie geben alle Orte an, wo sie sich auf- 
hielten und erzälilcii alle Wunder des Heiligen^ c^ren 
Augenxeugen sie waren^')« 



10) Dieser Bericht steht in S. Eemardi opcra omnia ter* 
tiit curis Domni Johnnrns Mabillon, Vol. II. (Paris, 
1719. fol.) col. 1180 — 1211. Das Nachfolgende col. 1194. 
Ad flingula populus acciamabat, et in laudes Dei ▼<>- 
ces tonant per nubila: Christ uns genadel Kyrie 
eleison! die heiligen alle helfen uns". GoL 1197.: 
reii^ua describere et Sanctitati restrae dirigere non ne- 
glezi. Malta quidem nos et ex prioribus if^orasse 
certissimum est. Maxime tarnen nocuit, v3bi ISautoni* 
conim exirimtM regionem, quod oetiafaiat veitruai 
illud : Christ uns genade, et non erat ^ vodfeiaratav« 
Neque aiuiii seciindiun Tattniat pxQf na bibcA cantioa 
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'» So wird vou Köln erzählt: Bei' jedem einzeloeii 
Wunder rief das Volk und üess seine SliflAatMl mm 
Lobe Gottes dorch die WoUmb CMchdieils - • ' ! 

' ' • K^frie eleifon, > ii , „ 

•' ' Die heiligen alle helfen uns! • ' ' ♦ ' 
' Etwas weiter folgt ein langer iBvief de» Mönchs 
Gottfried aQ>den Bischof «Ifarälam YOiiCoiibtnii} Von 
den Waadmi wekhe wir auf 3^ ,toii /SfwMr 

im Löwra cnrldblen, hAen wir der Kölner Geistliclik dt 
eioc Beschreibung gemacht. Das üebrige zu bcschi-ei- 
ben und Euer Heiligkeit 2U senden, habe ich nicht Ter* 
säumt« Viebf^ jedoch ym dem' Frühem habäii wir 
mAt geimtt, des itl MsgeiaMifat. Miemend kann 
aber aiiidi'äa(dttr*Reiie ale»- verftrigen. Am meisten 
schadete jedoch , als wir die deutschen Gegenden ver-^ 
lassen hatten, dass euer Christ uns genade, 
aufhörte, und niemand da war, der zuG^ott 
gesungen hatten Da« romanische Volk n)(iii«*, 
lieh hat kc^ine eigenenjLiedefnach Art eurer 
Landslente, worin es für jedes einzelne Wnnder 
€k>tt danksagte« Vieles demnach, was mit Schweigen 
übergangen wurde, ist nicht zu unserer Kunde gelang 
Gleich darauf eraählt Gottfined, . das» der. heil%e 
Bemkard sa LüHick dnen Sjuiben, der yon Hnttcr« 
kibe an IsAlii gewesen war, in der j^t;he heilte» So- 



popalas reaanae linguae , qoiblii ad siugula ^at^e 
miiaciila rafMiant gra^as Deo. Multa pniade. tada 
ailttttio ad notlraai nan pmmmtf notitianu 

Canolaaatnm art rtatiai a Olaro: Ta Denm landa- 
mm, sad mugitas fletnum ai stegfaltns vocffmlioBam 
landis cvicitt DalMt pso «anta laoTmas ptolis igaara 
canmdi« 



• 

^rinh atmimte^dk |[^eti*lichkek: Tu Deuln laudamus 
Lobesgesang, fiir 6mDg gab iis Volk^ Ftei3ui|^ 



unkundig, Thronen . ^ 

Morena erzählt: In der Schlacht vor Tnsculnm im 
Jahre 1167 entri&s der Krzjbischoi .Ciu-istian einem 
BwsMrl^ 4iMt.F0^Mi€lien und skiimie IhuL den 

%n singe» pflege«: Gb'VMl der du gebo»«ii bUl« 

Alle ätiiizten heilig in cIlii Ftind, die Schlacht i^aad 
gewonnen, 2000 XkuUcbe &iegieu ubfiT 30,000 

b der SchUi^r am Bin«t Tteioi» ( Vitelbr. 
«Uten die Deutschem iwA FrunpoMii Ate» da» fteMg» 

^ Kjvie e^ei&un und ,Uu*ei*.|^i$eu i|i diiB 8 i di l i ch> *^)« ■ 

I Ii •< • ' * « ' • . 



>• 



JfiS Moren» apnd Muratori, Rer. Ital. Scriptt. .IJ.-^VI. cqU 
1147: ipsemet Archiepiscopm et Cancellariut (Christia- 
niis) ▼exillum in manum accipiens, signoque dato, ma- 
ximis vocibus cantum Teutoaicum , quem in hello Teu- 
.' tonici dicunt, videlicet: Christus qui aatus et cetera, 
■ omnes laetantas acriter super Romanos irruerunt. 
Vgl. V. Bünau, Leben und Thatea Friedruhs I. S. 194. 
195. F. Kortüm, Kaisec Fjri€\drich der f^tspe (Aarau 

181«. 8.) s. m-is5. • . . 



41), Ein uBgcnaontev i|i ^cliliat^iL labender pisHte;c,(««ek 
186S.> aitShlt '^wi Miaar BaichreilniBg d«r Xrani- 
fmhn hadmig dat JOildan^ Landgralan toh Thfiringan 
(1187— 1190i>)t cadichtat auf Antrieb das Hanofs Bolko 
yoT9^ Utflnitaibarg, weldher voa 1802—184^ xagjarta» 
Auisüga daraus in WiUUn» Gefchifibt^ dar Krj^i. 
IV^Th. Anhang S,^— e9..Vert 1897 (b^WiUcaa 3* 

, . alt ar jdan ts4ft-in gegap: 
. das« ball uns das baiüge grap, 

: n&eb ddm HjaalailAii, « . 
■ fi fungen gota den JUasm d8ii. 
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Als.Fricdrich der er^te mit wipem H^ecpe «u Pbilip- 
|>9pc4isilucit| ritten 3000 der aiisgewäUteiteQl^ 
mit JUiMm und Schildcji^ <jien deutschea Gesandten ent- 
genv die von ConstantinopeV zurückkete Es >var 
am Tage Simon Juda, 28. October 1189. Als nach- 
her die Gesandten »mit Frohlocken zum Kaiser, geführt 
jH|urden, sangen einige: Adrenistis d^udenÜ^Ue«, njod 



die Walhe «Mi»ik|it 4aJ& UUiifa £16.. . : , 

ir leUeii^Xi^gV«»»^^.. . . . : ;,rr , c.* , 
mit fie alle zagen ir fwert 

ia beiden hern die Krüzen wert» \ ' ' 



1 . i 



^ Jtt.ein/sr apätpni Stelle, Ver» 5676 (bei Wilkea 
S. 54.) sieht es zwar ans, .als ob unter Leise nur der 
Schlachtruf gemeint sei : helf tias Gott und das hei- 
lige Grab (adiuva nos-Pefttf-et Smuctuni Sepulchrum), 
* 4w hesoAilexi liini Lagen Kdiugi Richard Lötwenhers 



iUiU«h wap l. 



> ^ 1 > 

' die Kriften in göt ff6 it i l, , i , 
ir leifen fi fungcn d6: . ' . . 

heif uns da^ ^otes graa! . 

42) Tagen«ais dMoriptio*et)pilKtioBi^iasiaticae in Freheri 
JUmm german. Scni^t^ StruyiA S , T..L p. 408: 
Quautum vero gaudium ea die, qua nuncios nostros 
xecepimus, apud sos faerit,^Tohis m explicare possu- 
mns. Pitts quam SOOO electfssimorum milltnin cum 
lanceis et scutis, equos in gyrunt verteiltes crebec, sex 
pene mi]liaria 'ntatritf nnnciis occunreifitiit, ita ilt Gaa- 
cellarius Graeoornilk'liir lÜn Graecorum optimat|»s muL 
tum terrerentar^ timebaat insidias sibi piiratas f nisse« 
Qacd cum audisset Dax Sueviae et alü proceres, sta- 
tim depositis scptis Graecoa; benigne e^feepertint^ dioe- 
bant talem esse consuetudinem Teutonicornm, et j^c- 
tum fttifse ad laetitiam et honorem excipiendoriim, et 
gloriam Graecorum. Deinde Jtnnciis Graecorum in 



ber Sclifläclitgesang war also nöch immer wie frä<« 
her religiösen InhalU imd deutsch« Das bekannte hm^ . 
dia yita m'jmbrtl^ samas | kam erst spiter auf^ and mai 
^ gewiss meist nur Ton der GeiirtlftMeit) welche sich- im 
Gefolge der Heerführer Lcfaxicl, angestimmt. Dass das 
gauze Heer bliim Angrifle, Ueberfalle und Sturmlaufen 
niemals eins timmig lateittisch gesungen habe, ist zwl 
einleachtend. Damin rnnst auch die Steli« des Anö-« 
nymus Canisii tamv Besten des deutschen .religiösen 
Volksliedes gedeutet werden. Dieser berichtet: Als 
Kaiser Friedl ich am ersten Püiigsttage (13. Mai 1190.) 
einen Kriegsrath in seinem Zelte hielt, und der Bischof 
Gottfried Ton Würzburgdas Heer der Krenzfahrer er** 
mahnte, was sich eben .'damals in einer höchst tranrigen 
Lage' befand, nnd der Kaiseir diese Ermähnungen un-« 
terstiUzte, da erLobcn alle einstimmig einen Kriegte* 
sajag. nach deutscher Sitte 

. Eben deshalb iichmen auch gleichaeift^e Dichter' 
so häufig Beang auf diese Gewohnheit. Der PlaffKon« 
nd, der das Lkd Ton Roland srnschen 1173 — IITT 
dichtete, lässt das christliche Heer nach einer £rmali^ 
nungsrede des Bischofs Turpin Gloria ih excelsis- Deo 
tingen; ein Dichter aus dem Xjaienstande hätte wahi^ 
•cheialich den Anfang eines dMschen Xiedea dafiür ge- 



hospitiis collocatis nuncii nostrj ad loipcralorem Uf- 
que magno Irjpudin dcducuiitur, quibusd^m caiitaiiti~ 
bus; Advenistis desiderabiies, et etiam qinbusdam cla- 
. , mantibus : Hiute ift h^rre dia t*c. Vgl. VViikeu, Gesch« 
. der ivreuw. IV. Th. S. 81. ^ . 

4$) Aaon, Ganitii p« 521: Mox omnet timut anis' voce 
eantum bellicuni extnlenmt de more alemanaico. Vgl« 
Wilke&»s Octcli. der Knntx^ 1?« Th^ $• IjKI* ' 
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iräUf^^)^ Admliche Erwähnungen ie$ ScUM^tgetan* 
ges, wtcli«t/ m der Kauercbroiiik^')« 

Der blosse Räf des Kyrie eleison liatte ^ich elso 
ScKon längst in einen religiösen Volksgesang verwan- 
delt | der aus einer Reihe von Versen bestand , welcl^e 
unter sich wieder Strophen bildeten i find diese Stro- 
pben pflegten meist mit Kjrie deison in scUiessoi oder 
mit einem ähnlichen Aefinin. Daher kern*«- denn, dess 
man den Namen beibehielt , während sich schon langst 
die Sache geändert hatte, während man sogar Lieder 
ohne einen Refrain hatte; man nannte nämlich alle 
getstüche^ Lieder ohne Rücksicht anf ihren Inhalt: 
Leisen^} und diese Benemanug Yerior sich entwie- 



44j Bei Schiller S. S7. Vers 3280. ff. : 

tho rprah thcr bifcof Turpfn ; . 

jxü vlehet alle minen trehtin, 

wattde er thurh uns tholete then dttf^ 

tHas er bethenke unler aller nöt, 

thä% wir reine vor ine cAmen cet# 

liiute gelelie wir unferen herrejli 

ihk n wir iemer m^r vr6. 

lie Xungen Gloria in excelfis Ded. 

lieber den Pfaif Chuonrat s. Fundgruben L Tk» $t 
Sil. 212. W. Gximm, Heldeni. S. 55. 



46) Kaifcrekvoniky Cota palat. UU f - 

12. a. ir wlcliet fie fungen, 

- M* b. die bnrc fie gewannen, 
ir wtclict fie Tangen. 

4g, b. ingegon dem kunige fie druogeOy 
ix wlcliet fie langen* • 

40) Benof Emt tl58r 

D6 fie in die btirc druogeUi 
. ix leilen fie funfeUf 
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dar im JL?^1* Jäilirhmidert'y ja sie war noch im XVIf. ' 
nicht ganz ver^essen^')/ HSeniiis lasst sich/ min aher 



- i 



^ « • ■ . 

N4 keif 'ona das freflige grap 
> ' * ^ liiid d^ fidl ättl^h'i£n« dkrin gai» 

nut Uben. Ii^ven wunden, ' 
, ,:.dat;wir.xe JeruJQEilevi.Y^den . 

werden froellcke 

und in 'dem kimelrlcke 

got gebe nns den werden l^n ' 
\ und fingen: -J^yrieleisAn! 
^» , . \ (id&mit gi engen lie herabe 

▼on der bürg tS. die kiibe. ' 

daselbst S069: 

gegen dem. tor die sw^ne liefen, 
ir leise fie Ute riefen. 

daselbst 4759: ' ' 

der krilten fchar ir leilen fuugen, ' 
die beiden gegen in drangen. . 

^ . ■' daselbst B144: 

Dö He die kiel exrongen, 
^ got^s^lop £e fangen^ 

Od man den kiel, abütea, 
felber hnop an der jungelinc : . 
wir lAsen ;iUe tä^fec; dinc - 
an da« keilige kint^ >, ' 
des lumel nnd erde alle fint, 
den diu unvollobte klAr. 
Hu mnoter Maria gebar. 
^ nA keif uns heilant, ' 
dds wir komet^in fln laut, 
'wir varUf Krill, in ^itiem namen,' ^ 
nü kilf nns in dln rlcky ainettl * 

47) So heisst das Lied: Also heilig ist der Tag, in Job. 
Spangenberg's Auslegung zwöli christlicher Lobgesänge 
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auf das Kjfm eleisoa xarückso^asien, daaa.es wnl«» 
lieh inilieri^ wie oben gezeigt, der allemige id^^iäae 
yblksgesaipg war, und in Bezug anf die spätere Zeit 
ergicbt sich, dass sich dieser aus dem Kjrie elqiso^ 
entwickelte. 

Hier ein^eugni'ss für Leise aus den Jahren 1217 
bis 1220 1 was ich in das XII. Jahrhundert no^ hervr 
überziehe; es steht in Heinrich Wolter's bsemiidier 

Chronik Im Bremischen lebte ein Bauer^ Namens 



(Wittanb. 1645. 80 9>Dar altm clixlftlidini Lsisen 
iwd LobgetSage eintr.^ la den Niederlanden kommt 
Lieyiien in der Bedeutung: geiitliche Lie^^y auf den 
Titeln vieler I^iederbticlier vor. Xflial^as l>4Sl« kennt 
ef noch , in seinem WorterbucJ&e erklärt er et riektigt 
übenetKt ei aber ftUcklick durch cantio natelitia. 

« 

Leife darf nicht ▼enrechselt werden mit dem latein. 
leiiut, dem freu». Uis und dem mittethchdk leickl -Leta- 
teref it t turer auch ein tingbaret Lie4.t hat aber wie die 
latein. Sequenzen keinen* Stxnphenbaui luid konnte 
^ schon deshalb nie zum kirchl. Volksliede werden. Vgl, 
Lachmänn, Ueber die Leiche des XII. und XIII Jahrh.im 
Rheinischen Museum für Philol. III. Jahrg. (1829.) 
S. 419—484. 

48) Henrici Wolteri Chronica "Bremensis apud Meib, T. T. 
p. 67 1 Infra idem tempus lucrati «ulit ni iiiii tcn;iles 
bremenses Castrum Vörde a ducc Bruusviccusi et taiiter- 
Fuit quidain vilUrus in dioecesi cum sua domo iiitra 
Stadimn, cui nomen Ülbertus, qui virtute sua djxit se 
facere mirabilia, et vulgus credidit cum sanctuni, et 
decepit multos virtute diabolica, et curavit per incan" 
tationes et verba deceptoria sanctificavit aegrotos, et 
muUi veniebauL ad eum, et fania tjua in omni tcrrfl 
perioauit, carmina elogica vulgo loisen fucrunL de 
-eo facta et cantata in viis pro eo qu.aerendo nff^renda 
deducta noii modica. Et inde lucrum maxunuiii liabuit 
advocatus Uenxici Ducis jBxuusvicensiä, cuju« nomen 
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OdÜttrt» der gdb Vor^ er keäme, kraft setaa^^Titgeiidy ^ 
Wunder dum« DasTolk lifek (Im fubr euieii Heiligen, 

nnd mit seiner teufKschen Tugend betrog er viele, er 
heilte die Kranken durcb Beschwörungs - und Seemens- 
formein ^^), Viele kamen zu ihm, und sein Rubra 
idp^ll durch das ganze Land« Loblieder, das Volk 
nei^at sie Leisen, worden anf flm gedichtet und an 
den^Vegen $^t?sung('fi, um Gaben für ihn zu heischen. 
Der Vogt des flerzogs von Braunscbweig zog den mei- 
sten Gewinn 4ayoni (iriij^ UHkfß er.iemcl^ die Betrü-* ' 

, _ - J 

6p Dei^Uckes KirchenUed im SIII* 

* 

Hatttt fane Torherrschende religiöse Stimmnng dcr^. 
dantschen Gemülbor bisher das geistliche Lied hcgHn^ 
stigt nnd hin und wieder m den Krets der pffinttlichen 

(^u^sycrehiTi^ag jge^pjg^eif ^ l^.attefji Qp^s^p)^e jm^djLaien 

Henripuk 4ß Qf tinpUbi|tei^ , at Üla d(4ap#a1|at Ut^fo. da- 
jcai^oneap^ • , 

Ueber Segeattprüclie tmd BesdiwfSrnngsfor^ielD §. ei- 
neu Auf^att in meiner Monatsclirift von und für 
8chlefien 1829, wo S. 751 —762 ein geschieh tlicher 
Ueberblieky S. 762. 768. eine litterarische UebersicKt 
.der bis )etzt bekannten deutschen ^Segens - und Beschwö- 
rungsformeln vom IX — XV. Jahrh. , und S. 764 — 766» 
eine Nachlese au» Handschriften der Kön. und Univ. 

4 

Bibliothek xu Breslau gegeben wird. Andere, beson- 
ders aus dem XII. Jahrh. I sind gedruckt in meinen ^ 
Fundgrubtn I. Th. S. ^-»S6S( M-^i 5^» 8* 
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aus frommer Begeisterung' bisher durcK Dichtung neuer 
Lieder dtm allzeit gleich fühlbaren Bedürfnisse eines 
deutsehen öffentlichen rel igiösen Gesanges abzuhel- 
fen (^esiv^t, SO traten fetotmiit dem XüWebrhiiiidert 
andere Neigungen, Bestrebungen . und Interessen ein/ 
die geradezu, wenn auch meist absichtslos, in Bezug auf 
Eutwickelung des ireligjöseii Voiksgcsangi^s das Cr^egen* 
tbeil bewirkten. 

Der £ifer für Kunst xa^d Wissenscb«ft,war in den 
SÜmm erkollet^O ; rm den friiher so mblöiatig wir- 
kenden Klostersclralen Imtänden nur noch wenige in 
ihrer alten Wirksamkeit. Die Geistlichkeit im siiche- 
Ten Besitze ihrer Zehnten und Pfründen begnügte sick 
mit dem blossen Ablesen, lateinischer Messbücher ^uid- 
Breviere } sie sah , dass sie mit ihrem annseligen'Wissen 
überall ansreicltte, und dass ein gottesfitrebtiger Wan^ 
del nicht eben noth wendig zum Pries tei tliume gehöre^ 
Dennoch hatte sie bei grosser Scheu vor eigenem irom* 
men Denken und Handeln eine noch grössere vor allen 
Regungen edler geist^er Selbsttbitigkeit und gewis- 
senbaften Wandels; äberall witterte sie Ketzer, überall 
glaubte sie durch Besser wisseu, ja sogar durch Anders^ 
wissen sich gefährdet. Wie nnschiiMig waren g<?wiss 
die Termeintlicben Verbrechen vieler Ketzer, wenn 
^•cbon das Lesen reli^öser Bncber in der Landesspr»» 
cbe , oder der heiligen Scbrift in den Vcrdaebt und die 
Stratwüi-digkeit der KaAierei bringen konnte! Im Jahr 
1199 schreibt Papst Innocentius III« an die Einwohner 



SD) So t. B. das «liiit s» iMitthmls $%, GtXlt» illmällg 
90 unariiiand gawardea, dass im Jahr li9| das gans« 
iL^tal mit seiaam Abta nicht sciuraibsn konnte^ I14a'- 
' Ions von Anf Gat^ yom GaUaa''I» 9d. 5. 470. und 
471* Aam« a» , . 



der Stadt Metz und des dazu gehörigen Kirchspren^ 
gek er habe von ihrem Bkchof erfahren ^ 'dass nnü« 
.terflinenTieleLiifetfitnd Weiber, ans starker Begierden 
nach der heil.' Sichrift, sich die Evangelien, die Briefe) 
Pauli, die Psalmen, die Sittenlehren Hiobs (Grcf^ors 
des grossen sogenannten Commcntar über dieses Buchjf 
und meUreie aikdere B&chcir ins Französische hatten 
nbersetzen lassen, und nacb diesen Uebersetzu'ngen tii 
ihren geheimen Versammlungen' tn lehren siisb nntet^ 
stünden; auch, wenn ihre Pfarrer ihnen solches ver- 
weisen wollten, sich widersetzten, und aus der Schrift 
Gründe beizabringen shchtei^ nath welchen ihnen-die-^ 
nicht verboteki werden dürfte. Ber Papst sdcht ikr 
danb in demselben Schreiben eines Bessmn zn beldH« 
reu, eimabnt sie schliesslich und befiehlt ihnen zrßf 
Vergebung ihrer Sünden ihr Betragen zu ändern und 
diem katholischen Glanben getreu zu bleiben, indem er 
8te sonst zäni Gehorsam zwingen werde« Zugleich dber 
iebreibter an den Bischof ton Hetz, er möchte, dunit 



Öl) Epistola I4l. ( Epistolarum Innocentii III., ed. Steph, 
Baluiius, Paris. 1682. T. T. p. üniversis Christi 

tarn in urbe Metensi quam eius diocesi constitis. — 
Sane significavit nobis venerabilis frater noster Mcten- 
sis Episcopas per litteras suas, quod tam in dincesi 
quam urbe Metensi laicorutn et mulierurn niultitudo 
non modica tracta quodamraodo desiderio scnptura- 
rum, evahgelia, cpistolas Pauli, psalteriura, moralia 
lob et plureß alios libros sibi fecit in gfillico seniione 
transferri, translationi huiusmodi adeo hbenler, uti- 
nam autem et prudenter, intendens, ut secretis cou- 
ventionibus talia inter se laici et mulieres eructare 
pnetttitiant, et sibi invicem praedicare cet- Vgl. To- 
bias Gotlfried H^gelmaier, Geschichte dei BibalTec^ 
böte (Ulm 1783 8.) S. 100-154. ilnA SchrOckh., Xirw 
chengescb. XXVIII. Tb. S. 9-r*ll« 
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Wed^x* dife ItfÜmer, noch die E i nC fl l k reMt fermiv 
ren md cndiicli ganz in Ketse)^ verwandet wütdto, jen« 
Lente auf den ^eqhten Weg ^urtickfüliren , den Ur-»- 
lieber der gedachten Uebersetzung und seine Absiebt 
attsforscben, auch sich erkundigen , . ob diejenigen , yrel^ 
che sich ihrer bedienten, der apostoHschen und katho*^ 
Usehen Kirche ergehen wSreh ^^). Üass es 'hici^ wein*« 
ger auf die Ketzer als auf die Bibel abgesehen war, 
lehrt der Erfolg. Im Jahre 1200 schickte derselbe 
Papst einige Aebte nach Metz,, auf deren BefcM nicht 
die BihelleseTi sonidoni die BiBelähersetzniigen viei^ 
brannt worden *^); - » . v 

Nicht etwa bloss der französisclien Sprache wider-' 
fuhr dies traurige Geschick, sondern überhaupt jedei^ 
nicht- lateinischen. 

. • ' . ■ • 

' ' ' . i 

62) Eputola i4f. (£pi>t6L laadceatn III. T. I. 48&>s 
Jn^ttiratis etiam iöllicite, veritatam, ^is faant auctov 
tränt latiomt illius, qua« iiit«Mtjo mnsfareatit, ' qua« 
fidet utentium^ qua« cauta' ddceadi, ti sedem apostö* 
licam al <jat]M>licam^eo€la8^am vemeraatuir, at anpaa 
^it et- alüt quae necaifaria anat a^ indagaadaa» ple- 
nlut Taritatem peir Itttaras yestrai t ufficieatejr iaatnicli,^ 
qnid statui debeat malius intelligera debeaniilt. 

58) Alberici Monachi Trium Fontium Chronicon (ed. a 
G. G. Leibnitio, Hanov. 1698. 4. und in dessen Acces- 
siones Hist. T. II.) p. 420. 4?1. ad a. ItÖO : Item in 
urbe Metensi pullulante secta quae dicitur Waldeu- 
sium d recti sunt quidani Abbates ad praedicandum, 
qiii quosdam libr©s de Latino in Romanum verso» 
C'jmbusserunt et praediitHiii seclarn exsLirpaverunt. 
Schröckh, Kirchengescli. XXVIII. Th. S. 11. belegt dies 
Ereigni»s nur durch Jac. Usserii Hisiona dogmatica 
controversiae inter Orthodoxes et l'ontificio« de Scrip- 
turil et Sacrii vernaculis ^Lond. 16^0* 4.} p*451« 



Der papstUclie Gesandte, Biscliof Guido ynm 

neste, erlltfss 1202 bei einer Visitation der Hauptkirche 
Zttm lieiL. JUainbert in Löwen mehrere BesUmmungeiii 
•worunter denn i|nch folgende : Alle Bücher in romani«* . 
scher nnd deüitic;h«r Sprache, welche die heiL Schrift 
betve£^ sollendem £^hof eingehändigt weiden, nnd 
nur er mag nach seinezpi ^uid unken zurückgeben^ 
was er will'^). 

Und dennoch konnte miter dem Vorsitse desselben 
Innoeoilms JU. in der yiertfiQ KurchenTenamnilaii^ im 
Lateran hn Jahr 1215 ein BescUnss g^asst werden, 
als ob der GebraucL dar Aluttersprachc Lei den kirch- 
lichen Handlungen so etwas ganz natüi liches wäre, was 
sich so eigentlich von selbst terstüi^de: Weil in meh«- . 
rercn Bezirken innerhalb einer .Stadt oder eines Kirch- 
sprengeis, heisst es-tnr 9. Canon, gemischte Einwoh- 
ner leben, welche bei der Verschiedenheit der Sprache 
einerlei Religion , aber verschiedene Gebräuche tmd , 
9i^en haben, so befehlen wir, dass die geistlichen ^ 
Vorsteher solcher Stftdte und Kirch^prengel für ge->' 
schickte Leute sorgen, die nach i^r Verschiedenheit . 
der Gebräuche und Sprachen das heil. Amt verrichten 
und die Sacramentc versehen , und sO durch Wort nnd . 
Beispiel fugieijch im^errjishte?! ^'^»/ ' . 



j^4) Guido Praetjestinus Episcopu« et Sedis Apoftolicae 
Legalus visitat et reformat Cathedralöirt Ecclesiam 
Lamberti Leodii auao 1202. Miraei opcra diploma- 
tica et historica, ed, II. T. I. p, 565; Otnnes libri, 
Komane vel Teuthonice scripti de diviuis scripturis in 
znanU9 tradaatur Epicpopi et ijpse ^uos reddeudos vi- 
derit reddat. 

^5) Conciliüm Lateranama IV. ab a, 1215, (Goacilr Mansi 
' T». XXII. m) «ui^ 9* da 4ifersia ritibas i» aadem 
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Aber '«> wenig die BescKlüsse vön Totiifs midi 
Hdm^^*) und ai^dere delr IK. JahrlK 1» Betreff de;^ . 
Müttenpvaobe sjpater befolgt worden, w br|ni<^ten 

aach die gegenwärtigen hiebt ansgtsfubrt ^«tt'w 
:wenn sie nun einqaal sieb nicht prac tisch fiii' die Ab-i 
nebten des päpstlichen Stuhles bewährten. 

Die Bibel war" «nd blieb einmal verboten; die la» - 
teinuebe Sprache ww und blieb einmal im ▼oUeti Be^ 
sitze ihrer verjährten Rechte , und der OlerM-i^taiid sick • 
bei beiden Diogcu gut. Was helftii überhaupt Befehle, 
WO man von einer andern Gesinnung des Bef ehl ^^ebers 
lieh übersengt balten darf? Bald nach dem Tpde jene« 
Päpstes y Eor Zeit «eines zweiten Nachfolgers , G!rego^ 
ilus des IX. im J. 1229 bescblos« di^ Synode au Tou- 
louse, Laien sollten weder das alle noch das peuß T*- ' 
stament haben , es sei denn, da^s sie aus Andacht das 
P^lmenbucb, oder ^him Auszug der öflfentlic hen Li- 
turgie, oder die iGesaiige nnd G«bete an die heilig» 
JuügiiaubesitzeQ WQlUpn^ ^e? sf« mit^r^agte auX^ 



fidc; QuÖniam plerlsque partibus lntri| eamdem 
' civitatem atque dioecesim permixti sunt pop uli diver- 
tamm lilljjuanim, habe rite s snb una fide v4 rios fitus 
•I morps ? districte praecipirnus , ut pontific es hui us-r 
• modi dfitetum sive diotcesum proyideaut viros itlo- 
jieos, oui secundum diversUates rituum et 1 inguar^ m 
dtvina officia illis celehrent, et ccclesiasti ca saci a- 
jlieilta mini»trent , insU-uendo eos verbo pariier et 
exemplo. Prol)ibeirms autem omiiiiio , ne una eadern- 
' que civitas sive dioecesis diversos ponlificrs habea t, 
tanqviam HJiupi corpu« 4^ver8a papi|;a, ^jiasi mq.n- 

56) X. B. Concil. Mog. 818, qan, 26. 45/ ap, Mai|si "^-^l 7" 
col. 72 74. — Conc Ttiron* 818; can. I7r «Pf Manii liV. 
coi. So., wiederholt CSonc. Mog. 8l7; e»a» ib. 908p 



Strengste,r'd«s8. sdbflt' dieslä BUchek* iemaadem die 
LaMiicssprache übersetzt versUttet werden sollteQ.^')^ * 
Di( Syuode yo^^Bea^ers 1:246 nahm, diesen «CaiiOii 
in ibve Beschlüsse mit auf^f){ die 'aber v<m Tanragoiia 
kn Jahi^ 1 SS 4r- wiederholte ifai> mit' dem Zusätze: wenn 
Jemand diese Bücher, Uebersetzungen des akera und 
neuen Tos.taments hat, so soll er sie binuen 8 Tac^^en, 
¥0X1 der Zdit der Bekanntmachung dieses Beschlüsse« 
•tty dkm Biachof *de« Ortes enidiefem aina.Viert^xeimciit 
thatier daaaiclity sei er Geistlicher oder Lliie/ io äoll 
er ftir v6rdSchtig der Ketzerei, bis er sich reinigt, be^ 
trachtet werden ^^). Zu derseibeu Zeit de^ Papste« 

, ♦ 

97) CoMiHnm^t'olosaimiii im (Goneii: Mansi T. JXLVL 
. col« 197f) «IM». 14: Nt laici habeatit librok scripturae, 
jprae'tar pMltoriam, et diviauin o£Seinm,.at fof lUirot 
• '3ie biabeant ia Tulgari lingua,, Prohibemus etiain, ne' 
libros Teterit tettamaqti aut npviy laici permittantur 
Itabisra, niti forte pialteritim vel bxeviarliim pro.^tvi- 
' aiis officüt aut horat beataa Maria« aliquit «x deTO- 
. tionie habere Telit* Sed ne praemistos libroi habeant 
in Ttil^ri translatos, arctisslma iiibibamui. t— Schr9ckh» 
Kircb^gaich. XXVIIL Tb. S. 9* fuhrt ein falsches 
Jahr, an, nämlich 1129 statt 1229. Hegelmaier, Geich, 
des IBibeWerbqtf $. l^sst. irrig dieaen Canon auf 
der ICirchenversemmlung sn Beziert im J. 128S* wie- 
deYh<i>len |ind bestätigen; andere Ganones von Tou- 
louse'; kommen freilich abernialt vor, niir nicht dieser. 

51 3) Cond lium Biterreiise 1246. iConcil. M»nsi T. XXIII. 

col. 7'24.): — et de libris theologici» non teiicndis 
♦ eliam a laicis in Latino, et neque ab ipsis ueq^ue a 

cleriais in vulgari, et de poenis contra praedictos cet. 

59 ) Conv;entus Tarraconensis 1284. (Goncil« Mansi T, XZIIt. 
^dl. 1)29*) can. %\ Item, fftatnitnr, ae aliquis libros 
veter is vel novi tettamenti in Romanico 'habeat* Et 
' si aliquis haboat, infra octo dies post publicaüonem 
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Gregorius IX. im J. 1231 hielt Theodorict ILj Efä- 
biscbof Von Trier "eine Diöcesan- Synode g^e& ve»^ 
m^mtliche K<itaer; '{[leidi iii^Atifaiige> des -Aetenattickes 
lieisst eil Und melMre g^höttm jenef ''Secf« «n nnA 

viele unter ihnen warfen untei'richLct aus der heiligen 
Schrift, die sie ins Deutsche übersetzt besassen ^°). ' 

Was Termochten dagegen ein'zelüe Stimlnei». firom«- 
mer erleuchteter ' Männer ? -^?^8S' maaehet 'War roitk 
dem hobeh Werthe der Mieited ihreU^'^eg^eii^reicbeK 
Wirken auf das Leben überzeugt, wenn er aruch nicht 
so rein und uuLefangen darüber döchte, wie der Abt 
Ruprecht von Deuz. Ruprecht sagt« Mit der lieiligea 
Schrift iiiibekailiit*»eitf,- 4^8it d^eii so vielalsChrMlum 
nicht kennen, ohne sie bat die menMhiMie 'Seele kd^ 
neu festen Stand, uüd "wird von jedem Winde der 
Lehre herumgetrieben ^'). Und an einer andern Stelle 



liuiusmodi constitutionis a tempore sententiae, tradat- 
eos loci episcopo combureixios; quod nisi fecerit, sive 
clericus fuerit sive laicns, tamquam suspectus de liae» 
re«i, ^uousque te purgaverit, habeatux. 

SO) SynodtupioecesanaTrenrentittiSS^^ (Hfrsmm^ Coac, 
Germ. T. III. p« 5890* Adversus enascentet uadique' 
liaeretei. Anno Domini MCCXXXI. in ipsa civitate 
Traviri tret eate Scholas haereticorum deprehensum. 
Et pluves erant eorom sectae, et multi eorum in* 
strttcti erant scripturis sanrtis, quas habebantin Theu- 
tonicum translatas. Cf. Hontheim, Prod^., T. II. p> 
796. Dasselbe in Golscheri et Anonymi cuiusdam 
gesta Arohiepisr. Tre?ir. in Eccardi Gorpu» histori« 
enm madli aeii T. II» eoL SS2i> 

61) Rupertus TiiUieasis in Joann. lib. V, esp. 5. (opp^GoL- 
160S. T. IT. p. 276.) : Proiade reifte dioimus , ignoratio- 
nem Christi esse, qjaii' VideHcet abiquelScriptuns, novi 
paxÜe'T ae veteris Testamente^ impössibile.eit, hpminis 
animam stare, ut ilnlld tircamferatnr vanto dl»etariiiae.. 



an Verstaude weniger verständlicli ist, oder in Win- 
keln ieis€( ^ii^ichty. sondern allen Völkern vorgelegt 

irard und zu der gtm$m .W«U yoii den» HeU^ tihst 

Völ|wraM^--> • .1.. , ^ 
Wils balfs, da98 einige Ordens- und Weltgeutlicbe 
durch ihr eigenes Beispiel die liulie Bedeutung der Mut- 
tersprache ihren Zeitgenossen d^rthaten? indem sie, 
irie Bruder. Berthoid^^)9 dusph, ihre Predigten unter 
.£|fie9i|Pipimel; jMi^Bergjsii.iiiid Bfd Wiesen f alier Or- 
len das Vplk begeistertea u\id erbauten; sie fandea 
keine Nachahmer unter ihren ^mtsl) rüdern , und 15ert- 
^olds Wunschi den eindringlichen ketzerischen Liedern 
lechtglauhige in der Laudes»p^ch& e9tgegen zu dich- 
tfttj blieb .ohne Erfüllung. Es war ein «chändlicber 
Ketzer, sagt Berthold m einer Predigt, der machte 
Lieder von Ketzerei und lehrte sie die Kinder an der 
Strasse , damit desto mehr Leute in Ketzerei verfielen. 
Ith wollte halt gerne, dasi man Lieder davon (von 



Baptrtas Tnit. de openbns spiritui tan^ Üb. )[. cap* 
' 9« yopp* T/L p. 684^): Dicuntür aütem'ln illo psalmo 
aenpturae popidoram, quia non ui Plktönii Ktem« 
«terhia grattditonaet «enttbut paoperculaei paiicft uitel- 
\ ligibües ^ünti vel in aogulit ausurrant^ fed cnnetu ; 
popttlUpröpontae sunti et palamömi^ mundo loquän-J 
•tur de ialute ommuin geatiumy c[Uta in. i|na § ^|:tl4 
coitditae «uiit, in qua et priiis abscondita« fuerun^ 

63) Bruder EL i thoId, der berühmteste Prediger seiner Zeit, j 
wild seit 1250 oft von den damaligen Geschichtschrei- J 
bern erwähnt; er starb zu Kegensburg im Jahre 1272, | 
Mehr über ihn in der vortrefflichen Ree. der Kling- 
»chen Ausg. seiner Predigten von Jac. Grimm, Wieaer ^ 
Uhrb. XXXil. Bd. (18250 S. 194-267. ^ . • ^ 

\ . ' . . 1 
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den IrrtHümem der lEietoerei) sänge, Sind giite Meister' 
hkr, die eineii neuen Sang davon singen w<^en, die 
mögen sich diese 7 Wprte (die 'Von ihm angegebenen 

Kennzeichen der Ketzerei) gar wol merken; und ma- 
cliet sie kurz und leicht verstandlich, dass sie jedes 
Kind wol lernen könne ^^}« Was halfen ferner die man« 
. eherlei Bemühungen enMseber Kleister , hesondet« yOnt 
Orden des heil; Benedictns, durch den inüii<iAichen und 
schriftlichen Gebrauch der deutschen Sprache nach ^vfe 
Tor zu beleliren und zu erbauen? Die Muttersprache 
erwarb sich auch durch diese einzelne Pflege keinen 
näieFen Aniheil an den gottesdiensllichen Haildlting^ 
tmd hlkb sc^^« da ansgesbhlÖ8sen> m mder Pficator 
noch Laie ein lateinisches Wort verstanden. 

"W älii ciul nun so die Geistlichkeit durch eigene nn- 
ferantwort]i( lie Schuld sich alles Einflusses auf die Bil- 
dtnig des Volkes beraubte , selbst^ «i'sittenlos und gew 
stig verwahrlost war I als dass sie nochfienfcr derÜr- 
Ziehung liär di^ Kirche nnd den Staat ha*tte toi^stehen 
können I während sie aller Weltlust nachhing, si^h 



64) Berthold, des Franciskaners deutsche Predigten, her- 
ausgeg. von Christian Friedrich Kling iBerlin 1824 8.) 
S. SOö: Ith wolte halt gerne, dai mau lieder davon 
fänge. irt iht guoter meilter hie, daz iie niuweu lanc 
dftvou fingen, die merken mir difiu Eben wort gar eben 
unde machen lieder dävon ; dA tuot ir an, unde ma- 
chet fie kurze unde ringe, d.^z He kinderlieb (jedes Kind) 
woi geleiiien müge. waa 16 geleruent fie die liiite 
algemeine diu lelbcn dinc nnde vcrgetzent ir defter 
minner. Es was «in verworhter kets^r^ der mähte lie< 
der von kjstzert« und« lArte £• dia kint'aa d^r rtr&ze, 
das der ..littta defter mkt in ketzert» Tielen. Unde 
dammbe JCaeke ich gerne, da» man diu Ueder von in 
fünge* ' . " • ■ - ' ' • ' . 



i^^^llti; ver^^geii zu dürfen glaubte, was dm Laien eI^^ " 
il^t^fii\ od^r nacl^g^^j^i^en ward , ^yäl^rc^at} sellif^ 
|iq«rleacLtet nur Nacht und Fiasterniss verbreiteifi 
t;opaW«^4<.'VVQll^^ für niohts thäligs.uiid Hßgsap^ 
^gte als für ihr^wcbloses WöltUtii>eii , ibre Ver^ 
'V^iJLsclite ;Ruhe und Bcquejnliclikeit, da seLztu sich 
dj^r Iqng ^evormui^dete I ^ yerachtete , ' unterdrückte 
liaienstand in voUeii «Belitz aller Cultior. und BildoD^ 
Dn4 ri^ginejliw irdljlWi^ : die .vpr-- 

lb«mdbende* Bjolitaiig «Her Gemütlier« Die vielen 
Kämpfe der weltlichen Macht uutcr den beiden Hein- 
];iqben, dem iV . und V. , ^egen die geistliche hatten 
da« Ansehen der Geistlichkeit geschwächt und di^ 
^Ibstständigkeii des dentscfaen Reicbü fno^i, ßß^^^vC" 
scher am jSfdb^d^i' .iUiltMlrückang gedrettjst; diese 
Kämpfe erneuten sich unter den Hohenstaufen und 
reizten mehr zur Partei gtgt u als f ür denPapst und die 
l^erjsf^ Yy^ie ^ ^Iche Weise dfs politische Interesse 
vfsiCfrifc^^ U»d. genital .Wi^rd^ so te|4)jrei|£ie sich.dnrcl^ 
die iebhaf^fBre Tbeilmliro der-Dei^sclieii mu 4eii Jfseiazit^ 
zügen ein kriegerischer, ritterlicher Sinn unter allen 
Standen; die Lust an Abentheuern und das Schicksal 
manches glücklich heimkehreuden Kreuzfahrers lockte , 
Kitter und Knechte in .das wunderbare Morgenland 
BinauSy unü yennpäite jetzt mehr, ali iräl^ei; die piipsl« 
Jiche Verheissung von Vergebung der Sünden. Die 
mehrmaligen Römerzüge der Hohenstaufen, das Glück 
und Unglück der deutschen Heere in einem fremden 
fernen Lande, ihs Leben lihter einem milderen Hin^- ' 
mal) in ^tner Natur voll, anderer Erscheinungen und 
Gifcnüsfe) alles das that auch das Seinige ^ die Lust an 
weltlichen Dingen zu befriedigen und zu nähren. Noch 
mehi' aber wirkte dafür das Aufblühen des deutschen 
Handels und Städtewesens« Die Höfe , der Fürsten und 
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^Btnpgen dei^ Rklev waiPeii uMa rtthr die ei'nzi^. 
gen SammelplHtfce aller Freuden und Genüsse, woran 
e^ic Gebiirt und höhere Stellung in der Gesellschaft ein 
Torrecht zn hthidm glahbie.; in den Ringnumem ddr 
fitidMe badete noH hM «in Stand ^^idfer'krffftig genug 
matf Mk g^en FdiBton inid lierim'«« l>^aupten, aber 
auch so empföng^lieh'wie jene, für die Fülle der man- 
nigfalUgsten irdischen Güter. 

Dteae allgemeihe Geausslust konnte der Kunst niobl 
fiitbielumi« Die Poesie ^Ite da« JjdbeniiwvIrenlioliCMy 
seine Freuden erhöhen nnd die ireandlicfae fiegleiterin 
der Geselligkeit sein und des öffentHchen Verkehrs.* 
JDichteu und singen ward bald die edelste und wür-> 
digste Knnstübung de9 Laienstandes; ihr unterzogen 
«eh Fürsten nnd Ritter i wie die Bürger, in den Stiidten 
imd die nbemll Grabe 'gebrenden fafarMiden Lente mit 
gleicher Begeisterung, uad obscliou einige Dicliter, die 
abhängiger von der Gunst und dem Beifalle ihrer Zeit- 
genossen sein oder»« anderen JBeruf und andere Neigun^ 
gen in sieb fühlen - rnttclrtett) poettsdie finXUongen^ 
yerfassten^ Lehrgedichte schrieben nnd Reimübersi^ 
tzuhgen des alten und neuen Testaments nnd lateini- 
scher Gcscliiehtswerke, so fand doch die Lyrik gKissere 
Pßege und Theilnahme; das weltliche Lied erlreute 
sich bald einer Hohe der Vollendung | die für immer 
bewundert nnd nachempfunden wird» ^Lber wie die 
meisten Dichter mit Vorii«lie des eigentliche Lied an-^ 
bauten, so beseelte auch die meisten wiederum nur 
Eine Idee über Alles, die weltliche Liebe, diese zar- 
teste Blütbe des Ritterwesens und des ritterlichen 3ür-* 
gerthuns« Das geistliche Lied wÜre vielleicht gans 
leer ausgegangen, hiKte sich nicht- in dem dmaligc a 
Christenglauben gleichzeitig eine religiöse Idee, ganz 
pmUel ieoer weltlichen j entwickelt: es wer die alles 
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«0. 

«MiiacbM Liebe gesteigerte TefeUrun^ der belL Jung- 

finu Maria*'). Die Phantasie , die iu weltlicher Rich- 
tung unerschöpflich w^v im Lob^n und Prei«eii*des ge*- 
lieblteii GegensteKd^, wusste sich in religiäseir i^icbr 

•iMdM BegiSflk voh där , ew%en.' fenjgfräliliclikeit ^md 
von einer stets erfolgreichen Fürspt*ache bei Gott und 

Christo**), ein Ideal aller weiblichen, menschlichen 
nigl\f iibf n Xuffendcn imd VolliuMiux&eiibei&ett^^^ 



$5) Zur Gefchichte der Verehrung der heiligen Jungfrau': 
» Wieland's Neuer Teutscher Merkur 1796. III. Bd. 
' 829 — 558. 1797. T. Bd. 205—^ SchröckK»« Kirchen- 
getclf. XXriI. Th S. 152. ff. XXVIU. Th. S, 2S5'-2Sp» 
Vcrtchiedene deutsche Mariendichtungen : v d. Hagen, 
Grundriss S. 251 — 275. lieber Bruder Philipp's Ma- 
rienleben s. Docen, Mist eil. II. Bd. S. 66 — 98; üb^r 
das -eines Ungenannten giebt neue Nachweifungea 

66) Hamm tingt Walther (Lachm. Ausg. S. 78» St») Tdn ihlni 

Nft labaD wir die Ittatea maget, 
ir Xuiiiif einer ulkt yerla^» 

fiiÜt des maoter, der TOB helle iiatMllef . 

dat ift nnV ein tr^It vor allem tr6fte, 

dai nlan dA ae himel ir willen tuot. 
nod (deielbft 8; ^ 
' ^ «eii'dne'£ kan alcMa 

Ue nock du -t geneXen. 
. Wie Weither daelate und seagi so in dieser Zeit auck 
andere; Tgl. Ukland» Walther Ton der Yogelweide 
(Stttttg. n. Tüb. l8Ct 8.) 8. 147—140. u. Pesckeck iii 
Stäudlin und Tuckifner, AffckiT IHr alte «end netttt 
Kirckengeickickle..IV. Bd. S. 5tt-6l9. 

67) Z. B. Walther (das. S. S6, 23.) ^ 

dü ilüetic Auot barmunge, tagende und aller gnete^- 
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m gtftlEGlies, ja äbergfittlidies Weien^ Ja den Ipke^ 

griff der heil. Dreifaltigkeit ' 

Die Liebe der heil. Jungfrau zu allen denen, die 
eine reine himmlische Liebe gegen sie hegen, die sich 
iiiiNrüiistig bittend' und flehend za ihr wenden ^ Maria'« 
Hälfe, in Leiden'imd 6c(&lirai| ihfe Erl(i«an|| der watr ■ 
gen Sünder aas den Klanen det Teu£ek und den Maiv 
tem des Fegefeuers , das ganz^e Leben dfer heil. Mutter 
md ihre Wunder waren der Gegenstand poetischer 
Andacht und Darstellung; die Mariendichtangen war* 
im bfildjein grosses Feld der schönen Littcratur f . 

Diese üAercinstimmupg geistlielwr Poesie mit der 
weltlichen, so einladend sie für die Geistliclikeit auch 
' war, konnte jedoch die poetische Thä'tigkeit des Laien- 
imd geistlichen Standes nicht ansgkicheU , es Bimmen 
iiiir:wenige Geistliche ian dem neuen AuCschwunge der 
lyrischen Poesie Thefl/und da auch diese wenigen, 
wie Bruder Werner, Br. Philipp, Br. Eberhard von 
Sax , Br. Johaim .Cruciger , und der Kirchherr zu Sar- 
nen die Bedürfioisse eines deiitsdiea religiöseiii Volkse 



Und so auch vielföltig in Prosa. Der Zeitgeuosie 
Berthold's in, Hoffmann, Fundgruben L TJ^ S. 9$» 21* 
lÜMt ticli also Temehmea: ^ 

I 

8i ilfe ditti der irfr alle unter Ufte Uagen teolm, 
watt voa ir ift iiiie alles «nfer heil komen^ von ir liir 
«fr alle gesell nnder Aia gotat* kint^ mit ir Mlb scul 
wir alle anlbr nht ÜberwindeA» mit ir heUe aritoie wie 
alle katäen se der gnilt des Mgsn llbes. Sveledi 
meaidlblie Ir in -dfm weHds dienet- sait fUse, dem 
ae mWc niemer arittegin» waa des tM^t^clf ift ft 
tegeUeh tar i^ ^Mtfaa-« uaCefm hAnea da» afaaeclH 
tigern get. 

68) S> voriger Anm. 65« ... 

4» 



jesangts. inkki fühlen nuM^len oder dnrftcn , fH 
gingen wedec ihre Lieder nbeh jene der 'Weltiielien 
DichtMrin-die dffenliiolie und hfiuslicbeGotteBv^iMliruiig 

über. Alle ihre Lieder, so volleiidt L Torrn und Dar- 
«tellung darin i»t , so genau sie den damaiigen kirchli- 
t^en Begi'iien enUpreohen, sind zu wenig volksmns^ig, 
Mnah alle m lang und weiUekireifigy xsr enidiieiKlett 
l^attang' sieh ftinneigend, mektt wenig zam ' masikttü- 
ichen Vortrage geeifj^iict utid oft zu sehr Ergüsse suIj- 
jeetiver frommer Stimmung und iudividueller Ansich- 
ten, dass sie also schon deahaU) an Ijieineni allgeaMiMi 
kircUaeheil Zwede bcmitatt wtrJhn konaleft^^^^iTeiiii 



dar Klarifai Tiele den weltlicliMi angetcUassen, In 
. St. Gallen sang der Abt seilet Taglieder und eeina 
Umgebung war gewiss eben so weltlidi singlustig wie 
er. Hugo ron Triniberg iai Renn«^ ( gedielKet IS(M.)s 

» wem folte daz niht wol gevallen, 
«> • das ein apte von Sunt. Gallen * ' ' ' 

tacliet machte 16 rechte Ichoene, ^ 

das Saut Galle M h6ch gedoeue 

durch warltitcli ire nie gefauc? 

das 'Hab üii apt saiaer dan^, 1 
. -das man dAbI gedenlw in^. 

Abt Berthold von Falkenstein wird hier gewöhn* 
lieh gemeint; er kam nach dem Schweiz. Geschirht- 
foischer V. Bd. (1825-) S. 48- im J. Ig46 aur Kegierung 
und starb 1271. Docen erklärt m seinen Zusätieii zu 
den Miscell. S. die obigen letzten Worte also: 

; d. h. dass man dabei an den heil. Gallus sich erin- 
nert, dessen Weise von der de« Minnelieder dichten- 
den TiaiatLMi so gar Ter&chieden war. — Warum aber 
uicht ganz erust zu nehmen? St. Gallen, das Kloster, 
hat nie solchen weltlichen Gesang gesungen; dem 
Abte gebührt der Dauk^ und seiner wollen wir uns * 
dabei erinnern. % < '"»v • i 
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Xriß iß erfiandetp tfon der MmM-tr^- aUe. des fiibi wir alle 



fro ßn. Kri/t iriluTtfer tro/h /in KyH - e-Ut - fon. ; ^ 



Vrgl. ß. J7. 



\V I il ijl^jl I ' 'Ii 



3Ü 



Z2 



P 



^u hitenwirden ft>eiligKM p:i/t umhe dtnnrhten gl»uluvt aller - 




weift) daz, er utis be/titetsp mt ti^i/imi ende, ß $rü- keitffeam üx äißm 




el-Un - de. Ky - ri - e - iei - ßrt. v - , 1 



;w2r/ s. et. 




-//* g*tes fuiHien varen wir, /Tner g>/dde»i^ -ge - ren wir. tiui 




kiifutts edlen gotts kra/^ verüh um ttllen groxe madU: Jiiyrie - Uipfft^. 



V0rfU S 69. 



SwaX'kelti^ hieUin irtwattges xügel0,d4MX> iß nti Udic un ~ - - 



- swaxr er» -m - tur eiert tcinUr fivtu/^n/Jjart/Pf iles haß dw fie 

- de fri.ez> kUm-^ ex /wim^eX' fr od /ta^ flügeU, ux> fiaeUur /cht — 




g€xx ~ et ttm»* dtHiß /itui^uminiMfif kiie - l&, tJs idt unH 

~ f)/ungdax^ ft, im Itßf «ttdi uf er - €Un, deu^fUi 











ei IJ J J 




1 ,.|lJ.>l 








-TS 






' d " > 



an deft winden viU - U, di^ iex-unt fo fiUxJtdtM u^ii^ Diti^ * 
wtfet mit gt' her - d*H,ivie im f9 lie-he /» gt - ßtUtf. w* 




pUH ' fpiltdet* Usch-tcn fikw.tut ßriget Ue-b» vo^el- 



1 



lin, ir fult dem /ehe - pfer Uhes Jim 



C. Y.Wintcrfeld. 



I 



auch die Voi'steher dev deutsphjsa Jüi?ishe darauf hätten 
Eäcksicht nehmen wollen« . Sin peucir KirchengeMIg 
konnte sich also nicht gestalten , und das,, was/dafä«. 
zu betrachten ist, ^tammfe gewiss ati4 einer Mketask 

Zeit her, obschon es sieh erst jetzt nachweisen lässt. 

Doch es ist schon erfreulich genug, dass in dieseni 
sinnlich ges^tinunten Jahrhundert der deutsche religiös 
YolMgecang nie «n%ehärt haCt-nnd hei :tielen kirchri ^ 
liehen Festen und gewissen Kussem wichtigen Verani« 
lassuiigi n zur Volkssitte geworden zu sein scheint; so 
ünden sich denn in diesem Zeiträume Qsterlieder| 
Pfingstlieder, Wall{a)i£U ^9 ScUachj! .pi|4 Scliifier- 
lied^« , . - . ■ , 

Des Ofterlied: Christ ist ^ erstanden^ was noch 
heutiges Tages iu uascrii Kirchen gesuageu wird, war 
scilou damals im XIII. Jahrhundert ein wohlbekauutes 
Kii clienlied ; gewiss ward es /schon damals hin und 
wieder der Liturgie einzelner Kirchs einverleibt; so 
wird ganz ausdrücklich erwühnt in mei^gieiclieeiti« 
gen Erläuterung der Osterfcierlichkeiten j handschr. zu 
Wien ^^).' Es scliciiit auch in den Ostermysterlen ein 
ühlicher Gesang gewesen sein , wie es eine ebenfalls 
gldchzcitige HS., ein Xiudus paschal», ta lUosfer Neu-* 
bürg dar^nt^')« ' . 



70) Im Wiener Codex Eec. S.Denis, Codd/ MSS^ 
Theol. Vol. II. J?. 1X1. col. 2101^ ' 

71) Der Schluss dieser HS. lautet; Et pjopulu» universus 

' iam certificattu deDomiiio^ cantor sie imponit: Christ' 
d«r ist erstanden. Pez, Thes, Anecd. noviMt Ditf* 
isag. in Tom. \\. p, LIIL In einer spgtern I^.-über 
die OstatCrieiSiahlbBitflin XU Kloster N«tib«fg, abgedruckt 
• in Frani Kuri^ QmSoimMä, untvr Albiteolil lVt (lI.Th. 
&\4S5— 427*> •indf4ia>i: deiUsdiaii Worte weggehiifaii» 



i Dies vaniie , weit rerbrefitele r CSbrist Ist mtanden, 
Uidb nidht oluüft Nachbildungen; eine der Arti die 
ibeiiAdb durch ESnfacUielt der l^rstellaiig und durclt 

minder streng beobachtete Form dem Volksliede nahe 
s^hty hat sich, wiewol in verderbtem Teste, erhal- 
ten,* Reime , ' Wörter und Wendungen lehren , dass 
«MMsk dies Lied Meh dem XIU. Jahrhmiderte angehört ; 
ja , man sollte^ &t glauben , etf ^ «lamme ans nocb bü-^ 

^ Christus ift erftanden ■ 

^ ^vrkrltche von dem tdt. i 

iH)h "allen finen^lumdeii 

ilt er erlediffot, 

Maria Magdal^nen ^ • • 
' erlchein e|r WfSrliche 

«2 fvaniiu iadoth' nidrt folgt i dait t!« BieKt gvluiigtn 
- ' .«bfd^ tistd, weil diese haiidsckr, BeftimiaiMigeii ndk • 
, ^ ji«Lr auf die lUostorgpistlichaii benieheiit 

ifi) Es steht als ein Altes Osterlied^» hinter der EriäK- 

:| lung vom verliebten Pfaffen S, 2S- 24, aus einer HS, 
^ ^ ^es XV. Jahrh.; die sphr scl>leclite Sc}iroibung ginge 

* noch an, wenn nur nicht der Text so sehr verderbt 
wäre» Ich habe mit grosser Vorsicht die ersten itehii 
Stropl^en herzustellen gesucht, ohne nur ir- 
gend jemandem damit vorzugreifen, der es 
besser mac|Lei| kann. Ditr verliebte PjfAiF l)ildet . 
einen Anhang zu der seltenefl Sphrift : Per Urjdeut- 
• »che Catholik oder Historischer Bericht von der allzu 

.*!» . grossen Na.cii,lä.ssigkeit der Römisch - Catholischen, in- . 

* Sonderheit unter der Clc-riscy der Jesuiten, in Ver- 
|>CMerung der deutschen Sprache und Poesie von Me- 
galisso» (Qtorg Littel, geb. 1694, f 17610. Jena, 1731. 
' 8» Bi« ÜMistea dar nachfolgenden Strophen sind min- 
dar peetiseh, einige ftu sehr. verdarbt, und die beiden 

, letften« die 10.: und 10., offenbar aus. späterer Zeit. 
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des gyIrfaprJiii iAlf flMei »Mwiil 



Fruo an «ioDia iinorgeii ; »'^ 
an dmn 6fiertac 

der gewonheit der awn pfkii:. 

Maria reine unde guott« "» : 
Uet aaio lif die .vart, * 
iK.^bfime unde ir ge«aiipl«'i; r : 
W98 ndc^ dism-b^imi moBU-.i li 



. 1 . 



Von aromatön ,ein 
bereitte fiu ze Lant, 
fle wolten^ atlenthoJb^i ' V 
Dalben den boUfioty m: : i ^ 
abtom .d<k dete . . l ' - -i 

in der alten ^, . * • 
fie fuocliten in genote^ ' ' • : 
nach im .lYH» in. gar y^*, ^ t 

Dd fie nAv d«r vart wiraif . 
d6 fpr^ehen fie alf6: 

wie füllen wir geboten? . • ' 
ße fpdichen aber dd : * < 
vrer [61 uns dannen legen 
den Hein yon deme gr«p? 
wir mügeu in niht erw^gfSit 
gj'üi was ü* ungemacb* 

« 

Do üe b^gunden u^ben 
se dem grabe bindan^ 
mit ir ongen fie' £&ben 
einen jungen man, 



itt ^iifeM 'Kieiiimijdä-fe^ 

•liok nade mmnekUch, • » 
diu varwc duhte lie wildci 
üe .traten' hmder Iielu 

I • »Tin ci- .'« »s 

Von Mimlei» Mde ^mn ▼ordiM 

mit fenften fü&zeii wortea 
der engel suo zin ipniok; 
lat iuw^r voxcln nader w«gtn, 

Jetas 'der käene degen 
der iTt erltanden waj?t*}! 

i • 
4 . . , 

Nd g4t her zno, 1b' ftoiimii, ' 

gar ^oe alle 'IbhiBiiii^ 

ich wil iQcb . lileeii* Ibhouwea 

daz tuüch da fiu liclmam ' 
zärtliche in wart gewunden 
und in dnz grap geleit| ' 
ze den leiben Aunden 
liwip er üf das kleit 

Sehet, ir Hebea firouwen, 
diu klcider, hie und« dä 
-ml er lieh Idsen tt^umm 
se Galilei» 

de« fült ir niht gedag^ 
fpracb der engel dd, . 
£in i\r£teude froclicbe Tagen 
den jungem' imde PcfatA. 



lese 8UU im, wart, sehet, von warn 



Von inbrünftiger muMMüri t«/. v. - 

V . Amin miib^iiiiim ' t**".-«- 

weinen fiu hegan - >- . 
Back Jefus ir dr^f^^ ' 
der ir ^i^ucket^ wn^^ 
dicke« Stille wtid lilfciti'li'li»»- 

:J iii-jW; ougen vupideii Bf»., 



' M.» 



• • • ;. ♦? 

« * f ' V 



I •« 



Recht als ein gertcn;:Ere, 
begegenet ir ein man, 
Iln fraget in der nuet^s 
war. hÜM in geUtnt 
da« foltd mir ntl Tagen, 
vil lieber b^ne mtn, 
war biCtu in, getragen? ' . 

da^ dd üaelic .mü^seh X)ii« * ' . ' 

Des alten PfingstliedcisS NtinbStten wbr den ^lien« 

gen Geist, was aucli uücIi bis auf den heutigen Täfg( 
gesungen wird| gedenkt schon Bruder Berthold ^^J| in 



9^ Waent ir, h^rfchaft, daz der kyrlsiXe dttrch gaCtüppe 
erdAkt dar d4 Xpridiat?^ 

. Nik liltm wir d«n Jieillgeii %<t\tt 
nmba den recbten glooben alleriaeill» 
das tr uns behfiate an uorerm miäm^ ' ' 
Jift wir heim fuln.Tarn fti dtfem eilende. 
^ * ' Xyrieleis« 

Ez ift gar ein nüzz lanc, ir lult ez iemer defter 
grraer lingen unde Xult es alle mit ganzer andibt und 
mit faniitem berten bin te § eW fingen ande «Hefen* 
Et wae gar ein goot lonft aad aln nftver final» and er. 
was ein wlbr maUi der das Xflbe lief von Adla vant. 



einer seiner Predigtea ! als .eines damaU>o1li der Mitte 
des Xni* Jahrh. gangb£|ren geistlichen H«i<^es : Glaubt 
ihr Vornehmen , dass dies Kircheiili|iiii«ilr nm Nichts 
willen erdacht *lei, das da.^sfdtiohltt. < ijw 

Nun bitten wir deü'h^ili^en Geist . . 

um den rechteij 'Glauben allermcisf, '* 

dass er nns<'bCBüCb an ;iüisi^^ Bääß^ 

wenn wir heim'sbllen fahren 'blu diSiein Eknde« 

Kyrieleis 

Es ist sehr ein ipi^tzlipher San^; ihr |Sollt ihn |e 
länger je lieber sing^p und soDt ihn alle.m^it.ganser Alb- 
dacht und mit innigem Herzen zu Gott empor singen 
und rufen. Es war sehr eiu guter Fund und ein nütz— 
liclicr Fund, und es ^ar ein weiter JVIapp^ der das 
Lied gedichtet hat , . ^ 

Ausser diesen Oft^r. ond Pfiqgstlied^rn und ande* 
ren, die. regelm&sig an bestimmteu hohen Festtagen 
gesangenr wurden, wusste das Volk gewiss noch man— 
^«L» die es auf Bittgäqg^a/^) und YValUabrteA sin- 



* . • 



74j Wahrscheinlich hatte dies Lied ursprünglich nur diese 
eine Strophe, die auch Georg Wicelius in seinem Psal- 

•».«•• tes Ecclesiasticus El. US. a. mittheilt' mit der Ucber- 
Schrift: Hie sinf^ die ganze Kirch. Lutjier dichtete 
mehrere Strophen hinzu; s. Luther's Lieder, Anhang 
S. 15. in A. J. Ramhach*« Schrift: Ueber Dr. Martin 
Luthers Verdienst um den }(jrchen^e$au|^} Ygl* dessen 
AnOiplogip l. Bö. S. 419. 

75) Ob'tcliön im XUX, J$}nh, raof in .der Bcdentnag Bitt- 
Ited Btt den Heiligen vorkommt? JHm Gomisainoratio 
Yivantm sdiliesst- mit den Worten; unde Iiilwt iawern 
i^of : K ili BAii alle mlne nAt» und die Cemai* defono- 
.tarum mit den Worte«: uade .Itobat inwom mof: Nü 
empfolkan ivir die f.; s« Pandgr. I* Th« 6. IIS* 



j 
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- • » 

geh pflejgibei' 4>Ie LiMerdflm&lMlzfdii^ir gcicditi 
Land (gewöhnlich kriuzeliet genannt) gehtia^^ wdjmkk 
hieber; 8ie,||ig(4 m^fH^^j^ll^rgus^^^n^ej^p^r pilgertt-^ 

der Diclitcr ^^),' Die hM^T V^allfaln q]?. nach Rbm 
scbeinen dagegen wirkliche 5^olk8H^jdey,,jg[eyf^,e^i. Äii 
Win* Diese W^llfi^brten wiederholten sich ^^hrlioh uad 
waren besonders ^ 'i^IH. Jalu^, iir Deutschland sehr 
beliebt« Als der heil. Franciscus im J* 122 1 Nr Au»-» 
breitung seines Ordeas dm z^y eiten Vcrsupli einer ^Mis- 
sion nach Deutschland machte , liess er durch (Jen Brü- 
der Elias auf dem Qrdcnscapiteji d^^ vers^n^lii^elten Mön-« 
che also anreden : Meine SKÜ^i^ t •: es g^eht ii^^* gewisse 
Gegend, Dent8<^i]attd||cnai]|it^^wonn'€9ifnrtto wohoeni 
' und recht fromme, welche, Mrilfe' ihr wissty'^ft in unser 
Land mit langen Stäben und grossen Stiefeln bei der 
heftigsten Sonnei^hitze im ^pl^weisse b^f|<fpd pilgern 
und die Schweliei^ der. Heiligen besuchenriind I^bliedev 
Gott und seinen Heiligen singen * ' ' •* 

Die Sitte vor, warnend tmd ^taeh därSeUatht geist-» 
liehe Lieder zu singen, erhielt sich noch dies ganze 
Jahrhundert hindurch. In der Schlacht auf dem Mars- 
{ßlde 9wischen.0tto(^ und Rudolf | deu. 9^t 4)VUst 

r ■ ' " " — • ; 

76) Wie diese darüber dachten und was sie dabei empfan«» 
^ den, sucht Pescheck durch Auszüge ans der Maness, 

Sanimlf 9u zeigen ^n Stäudlin und T^schirijec, 4J^g1ut 
fOx Kirc^engescb. V. £d, S. 386-'r^3d9. 

77) L. Wad4ing, Apnales Miporum T. II. (Roinac 

fol ) p, Sf Fratres, est quaedam regio Teutonia, in cju^ 
ßiiiit homines Chrisliani el devoJ,i, qui, ut scitis, saepe 
terrani iiostram outu longis baculis et largis ocrpis 
gub rapidissiiao sole sudoiibus acstuantos pcrtratiseui|t 
ac liniina Sanctoruiu visiUnt^ Uudes Deo 9i $ai|cti| 
eius decantando. ^ • 

♦ 



it^i ,. Mgi wie Ottecar von« HornedL efzäblt| di# 



• i1 



' ' ' Sunt' MnNäy 'ttitidCev'iiiidc 

I« ' « • -ille uusreu not lei dir gechlait, ^* ' 



f. 



p * 



, I 



TBX.Ott^oi^ (P^V Scriptt. T. III. cpl. i4$.)t- ^ 

\ mit ainer S^\m, grAacn \ 
dei^ pilbliof TÖn Ptd*«! pegia » . 

Sifen vnof heben «ne 

Ihat Mani, muoter snde meit,. * - • • / 
aUe utilroi^ B6t ^ei 4<r gechUifet-- ' 

pehaim auch* riefen <£6; 
golpodina pcmiloido. 
d&mit die pfaffen fuderiiten» . > 
ruöfs wart dä nilit reriodteB* 
heim anf! kefan.auf ! 
' dtoit fdidmea ü 9ß Jumf» 

NocH Xel^rhuaderte «pMcr im dieel^ied intlenledi- 
land be^nnt. Fftrtt Georg sn Anhalt exwMlint es ia 
seSnen, Predigten ( Wittenberg 1555« , fol. > Bl. f91. b. 
nittd]^ d«n ganft abgdtliichen Liedern; t|^. Bambaeh, 
Anthol. Bd. 8. 411» Dat btthmitche Ued etamait 
tcbon ant dem X. Jahrb. und wird gewöhnlich deni 
heil« Adalbert y sweiten Bifchof vnn Prag|.iugefchzi^ 
Hen % M, Beta boemica tive Tita S. Woytiecbi' agnoinina 
Adalberti labore Matth. Holelttcsky. Pragae I6ä& 8* 
Nach einer HS. vom J iS&t lautet es volistSndig alap: 
Hospodyue poiniliiy ny 
Ihn Xpe pomyluy ny. . . 
Ty .j)^aJSs 4rIseho.ttiBVa'^ 
• Spasyi ny y uslyiX 
Hospedyne hlafty naXTye. 
Day nam wfsyem hospodyna 
A nvr.w^enii. 
'Kxlw l^iet Krlet. . 
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6o fcMnI ei 'aitehF um diet^ -Zeit Sitte geworden 

zu sein, zu Schiffis das Lied: 

In goles namen ' Varäa wir 

zu singen I was später besonders bei Pügerfahrten und 
Bittgängen ebenfalls hiff^Mfggmmäeii vo^e ; es lässt 
sieh leider nur dieser Anfang naehweisen» Das im XIT» 
Jafarh. gesungene Lied |^eicb$:s. Anfanges ist gewiss mir 



DommBf niteren nottri^ 

lasv Cliijatay'iiiitarex^liofltii. ^ 

Ta Saltator $otii»,ii|undi , . 

Salva not 9 et exaadi, 

Dömitt«, Voeaa naitras. 

Da BQbla aai«PM>*«:.P^n*^ - . ' ■ 

' Sataritatem et pac^m in lamu 
Xjrie eleison cat» * . 

So in J« Dobrowsk^ Geich. Aer Bftlmiif ^en Spraehe 
Aiug. (Prag 1818* jB«) 8. 77. IMet Lied wärde an 
allen Zeiten hftnllg gesangen vom MlimiaeKea Valka« 
Belieben gab ee^naab aadaae Lieder^ 4i« bald aben so 
' gat ain^tecbliehee Ansaban erUngtenf .i*,B. aait dea| 
XIV. Jahrh. das lAfß, aal den ^eiL Wensel« > filÄchta 
doch ein ttöhmltcher Gelehrte den vielfach sexttrenten 
Stoff tu einer Gesdiichte des bdh mischen Kirchen- 
liedes sammeln nnd aniarbeitent AdaWct Voigt (Abhdl. 
^ einer Privatget. in Bllhtten I. Bd. ITTSw m>*-m*) 
behandele mehr den Geeaag ÜberhiMipt, ak das bdhm« 
Lied. Ich mache bai dieser Gelegenheit aufmerksam' 
auf die von mir herausgefi^. 4 bdhai« Kirchenlieder ans 
dem Anfange des XV. Jahrh« in meiner Monattchrift 
von and für Schlesien 18t9. S. 74«-^ 749. 

79) Tristan von Gottfried TOn Ötxassburg (v. d, Ha- 

gen 1. Th. 5. 15$.) i . 

mit hdher Itimma hnobens an 
unde fungen eines imt xwirx 
in gotes naapwa «mn ,atir. 



dilf*wl;;dattdbflti^ tun 
mehrere Strophen erwekbrt' .Bi dekr. Wiener. Mecv«- 

lalu t singen die trunkenen Bürger auf ihrer Xaube, die 
sie für ein Seeschiff ansehen, plöUlicli ihren Öckif- 
fcrkis: ' ■ ' • "-^ 

\ 

& Oeatsches Kirchenlied im'XIY« 

Jahrhundert. / 

• * • t 

Die frc iiiliche san^eiche Zeit verlor sict allmählich 
in Deutschland. Schon das lange Zwischenreich und 
die Yielen Kämpfe Rudolf« mit seinen G^nem hatten 
das ruhige geiinssTolle Leben erschütterL ^Die darauf 
folgenden Ereignisse, die Uneinigkeit im deutschen 
Reiche und in der Kirche,, die wiederholten päpstli- 
chen Bannbullen gegen Ludwig den Baiern brachten 
noch mehr £nist nnd Tvaner in alle Lebensverhältnisse. 
Deutschland stand unter dem Interdsct, die i^isdicb^ 
hat stritt thefls ffir den Kaiser, theils' fir den Papst; 

M < ^ - 1 • ' 

r 80) WiMier mervart 278. ff. (Coloci. Codex 8. 69.); 

- 1 ' ^ Ton d€s wlnes fflesekeit ^ 
• Warden lie t6 gar gemeit, 
unde des muotet alf6 rxö^ 

daz He wAnden alle d6, 

lie waeren iezuo an dem mer* 

Iie liezcn allen herzen iktf 

unde lungcn vil iL-hdiiO* 

in. einem lüteti d6ne ' ... 

der louben offen bÄr 
ix leiten daz ift wär: . , 

in goic» namen faxe wir* 



1 



* 
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oin StentB '-di^flni«* 

dern übertreffen zu wollen. Im Südeu LiLleten sich 
Bündnisse . unter dem Adelügsegen die wachsendi; Macht 
der Städte,. uiuL diese veralten! sich wiederum ^egea 
4ie£edrück^i]iidAndiuw%dc^ Adels. DiePomie, 
die Siek roiimr» einto so* Ulgei&emeii Pflege >iiiid^l%eil« 
nähme zu erfreuen liatte, ward nur meist noch Äunft- 
ardg geübt, Yon Handwerkern in den Städten and dem 
türmen fahre^deii Volke ' ddri Adel und die.£öi«ten bei>- 
itaxhim äm^^msp^ hoohtteDS' lüm. Lobe nad viip «Vei^ 
Imiieliiiii^ ifafür Thülen wbd iltfes Namens ; Tor« 
mere und Jagden , Fehden und Wegela^em w arcn ih-» 
nen viel edlere Beschäftig imgen. Im Norden Deutsch- 
lands abear^ wo die Hansa alle übrigen lateressen ver- 
fcUiiig^.^keigoii sieh nicht einmal Spuven von Mmt/bet^ 
aängerscbileii^ oder 'sonst geivtem^ehaftlicher Uebung 
der Poesie^^),' , 

Trauriger aber und wirklich schrecklich wurde der 
Zustand Deutschlands um die Mitte des XIV« Jahrh« 
Die irieUachen &egen|;üsflt 'vnd Uebersehwemmmigeii 
. seit 1345 hatten an vielen .Ottan Missmdis heiä)«l^e- 
luhrt, es folgte Theuniiig tmd Haagersnodi ulld im J« 
1348 gesellte sich zu diesen Leiden die morgenlaadi- 
sche J^esty welche sich vom. Süden DeiUschlands bis in 

, 81) Doean {ny, Hatmiyx'f Archiv ISSl« 8. Si4s In 'einer 
Ilailie altdeutiaber Predigtan aus deqi XSV* Jahrliimd« 
kommt bei der Auslegung Üei Baums in dem Trauma 
Daniels £• 98 unter andern vor: welcHez iXt diu fricht 
auf. dem ipaaai? Sich, dat ilt derfünder, der denipilr 
leuten gibt «tten und trinchen durcb weltiaichattananit 
und da« £ie in. dar nmb lobant.yor dar «alt* 

81) Vgl. Jacob Grimm, Ueb^ den altdetttfoiien Meister- 
gesang & 129. ISO* 



CkgendiB iiieiMehe0ie«r nwdiit» Um düteOie'Zck sd«- 

geu Schaaren von Laien umlier als Bässende, gei.ssel^ 
ten sich , sangen geistliche Lieder , hörten unter sidi 
Beichte ab und absolTierten sich wechselseitig. Ueber*> 
«U friiden diM Biaacinden» die unter' dei Nnine« der 
Oeiiderodcr FlageUaKtonai d«r KfadHngitclMle -ab 
eine besondere Secte aufgeführt werden, freundlich« 
Aufnahme, wo sie sif Ii keluo Ausschweifimg'en zu Schul- 
den kotninen Hessen ; die allgemeine ernste, oft fromme 
Stiatamügder Gemüdie» h^üist^te ihn Vevhm^^ 
^ind der Oebrmdi cdenticher .hdigiikm IjMa mrwmk 
Ihnen Anhänger und Freunde unter dem Volke. Ob 
das letztere nun auch die Geistlichkeit hewog, Lieder 
in der Landessprache zu religiösem Gebrauche für das 
Volk sä dicfalen? Die Geistlichkeit waiste- Ton frükdr, 
aus den ZeUen des Papstes Iimooentioit dass Jie kctie* 
rischen Lieder dämm so eibdsuiglich lÄFurden, wdl sie 
in der eiiilicimischen Sprache abgefasst waren ^ aber sie 
scheint sich demiingeachtet nicht weiter bemüht zu ha« 
ben, fiireiiie& sehr Ycrttadiilässigten Theil des (^e&t<- 
KÄm ^otlsidieiistesy dm emheiaiiscbta KitchengcK 
sang zu ifirkea* Wol geschah etwas dafliir^ id>er im 
gewölnilich , nur von Einzelnen. Der etwanige äussere 
Zweck verschwand bald, denn 4ie ketzerischen Um- 
triebe der Greissler hörten ziemlich von selbst auf. Wie 
Hans ander») wenn jbtiit die Geistlichkeit das 'V^der^ 
kinnige in ihren gottesdienstlichen Verrichtungen ge- 
fühlt uiid erkannt , und dem sichtlichen Mangel abzu- 
helfen gesucht hätte , was würden nicht dieselben Man- 
ner 'auch für den Kirchengesang vermocht hi^n, die 
durch ihre deutschen Erhanangsichiiften: und Predig- 
ten so nngemein viel wvkten! Manner wie Eekaiit, 
Johann Tauler , Heimich Suso und Johann Rujs- 

1 ' . 
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iHPcieck*'), utod mften nicht in ibran Geiste , d<Msli*tn 

ihrer Gcsinnmi£^ , Heinrich vüu INördliiigcii, Burthold 
Hiinlcin, Otto von Passau, Hermann von Fritscblar, 
Bruder Peter; Nicolaus von Strassburg, Nicolaus Ton 
hmäm iu. a.*^« Aber die hellste Einsidit toq den 



88) Man Tgl. Kiezu die lehrreichen Umrisse einer Ge- 

scliichto des Mysticismus in Deutschland , Docen in 
Morgenblatt 1807 S. 769. 770. 773. 774- 780-788. — 
Meister Eckehartes bredien, in Bibi. S. Job. Hieros. 
Arg. A. 100> s. die Notitia sigl. et scriptt. in Schertii 
Gloss. von Überlin p. V. — Johann Taulcr, (geb. 
wahrsch. 1294. f 1361.) Joh. Jac. Beck de Johannis Tauleri 
dictsone vernacula et mystica. Argentorati 1786.4. Jör- 
dens, Lexikon V. Bd. S. 5 — 9. Biogr. univ. T. XLV. 
p. 67—69. — Heinrich Suso (geb. 1295, f 1S65.) Albr. 
Weyermann, Nachr. von Gel. aus Ulm S. ^9 — 508. — 
Joh. Ruysbroeck (f 1881) P«quot, Memoires T. 1. 
p. aoS— 218. Schxöckh, mrchengesch« XXXIV. Th. 
S. 274—291. 

81) Heinriek yo» IfSfdUiigta, i. Fisc^iiy. Handlmck dar 
dauUchen nrota.(Baiain 1818. 8.) S. IS. ff. — Bartliold 

Hfinlein (um 1879.) schrieb das Buch Summa Jolia»« 
. nii; a. Weycrmann, Nachrichten S. 885. — Otto von 
PassaUy Minorit zu Basel, voUandate tain Buch : die t4 
Alien, im J. 1386, s. Panzer, Annalen I. Bd. & tfiS< 
Im Cod. pal. 27. Cbai Wilkeu S. 819.) steht xwar, dam 
er es 1418 gemacht imd vollbracht hat. Auf jeden PaU 
hat Otto nicht in dar sweiten HiUfta des XV« Jahili* 
gelebt, wie Kobolt annimmt in seinen Ergänzungoi 
«um Baier. Gelehrten -Lezicon S. 220. 221. — Her- 
mann von Fritschelar, seine Predigten 2U Heidelberg, 
Cod. pal. 113 und 114. (Wilken, Heidelb. Eibl. S. 548.) 
— Bruder Peter, von ihm 26 Predigten im Cod. Sa- 
lisb. ISO. vom J. t96S zu Wien. — Nico laus von 
Strassburg, Prediger Ordens; Predigten von ihm in 
Cod. pal- 641. (Wilken, Heidelb. Bibl. S. 616.) — Ni- 

CO lauf von JUandau (im Waldeck.;, Mön^h zu Otiax- 

Ö . 



M&ngAß waA Gebrecbeii der Kirehe schien anch hier' 
an dem Herkömmlichen zu seheitem; man' predigte 

deutsch, man san^ aber fortwährend lateinisch , und 
die Vulgata und die römische Liturgie blieben in ihren 
verjährten von der Kirche geheih'glen Vorrechte» trotft 
allem Nachtheiley .den die religiöse Belehrung nnd Er- 
ziehung des Volks dabei nehmen mnsste* Ohsehon in 
Baiern irgendwo laut einer Urkunde vom J. 1323 beim > 
Gottesdienste dentseli gesungen wurde ®'), blieb doch 
ein so einzelnes Beispiel ohne Nachälimung. Auch 
stand yon der Geistlichkeit im AUgemeipen nicht zu 
viel sn erwarten, da sie hei dem grossen Eknde nnd 
Jammer doch sich zu sichern und ihren weltUchen Sinn 
zu befriedigen wusste. Wie im XIII. Jahrh. so sangen 
auch noch jetzt im XIV. Geistliche oft lieber weltliche 
Lieder als die T^;zeiten$ sehr characteristisch, ij^t die 
.Stelle 9 welche Docen ans de^ Bach der Natur 1349 
mittheflt: Sie singen ihre Tagzeiltei nieh€; wvrHte Gott, 
dass sie sie sjuacben mit Andacht und nicht wellliche 
Lieder sängen 1 So aber singt 4cr eine deu Frauenlob» 
der andere den Mamer, der dritte den starken Poppo» 
Der Poppen ist soviel worden ^ dass sie der Götteshäo- 
ier Gntnnd Ehre Terpoppefai'f), .«^ Dennoch erhiel- 



j ' bürg; zwei starke Bände seiner Predigten, geschrieben 
1841, liegen in der Bibl. zu Kassel« Grimuiy Wieuei; 
Jahrb. JULXII. Bd. S« ■ ^ 

t 

85) Ich iiabe.cUeie Urkunde swar nirgend finden können; 
Rambach (Anthol. I. Bd. S. 881.) fübijfc sie nnr fin ans 
der Vorcede eimps m Mfioc)i^n 1782 ertchieiienen Bu- 
ches: Betrachtung hei der Alefse. « 

86) Im Buch der Notnr, handschriftlich «u München, BI. 
78. b. (Capitel von dem Knpnim): Die cappan fint 
ze nichtü nütz dann in die ehuchein .... Ddvon fprach 



I 
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teil' sieb unter dem Volke durch Ueberiiefenmg gewiss 
manche geistlkhe Lieder, die bei der haadicbeii und * 



meifler Jordan prediger ordens, fft got feiii die gedenk, 
in einer pfaifenpredig, dä er rett le den chÄrherren und 
ze andern pfaffen: Sobne der Schreiber wirt überge- 
vuort als ein cappan, eiä wfthin? Triun an chem an- 
der ftat danne in des tiufels chucbein. eiä wariimb? 
triun ä ringt er nicht und ift unperhafL und ift miwerc- 
• leich, Pei dem Schreiber veiltö wir unler praelatcn 
und ander pfaffen, die fint unperhaft in geiltleiclien 
^ weichen, wan fie maehent hicht^geirtleichen chint (wolt 
got das Tie der leipleiclien auch nicht machten!); fie 
lingent ir ta^zeit nicht ; wolt got das He Sie Xpraechen 
mit andächt Und fangen nieht wedtitither Üeder! S6 
fingt der ein dan F^aaeniop, der ein.'.deB Manier, der 
(ein. den ^(arkea Poppen« Der Poppen ilt f6 "vü worden, 
das fie deE gotthenfex guot und ihr. verpoppelnt. Do- 
' * cen in t. -Hormayr's Archiv 1821« S. Sl4* — Dies Buch ' 
der Natur (liher renim) ward aus dem Lateinischen ■ 
des Thomas Gantipratensii im Jahre 194d von Konrad 
▼pv Megenberg nhersetat, <s. Hofimai^n, Horae helg* 
P. I* 87 und im XY. lahrh, mehrnM^ls gedruckt, s.' 
, Hain, Rupert» Nr, 40IO—4Ö46. Konrad fgeh.i809i) war 
, SKünheri; au |Lf gensbiirg. und schrieb anrischen 1887his 
. IBTS auch mehrere latein. Werke ^ vgl. Fahridi Bibl. 
latina med. aet/ VoU L ,|>. il72-*1174, und Kobolt, 
Ergftns. .und Bericht* tum Baier. Gel.- Lex. & 56'»59« 
^ Aus einer Ausgabe seines Buchs der Natur von 1499 
auf unsrer Bibl. füge ich npeh folgende hieher gehö- 
rige Stelle hinaus 

Ich Iprich euch, das der efdl vornen d& er kranc 
ift ein kriuze tr^t i&f dfim rficken, «nde binden dä er 
die niereii treit/ äk ift er ftarc; alfA tu'on wir üppi- 
gen pfaffen: ) wir das krim .fuUeir tragen mit va- 
u ften unde mit bateii mide andffren götUchen dingen» 
d& flu. wir Jleides kranc; aber dA wir unkiufche und 
alle ttnvttor %nsfi9i dft ftn wir ftaxc« 

6* 



kirchlichen Andacht gesungen wurden. In Jerosciiin^s 
Chronik dea deutschen Ordens heisst es: 

die leigiii ir leife 
fungen die wegerei£e ^ ^) ; 

und Hennaim rem Fritaehekur In .dem Leben der Heili- 
gen , 1343 — 49 , erzählt: Von des heiligen Nioolaus 
Zeichen Avill ich nicht mehr sagen, deiiii es sind die 
Wände damit vollgemalt | und die Blinden singen da- 
auf der Strasse®^). 

Selbst das Wort Leise, was um diese Zeit sogar 
in den nflrdUcbsten Gegenden Deatscblanlds helmiidi 

erscheint, spricht für allgeineiae Kenntiiiss und Ver- 
breitung des deutschen lürchengesanges. In den Ge- 
setzen der Friesen, wahi*scheinlich erst um die Mitte des 
XIV« Jahrb* oiedeifieiMsbneben', heisst csr Sobald ihm 
der Brief in die Hnid kam, da hob Magnus einen Le^ 
sen an und saug: Christus onle uade, K^riulcys 



89) Nieolaus Ton ^erosdiiti, Kapellan' des Hocfimeiitert 
Oieterich tou Aldenburg, 1835 «-^IMif scdirieb eine 
Heunduonlk des deutiehen Ofdens in Rrentsen nach 
dem Peter von Duiburgi sie ward begönnet iSSS und 
ist Aber ItSfiOO Vene sUrk; $, iCleerg Cbxittoph Fi» 
santki, Entwurf der Vreiisi. LitterKrgescb. S« 70— 8a , 
Die obige Stelle steht in Mich, WMerb. L th. 
itf4* e« 

88) Cod. pal. US. lol. 17. b: Von Ilnen (Sancti Nicolai) 
zeichen wil ich nicht lagen, wan iz fin die wende 
voi gemAlt und die blinden fingeus id der £trSzen. 
VgL W. Grimm, Heldensage S. 178. 

88) Ottde finefeke wetten U Mk (T^e Campen ea Leen- 
waiden 1981. 4.) U. 180t AUer aerft da« bim dat bieel 
in da hand eoem, dae^hoef op Magnna een leylk ende 
Ciiighs Gbriitiu onCs »ade» Kyrioleys, 
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Noch immer Word aileb gesungen: -Clowt ifl er* 

standen*, iu Konrads O^tt^rliede ^tüiÜiaU die 5te älroplie 
den Anfang also: 

Uli finget; Cbriftuf iCl erltanden 
wol hiule Ton des t6des h^i^pt^r 
Von neuen geistlichen IJcdeni,'Wom das XIV. 
Jahrh. vielleicht reicher war, als die beiden vorlicrge- 
Lenden, sind nur einige in den Mund des Volkes über- 
gegangen, und nur eins und das andei*e hat sich als 
Kbchenlied' die spatere 2Seit hindurch erhalten. Das 
iDerkwöidipte dmelhen ist das bekannlCy du Lenze 
gut etc., was ich hier vollständig nach dem hesten 
Texte und in hergestellter alter Schreibung folgen lasse. 

Ostedied 

aas dem Znr. lahihaadartt»). 

Dd lenze gnoti des j^bres tiocfite q[aArt^ 
vwiir dd bifit. manger lüfte toI, 

fwaz creatür den winter fröudcn Iparte, 

des halt du ile ergezzet wol. 

wan du bift linde und niht 16 küele, 

als 'ich. wol an den winden vuek^ 

die ieznnt fd füezlichen wdn. 

Swaz keltc hielt in ir twanges zügele, 

daz ilt nu ledic unde frt. 

ez klimm , ez fwimm , ez gi od habe flügele^ 

üz Iwelher fchepfuiig das e^ 

im Inft, im wag od oiicl| 0 erden^ 

daz felb bewifet mit geberden, 

wie im fo liebe £i gefch^n. 

Dia £iinne Ipilt den lipchten Ichin. 



' 90) Steht auch in lUmhiichy dnlhoU I. Sd. S, 406—466. 

4 



bA finget IMw vogellin, 

ir £ult dem Cclicpfer lobes \^n» 

« 

Vil Ut der IcBse luCti Imiitf ^vriva betrachten; 
darsQO hit «r weh mmm tM» 

nihl fin lop erachten, 

daz kriftentuom fich fruuwcu maC| 
des uzerweltea tages wirde ' 
fiiln wir lei ' loben mit begiidei 
hAch heben onde freBÜch 
Das ift di$r too, den vaui ffothit geMmBtOf • 
an im fo fuln wir irüude haa. • . . • , 

die leien fulen lernen von den piafifeni [ 
wie er lieh wolle nennen lan: 
- der krieclM pa£eh;i in belchrtbeti 
der jade Iii dem phdüe bHbeti 
er nennt Ccb tranfitus latin; 
Sd ift er in dem tiutfclien lant 
der . beilig ditertac genant^ ' ' - . 
«n im d6 wand er Adamis ptn* 

I 

Ks hdcbgelohter ^frdndentac gegi*iieze^ 

gegi'üezet fJ'der iemermer, 

der dich mit finer üferütantniss lüezet: 

Krift) dltolamp und Opfer bei*, 

der nnfism tdt mit t6d tet üterben, 

dann uns komt, daz wie mugen exbep 

mit dir in dincs vater rieb. 

Walt, loup^ diu f^te, kle, gras und die biuomen 

die wellent lieben ficb zuo dir, 

in fröuden fiht man fie lieh hiut6^amen|' 

Krill;, df dhi lop mt ir begi^. 

daz mein ich, fwcuu fie künden Iprechen, 

au iu en würd es uii^t gebrecbeui .... ' 
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fie loheten dich kil gettdb. 
Du hilft geßget in dem fti-it, 
dex* todes yüi(t damider lit, 
fin ffeöz gemät miios geben Widi»' 

4 

Der an dem bols den menCdum ahalifle,' , 

am holz er überwunden wart, 
des iuin wir alle froelich loben Krifte, 
daz er uns buozte valles £chart. 
6 ,%^ÜimM9 dil fchiiizUcher fi^eago^ 
C3un£ta9 f^eeaaiet hdt dtn «rge, 
dö dir diu nacht roup groxeiEi nanu 
Diu nacht erfchein dem künig PJbAradnen^ 
< dd* in verllattt daz rote mcr, 
der Urämien er niht wolte £ch6nei»;. 
do Kriüt erldfte das gefangen ber^ 
do CT der hell begunde nlheHi 
freelichen die altvetcr Iahen, 
daz er allo gcwaltic kam; 
Swes fie.hegertega^ das g^khacfa« 
der helle r^ei 'cr zerbrach, 
und lolte maugen mit Adam« 

In fröuden gi'oz lat ir iueh hiute hoeren, 

i&t klingen hellen füezcTi klanc^ 

ir lein in kiieken,^ ir pfefien in den kumn, 

zem widergfett ß itti^ gefanc. ' ' '** ' 

nu luif^ct: Chriftus ift trf landen 

wol hiutc von des tqdes banden. 

darnach falt ir mit flize gan, 

Ir fult iuch'Bftit dem ölüterlemblin fpifien 

und nemt An heilic fleilch und blaoi, 

den wai'en Krift fult ir mit lobe .p^'tfen, 

du er ia.ioliie güete tuoU . 



•hA lobt den heSant, der iiich frlety 

dtfz jubeljar gar wit befchrfet, 
wii* fuln vort m^re iriheit hin* 
Dd lense häft cm gro-zen I611, 
didi tiuiet Chrifti ilferftön, 
der endet uns den fwaeren ban« 

David Gregorius Corner, Abi des Benedictiiicrstlfts 
Göttweig I theiite Text und Melodie mit in seinem Ge- 
migbndbe Toa ISSlf und fügte die Nachricht hmso, 
*dass KonnMl ipn Qudnfurti Pfiiner zu Steinkirdi am 

Queiss, diesen alten Ostergesang verfasst habe und 
1382 7Ai Lüwenbt rg gestorben und daselbst iii der Ka- 
pelle de« Jfrauciscanerkk>&ters begraben sei**). Diese 



91) FortgatetUe San^luiig von Alten und Neuen Theolo- 
gltehan Sachen (Uuiohuldige Nachrichten) . (Leipi. 
eod«) $• * 

9,Ea hat David Gregoriu« Gomenif, Theol» Üoctor 
und Prior des Beacdictiuer - Klosters G9ttwe»g in Oat 
•terraichi ein groaiet cathelischcs Gatangbudi »aWi«i^ 
' I6S1 in 8. nut Noteta drucken IsMon, darinnen ein 
Ausbund feltsamer Lieder lu. finden; Unter andern «her 
•tehet im Sten TKeile No. 152 obbemeldetes uralte 
Oftofwlded mit folgender Uberschrift: Ein alUs Oster- 
gesang, der Lents oder Frühling genannt ^ welchen 
Herr Conrad von Queinfurti Pfarrer su Stein* 
• Kirchen am Queits gemacht, so verschieden %u Löwen- 
berg in Schlesien anno 1382. liegt daselbst in der Ga> 
pell des Klosters S. Francisci begraben» und hat ihm 
eeibät dieses Epitaphium gemacht: 

Ghriftc, tuum mimura falvum facias et opimum^ 
Condidit lue odas has voce lyracque melodas.** 
(Flögel, Gescliirlite der ilofiiarren S. 55. beweist mit 
aus dieser Steile, dass sich manche Leute eine Ehre 
und ein Verdienst daraus gemacht haben, sich Gottes 
uud Christi Narren zu nennen.) Wahrscheinlich ist 



Digitized by Googl 



Nachlieht «tdit in miMra .gttii|^wntttii.litt« 

... • . < 

diot Bndi die erttCe Ansgali«} in dtv drUt«ii|' de* 
zeu Titel also lautet: 
" Oeittliclie NachtigpA, lier Gallielüclien TeMiclie»; 
Daeitt Auf(ierle«eBe*Catli€flitche GeiHife.eto. Udm» 
mam drittenmale^ Cö e ri g i ei»» und Terfaetaey» Dnrdi 
Oawid GfegWum Corner 11 in« Wien 1619^ 8. 
findet iieh unter No. GXXV. dasielbe Lied wieder 8» 
Si2» aber nur mit dief er ^acKricht: 

„Ein bekandtäs Ostergesang der Lebte ^odte« Frtt* 
ling geaaadtt welches Herr Conrad, vom Qneinfnrt 
Sflurrberr zu Steinkirchen in Schlesien Anno 128S* ge*. 
macht,** wo die Jahreszahl doch nur ein DcnGk£»ist« 
Ich habe mich bemüht, von Löwenberg aus über 
Conrad*8 Leichenstein Kunde zu erhalten. Ein acht- 
barer Gelehrter, der früher lange dort lebte« schreibt 
^niir aber: ^Es giebt in Löwenberg nur eine geschrie- 
bene Chronik von Pätzold, die in der evangel. Schul- 
bibliothek bewahrt wird; diese erwähnt nichts vom 
Tode und Begräbuiss des C. v. Q., als ehemaligen 
' Pfarrers zu Steinkirchen, in der St. Fraincisci Kapelle* 
des dasigcn Klosters. Die Kirche selbst nebst ihren 
beiden Kapellen sind dem dritten Bataillon des 6ten 
LandweJir -Regiments zum Arsenal eingeräumt^ daher 
wurde der feuchte Fussboden ausgescliüttet und mit 
Quadern belegt, drei Denkmäler wurden abgebrochen 
und an der Kirchliofmaiier und an der dasigeu Kir- 
chenmauer von aussen aufgestellt und befestiget; die 
Kirche selbst mit Kalk übertüucbt, und alles Kloster- 
' liehe verwischt und vertilgt, so dass nichts Lesbares 
mehr aufzufinden ist'*. Schon zur Zeit des SOjährigen 
Krieges hatte die Kirche viel gelitten, wie B. G. Suto» 
rius, Die Gesch. von Löwenberg II. Th. S. 310* Sil» 
erzählt. Wir müssen uns also wol iür immer mit 
Cerner's Nachricht begnügen. 

Alle später gedruckten Texte sind aus Corncr's Ge- 
sangbuclie entlehnt, nur der in Idunna und Hermode 
1815. S. 77, 7ö ward nach einem hand«chr. Blatte ge- 
liefert, itt aber »chiccht. 



p 
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bestätigen versucht- Wenn sie aber auch als unecht 
sich erwiese, wenn sich also kein Lestimrater Verfasser 
noch ein Jahrzehend für dies Lied 'ermitteln IJessei SO 
dwf man «doch dasselbe nidbt füglich in . ^^pie andeiey 
,wunl jüngei» Zeit>l»*iiigen; seine Fom «od Darstel- 
lung spricht ziemlich entschieden lui' das XIV. Jahr- 
hundert, nnd seine Heimath scheint allerdings Schle- 
sien gewesen zu sein. Lange vor D. Corner, der 
uhrqim^.gebonner Schlesier w^^^)» umixäe es hier 
vnter dem Volke gesungen; Valentin Triller nahm es 
schon 1559 In sein christlich Singebuch auf, jedoch 
hat er den Text gänzlich umgearbeitet Uud vieiieicht 
nur d^e; Melodii^ t^eu heihehami^^'^)« «^t 

* ^ J , ... • . . 

S2) Koch, Compendium II. Th. S. 9. Docen im Altdeutsch. 
Museum L Bd. S. 14Ö. Ranibach, Anthologie I. Th. 
S. 881. Wachler, Handb. der Gesch. der Litt. Th. 
S. 187* Koberstein, Grundriss 2. Aufl S. 100* 

98)^ Davtfil Gregoriiis Gorn^, gebcrrai cu Hinchberg in 
Schtenen 1*5^/ stdrb ah Abt tu 06tt<reig im Gttttwei- 
, gef Hof tu yne)BL'^iii 9i 'hu^ ihn ^ 

Miignoäldr:^iegelbBuer -ltjft. "r«! iitt. ö. '^/^Bt' P, III. 
ri754.)* p. B7S— BTT» wo' jedoch CorhefV'^iihHgttes 
Werk, Jenes" Getangbiich vom ,3i l^l'gar ilh;ht efnmal 
erwähnt wird.- ' " ' ' ' « ' • 

r J ♦ - 

94) Valentin Trilleir, g^* Gurau, war von 1659 bis 157S 
Pfarrer 2u Panthertaü; und' ward wahrscheinlich im J. 
157S nebat andern Anhäilgern^ der Schwenckfeldschen 
Lehifcn ens Schlesien f^rtrieben; vgl. £hphardt>8 Pres- 
byterologie II. Th. BHdg S. 4l4. Sein Gesangbuch ist das 
zwöite, was in Schlesien? erschien; es fühlt den Titel: 
„Eifi Christlieli Singebuch, «für Laftn vnd Gelerten, 
Kinder vnd aUon, d^arh^im Vnd'iü Kirohen su singen. 
Mit einer, zweien Tnd-cMell'ftiHiiiieliy ntn 4ea £nxw 

$ 
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Mönch Ton Salzhm^. Da jedodi .dkiiMBta kSnev 

Lieder nur Ucbcrselzun^en kirchlicher lafeinischer 
Hymnen sind, so wird semer hesj|er im bedacht» 
Ob aaen das Lied: 

Com rlenfter tv^A} lieUi|^ geift| .^^ 
feint; dA ^ler. armen vater lieät,.- 
Ucbersetzung der Sequenz Vcni fancte fpiritus 
von ihm ist ^ und überhaupt noch in diesen Zeitraum 
gdiörty mge ich nicht zu enftscheiden; ' ' 
' Am^^ dieAsn Liedent> die eoM^JdvoWdi^ Bwtii^ 
bitten, tind sdm Slüit' atMiI» damak^im "XTlTi 

Jahrb. in den Kirchen wol gesungen worden sind, gab'tf 
nun auch gleichzeitig religiöse Volkslieder , ^iie damals 
in aller Munde waren, abey später wiederum verschwan- 
den. In dieser Zeit, 8agt*<ueXi&nj|»iü^;er Chronik (er^ 
Ausgabe yoft Vdgelia 1617*- 'ft») &' Bki'iauig man 



nemsten Fetten des gantsen Jaret, au£f tI^ alte ge- 
wttaUclla lielodien , so den alten bekafit, vnd doch 
TOn wegiiii «tlicher Alig^t^^liffU Texten sind albge» 
than^ Zum' teil auch aus reinem Latinischen Goialy 
newlicb zugericht| Durch Valentinum Triller toh 
Gora, Pfarherrn Pantenaw, im Niropschischen 
Weichbilde. Psalm. CL. Alles -wi» odem 'hat lobe 
den Herrn. Gedruckt zuBrefslaw, durch ChriXpinüiii 
Scharffenberg. Iö69.** .^u. 4«. l^ JBU Vki% eiagedr. 
Musiknoten. • 

Nach Tiller's 'Umarbeitung lautet der Anfang: 
Der lonts'il^ vns des jares erlte quavtit 
Er ift auch mancher lüften vol * 
auff jhn wartet falt oller weit Creatur| 
Die lieh in jhm vernewren lol, 
Do thut fich alles frdlich'seigen ^.tc*' 

95) Kambacli, Anthol. I. Bd« S. 227* " . - . - - 



Ti^eHdttfwi der UaSBgai Vmmon and wat uaa-^ oad 
autdile e» ein Ritter: 

^ r O ftarker got, «U vnfer ndt 
.fi >' wir li^rre m din g«^t, 

laz uus den tac mit gnaden üLcrichciucn! 

Die naineu drt, die ft^nt 11113 htf . 
. . in allen noeten fwd wir ' 
! die nagele und das fp^ and onch die krdne etc. 

So scheint auch ein anderes Volkslied ei)eu dieser 
Zeit ainnigcli(ina} die drasehnte Strophe iwdc noch 
im XVI/ Jakrli« als ein gemeiihcr LaieqgesaQg am Hiwf* 
mclfahrtstage giisungen« ^ 

O 8 t M e d 

m 

fm0.dMn XIV« oteXV. Jälirlmndaite*^^ , 

r 

■ 

Ez giengen dri fröiilJn alfo fruo, 
£ie giengen dem heiligen grabe zno, 
Ge wollen den harren ge£albet hin^ 
ab Maria fifagdaiena lAt geCIn* 

Allelajal ' ^ 

Din fröulin redten all gemein : 
wer welzt uns ab dem grab den ftein? 
das Wir den b^nen lalbcn - 
an Itb and allentbalben. 

Alleluja! 



96) Es steht in Görres, AJiteutsclie Volks- und Meifter- 
lieder aus den Handtdiriiten der Heidel)>ergtr Biblio- 
thek S. S17— »19. 

r 



Digitized by Google 



Dd Ce keinen ze dem grab, ^ 
von ialben Mehlen £e köfÜtcli g«h: 
daz grab randen fie offen ffüi, 

2wcii «^iigei die w^eu wol getan« 

^ AUeluja! 

Ir.'frÖQUn ir folt erfchrecken mtl. , 
den ir foochet den Tindet ir i|iU 
fchouet an daz wtze kleit, 

daz dem hcrreii wart zuobereit^ . ..>* 

AUeluja! 

Ir fröultn folt nit abelan, 
ir Iblt g^n Galilea 
g^n Galflea Jolt ir gan, 
dii wil er Heb iuch fchouweu lan» 

AUelajal 

Maria Magdalena wolt nit abei^ . 
fie wolt den hteen Tuochen tan« 
was bq[egnet ir in kurzer £nft? 
was unler h^vre Jfefns KritlU 

Allelujia! 

In aller wis und aller baere^ 

idsoberebgerbuerw^re; 

er tmoc ein graben in £hier bant| 

als ob er weU blnweii ein ganzes lanL 

Alleluja ! 

Sage du mir gcrtmer ftn, 
wa b^td gclazea den berren mtnJ 
läge nuT) war baftd in getibi? 
dw mir mtb hens Ha kmnmer müg DUhit 

AUeluja! 



78 



Bald er d»z wort tvol lizfprach, ' 
4az ez Je£us waer den lic erijachi 
üe kiii0t^.]lider A£ einen floiiiy 
Jie het got den hdrren vond^ tlieuu 

AUelajftl 

Maria Magdalena berüere mich ntt! * ' 
wan efl ift an der zit noch nit* 
berüere mid nit mit diner hani^ ' - 
hh das ich kom in mtns vater lant«' 

Alleluja! 

Behüete uns daz heilige kriuzei 
nnd alle kri£tenliute! ^ 
beMre die vallbhen judeh mit, ' ' 

lie gioiLbeu au uulcrn ^loubeii niU 
' Aüeluja! 

Unfl' haften' lie nnTem gloobeui' 
£e gloubten an onfer firoaWen 

nnd an unfern lierren ' Jcfu Krift, 
der von. den ju(ieQ gekriuzigt ilt« 

. Alleluja! 



• I* 4 ' 4.1.. 

▼HQr gep mmeL 
waz fant er uns'.wider? 

danne lant er uns denf heiligen |^eii^ ^ 
got trceft uns arme kri£tenheit* 

Allelnja! 

■ • ■ v 

t • ... 



■ 
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7^ 

^« 7« Lieder der Flagellanteü. 

Am Ende des J. 1260 und zu Anfange des folgen-» 
den Jahres verbreitete sich die Boss- und C^ssel^ 
schw^numei merst in Pantgchlwid« Sie. kam Jn» deat 
benaeUmrteB ftaliea, wo sie viala Frenkide^tind An- 
hänger geiuuden liattc, zumal in den Städten und 
G^enden der weliischen Partei, welche sich diese 
fronime Voiksbewegnog ans politischen Zweckto zu 
Nntae snrmaelien sdiieii.. Dieisseit der Alpen fimd ne 
ibei* nar - geringe nnd kirirce- Tfaeilnalmie, besmidevs 
weil -sie vom päpstliclieii S(,uble liicLt genehmigt war, 
sie ging über das sud- östliche Deutschland nicht weit 
hinaus und dauerte nach Oltocar von Homeck auch nur 
acht Woeheib Nack den knrnn BenchieD der 2eit^ 
^nioeecn liabentdieie GciasW gXDMcl Aelmlickkeit mit 
den späteren des J. 1349. Heinrich 5tero, Mönch von 
Altaich , welcher gegen Ende des XTII. Jahrh. lebte, 
schildert eie «ko.^^); Ihre Bqssübang war 'hart sii .evH 



97) Annalat Hlainriei SteroaiSy Monachi AltaJiae infarioris» 
ibiqua CapaUam (IfSS— IflOO.) Ad IM. Gamtii 
Lectionaty ad. Basnagii^s* t. Theiauros Moanmant, 
acci. «t hiat. T, IT. I9S$ Bnt *aiihn nädut 'Iptiiia 
poauitaiittea ad patiandttitfc dim»| kovribiHt at mitara* 
tilii adi^dendimi; nam ab nmlriliao tiiiiivnll 'eorpoim 
' deihadautat, ^andaMi vattttm, partem botpairii Isfario- 
lem iiBqaa ad talot tagantailt» habebaiat, ht na qtd$ 
aorum aguosceretur, cooperto capite et facia inceda- 
■baut. FYoaadabaiit «Ciaib bini| terni, tanqaam clerici, 
vexillo praevio vel crnecy flagellif seaiatiprot bis in 
dia per XXXIII. dies et dimidium in xnemoriam taoap 
pevit> bantanitatis Doznini nd^tri Jesu Christi super 
Urmm- a^parentit, tamdiu emcaaiitas, 'qtiöusi^ue ad 
qnasdaiii cantilenas, cpas de passione ac morte Domini 
diataveiantt dnobnt' vel tribnt yroc iB e a ti bw cieca £c* 



leiden. schntUich «ad eribünnlicli Awnuehen. deim 
sie entblössten ihren Leib vom Nabel an aufwärts und 

hatten ein gewisses lQei4 an, womit sie den untern Theil 
des Körpers bis auf die Füsse bedeckten , und damit 
niemand Ton ihnen erkannt würde | gingen aemit ver- 
IniUtm Kopfe und Gesichte einher. Sie lOgen je swet . 
widzweibder je drei und dm) wie .di« Geistlieben, hinier 
einer Fahne oder einem Kreuze, nnd sehlugen sich 
selbst mit Geissein drei und dreissig Tage hindurch und 
einen halben, zum Andenken au die Zeit dar Mensch- 
heit wtfers Hejmt Jesu Chiisti auf Eiden« xweinMl 
täglidiJO lange, bis sie gewisse Gesänge^ die sie ^rom 
Leiden nnd Tode des Bmn. gedichtet, wm die Kirche 
herum oder in der Kirche vollendet hatten, indem zwei 
oder drei die Vorsänger machten; dabei stürzten sie 
bald iiir JErde nieder, bald streckten sie die nackten 
Arne gen'Himmel empor;, troU Schnnits oderSdmee^ 
Kälte oder ffitze« Dies ibr> exbamliches* 6d>irden 
und die harten Geisselungen bewogen nun viele zuThrä- 
nen und zur Annahme derselben Busse. Weil aber 
diese Bnssnbang weder vom römischen Stuhle noch 



clesiam vel in Ecclesia compleverunt, nunc in tcrram 
corruentes , nunc ad coelum nuda brachia erigentes, 
non obstante liito vel nive, frigore vel calore. Mise- 
rabiles itaque gestus ipsorum et dira verbera multos 
ad lacrimas et ad suscipiendam eandem poenitentiam 
proTOCabant. Sed quia ori^o ejusdcm poeniteritiae nec 
a sede Romana, nec ab aliqua persona auctorabili ful- 
ciebatur, a quibusdam Episcopis et Domino Heinrico 
Duce Bavariae coepit haberi coiitcinptui , unde tepes- 
Cere in brevi coepit , sicut res imtuoderatc concepta. 
Im Ghronicon Anonymi Mellicensis (i'ez, Scriptt, T. I. 
col. 241.)* et cantus ad suuxn Ubitum ^ro nuinero pla* 
garum compositoi decantaut««. 
I 
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von irgend einer Person Von Anseliii ausging, so gerietli 
sie bald bei einigen Bischöfen und dem Herrn Hersog 
Heiimcb Ton Baierü in Veraebtangi und liess in kax^^ 
zem Ba€3i| ao ytie jede Sacbe, die AnSmgs su sehr über- 
' triebeu wird. Ottocar von Horneck und ein Unge- 
nannter aus dem Anfange des XIV. Jaluh.^^) stimmen 
damit überein j aucb sie sageui dass die Gaisfiler Lieder 
sangeDu 

Ottocar: Ir puozliet fie fangen, und 
Ancm«: «et eantabnt deYOtos cantus. 



98) Ottocar H. t>ei Pes, Scr. T. IIL cot, 98. 9S, danach 
1»ei Mastmaan, Etlänter^ «nm Wcftobrnntler jGebat 
S. 94 — 96» und FQMtamann, Die dizift). Greif slargetell* 
tdiaftvn S« 89'-4l« ■ / 

99) Anonymi Chron. Austr. (^auch, Kerum Austr. Scriptt, 
T. II. p. 251.) • cc. Ixj. Hoc anno orta est publica 
poenitentia per multas provincias , quac pro magno 
oraculo habebatur. Multi homiues, pauperes et divi- 
tes, ministe riales , railites , rustici, senes et juvenea 
ibant midi a ciiigulo et supra, et caput cantexerant 
cum linco paiino , portunteä secum vexilla et aidentes 
candelas, et flagella in manibus, quibus se quidann; 
percuticbant usque ad effusionem sanguiliis, et canta. 
bant devotos cantus, et ibant de provincia in provin-, 
ciam, de civitate in ciyitatem et da ecidaaia ad eccle- 
iiiam, quod videntef .uulti conpancti taat «t flebant. 
Poftabant .atiam le prostrati tcrto .covpora ad:terraaa 
,audi^ val In nhreni val' in lutam. la hac poenitentia 

comparuit quisqne miij» diebus bii ia die niane et 
▼atpere« — Anoa. Leobieaiis stimmt damit fiberein bis 
aaf den Anfang, der bei ihm p3so laate( (Pe«, Scriptt* 
I. col. da9,}s Hoc anno (er .lieft fiU«bUcli iSßTJi 
init publica poenitentia , quae orlar est in Sicilia» et 
tranwitLongobardiam, Karinthiam, CaraioUuB« Stiriamy 
Auatriami ^oliemiani« Moraviam^ envflagellationibua 
et eanticif poenitentialibus» «[uae pra amgaa nairacalo 
lMibe|iAtttr% 




Diese Lieder waren in der Landessprache ahgefasst; 
trenn Piükawa, der sciue Chroaik auf Befehl Karls IV. 
aus alten Nachrichten «ttwmmenschrieb, Ton ver- 
sobiedenen S^nschen spricht*^'*), so meldt er die 

deutsche und slavische, denn die Lieder der Geissler 
gingen in alle Sprachen der Länder über, wt) sie sich 
selbst zeigten« Ob nun diese Lieder, die damals 1260 
erst gedichtet wurden, yerwandt sind mit d^ien der 
spateren Flagellanten^ müsste gtnzUcb nm^rtert blei- 
ben, hätte sieb nicht ein Bmcbstüek von jenem Jahre 
erhalten, was in einer östcrr. Chronik von 1026—1282» 
also gleichzeitig, vorkommt '^'): 



100) Cjbronieon Pnlksvae (Dobnar, Monam« Idst«' Boein« 
, T. III. SSS«): Eodem anno flagellatQrnm quaadam 

tecta snboriiar, qui veUntet capita iiiore clau- 
•tralinm ad cingulam dadu^ati flagellis In axtremita- 
\iihnM nodos habantibui» fortistima se caedebant^ qao- 
run atiam quidam procettionei, ttationes, veniat et 
' . genuflexibnas feeerünt mirabila«, tacimdam dif tinctio- 
nef lingnarain cantantas. 

101) Oesterr. Chronik 1025 — 1282* S. darüber v. Hormayr^s 
Archiv 1821- S. 457, ipäter daselbst 1827. S. 4S0. ff. 
von Doccn herausgegeben, unter dem- Titel: Die gol- 
dene Ghrotaik der Münchener Hofbibliothek. Archiv 
18^. S. 440: MCCLX, ürdo flagellautium oritur, quae 

** dicebatur penitentia laycorum , cuius exordium soli 
deo et suae inatn ascribitur. Quam ot divites nobiles, 
► ' humiies pauperes, sencs , adolcsceiitcs et piieri mani- 
feste circumenudo ecclesias midi psaliendo, pnssioncJii 
Christi pronuntiaiido , so miusquisque ilagellaudo. 
Mnlieres quoque in domibus simili modo faciendo, et 
illum cäntum psallebaut: Ir flacht evch fere in Chri- 
ftes ere, dttirclx got fo lat die fvnde mare« Docen be- 
markt iil dar Eialaitiing: versus tautonid, quoi ex 
Flagellimtifiiii nanSis aiictor ad au. ISGO.servavit, aperte 
fidam. buic anno integram illam cd'h'titanani, 

A 

c 
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Ir Xlaget endk ffiris 
in Kriftes Are! ♦ ' - 
durch got fdiat die fünde m^re! 
Dies sind aber eben dieselben Zeilen ^ welche auch 
von den späteren Geisslem gesungen norden ^'*'); es 
imissi^n also tjieils durch Ueberliefenmgen, tbeils durdb 
Bussäbnngen in einzelnen Gegenden sich manche An- 
U&ige, auch wol ganze Lieder der früheren Geis«ler 

bis 1349 erhalten hab^n. 

Noch während der Verheerungen jener furchtbaren 
Fbst"^^^), Welche seif 'ld4;8 auch Deutschland leim*- 
tachfe und Mfllionen Menschen wegraffte, bildeten sieb 
eigene Gesellschaften von öfl'entlicli Hiissendeii, die bald 
unter dem Namen der Geissieri Kxcuzbrüder, Fiagel* 
lanten Deutschland von einem Ende bis zum an^ 

dem durchzogen. Ihr erstes Auftreten fallt in- ^eik 



rhythmi legibus adstrictum, vindiciaiit, quam, 
aliquot abhinc annis in dioecesi Osnabruggenri repeJe^ 
tarn, editor ad annum demum 1549 referendam esse 
censuit. Leguntur ibi| dialecto solummodo immutata, 
,:a,TeTi. Si8-?40. . . 

lOft) 'S. aitfUnip. Cbronik hei V5gelili 'S; 4lX bei Vogel S. 
' 19. und das TOn Massmann ^ mitgetti. Gedickt in den 
Erlftuter. cum Wessobr. Gebet S. 46. Ters S8-^4a 

1C9) Üeber die Pest der J. 1848 --1950 *• X;art Sprengel, 
BeitrIEge snr Gesclliehte der Medidn I. Bdes 1< Stück 
* (Halle 1794. 8.) S. 86^116. B. de Zach» Gonrespoxrdauce 
astronomique^ hydrogr. et statistique Völ. XIT« 

(18S5.) Nr. 1. p. '90—120. Minder wichtig:- Hännov. 
Magazin 1814. Sp. 1361 — 1387 (von Koch); und K. 
Walchncr in Ernst Münch, Teutsches Museum HI. 
Bdes 1- Hft. (1825.) S. 1—19. — MclirereNachweismi- 
^cn i:i Förstemaun, Die chrisU. Geissler^esetlschaften' 
ö. S06. 807. ^ ' 

6* ■ 



Frühling des Jahres 1349, ihr ailniiililii^o?? Naclilnsscn 
In den Herbst desselben Jalu*es und ihr gäuzliches Auf- 
hören in das J. tS6Q^ Da sie» wie die firükeren Geiss- 
•W, meist nur deutsche geistliche Lieder 'sange^i, so 
mÖ£[Cii liier dk Ik richte zweier dieser Zeit ualiestehen-^ 
der Chronisten iolgen^ .worin eben diese Lieder mitge- 
theilt vrerdcn. ... .' 
Jacob Xwinger von Königshofen : , 

Von der grossen Geisseliahrt. 

la dem vorgeschrlelx nen Jahre, da man 5B«hlte 
1349» als man fast ( seJ^r) starb und die Juden 
brannte ^°')9 vierzehn Tage nach Snogichten. (St- Jo* 
hannstag), da kamen gen 3tra8sburg auf (gegen) lOQ 
Geissler, die hatten Leben und Weise, als ich ein Theil 
sagen Avill. Zum ersten so hatten sie gar kostbare 
Fahnen auf (gegen) Ö oder 10 von Samit und Seiden i 
und also manche gewundene Kerzen, die trog man 
ihnen vor ^ 'WO sie in Stadüe oder Dörfer gingen , nnd 
stürmte man alle Glocke g^g^^^ ihnen ^ und die Geisse 



104) Jacob Twinger von Königshofen, geb. lu Strassburg 
1346, seit 1382 Kirchberr zu Druseuheim, später Chor- 
herr bei U. L. F. m Strassburg, seit 1S95 Dömherr 
•m grossen Münster, f daselbst 1420. Seine grössere 
deutsche Ctironik begann er 1382 und führte sie fort 
bis 1414, seine kleinere von 1S86 ward 1475 und 1698 
gjedruckt. Die auf die Geissler bc2ügliche Stelle aus 
der letztem nach der Strassb. HS. bei Förstemanu, Die 

. ^ Christi. Geisslerg. S. 255 — 262. und nach Sein Itcr'i Druck 
. bei Massmann, Erläuter. zum Wessobr. Gebet 5. 54 — ^59. 

i06) Uebar die lailenvarfolgung 1SI9 t« Naahweitangjeii 
bei FjSrttemann, Die ebrittl. Geisileirg. 8. 807« 50flL 
Mslir erwäirtett «ollte man billig von J. M« Io»t, Gasdi. 
der Itfaeliten VII.. Th. (18S7.) S. 860-267. 
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ler gingen den FaliMi-äaeli je swettil imd aweeti mit' 

einander und hatten alle Mantleiu an und Hüte auf 
^i^h&^ Kreuzen y und ;&\veen saugen, vor uud de-y 

nm di^ aadem. alle imk;]^^. und üur Gemg :wa^ alsof 
Omng« • . ' 

Nu ift diu l>€tevart £6 h^r, ' . 
Kxi£t reit felber geiu Jeralal^m^ 
er Tubarte ein kriaze afu' Onte liant^ 
! ' nd belf «itts* der heSlailf; '^^r. t ' * 
NA ift 'dm betevart alf6 guot. 
hiif uns hcrjve durch diu heiligez bluoty 
4az. dü am kriaze vergozzen h^ft, 
und uns in dem eilende gel6zen h^SL' ^ ' 
Nd ift diu ftdbe aU6^ brat^ 
diu uns se unfer frouwen trek, 
in imier lieben frouwen lanl, 
IUI helf uns der heüant« 
' Wir £ant die bnoze an uns nemcn^ 
daz wir gote defte baz gezemen 
al dort in fines yater rieb, 
des LlLcn wir dich alle glich. ' 
So biten wir den vil heiligen Krift, . 
der aller weite gewaltic ÜU. 

So sie alsus (aUo) in die Kirche kweui so knieten 
«ie. nieder und sangen; , . . * . v 

Jelus wart gelabet mit gallcu, 
des £unt wir au ein kriuze Valien« 

Und s^. fielen sie alle kreuzweis an die Erde , dass ' 

CS klap|)erte, und so sie eine Weile also güla^gcui so 
Lob ihr Vorsänger und sang: 

Nd babent df iuwer bcndey ' ' ■ 

dik'L got diu grozc itciben wende! 



'.od kabent inmr anne) 
idas Jnh gai übe« «na critmael- > v/r 

und standen dann auf. Das thaten sie dreistühd (drei- 
mal), und daim luden sie die Leate in ihre Häuser, eins 
zwanzig, eins zehen, also jegliches nach seinem TexinC^ 
gen , und boten es ihnen w<^l (bewardieteii sie gut)« 

Dies was Ihre Re^el: . . 
Der in ihre Brüderschaft wallte und an die Busse 
treten, der musste d4 Tage darin sein und also viel 
Pfennige haben^ .illass 3im alle Tage 4 Pfenadge ange- 
biihrteii,'(atilzugeben iraoren) , das waren 1 1 Schillinge 
und 4 Pf., und darum dursten (durften) sie niemand 
heischen (ansprechen); sie gedurüteu auch keine Her- 
berge heischeu, noch in ein Haus kommen, man lüde 
sie denn dreii^; sie gedimten an^ mit keiner Frau ge- 
reden; wer abeir das brach, ddr kniete finr seinem 
Meister, und beichtete es ihm, so satzte ihm der Mei- 
ster eine Busse und schlug ihn mit cjer Geis^eln auf sei- 
nen Jiückeu und sprach: 

Staht df durch der reinen martel ^re 
und hüete dich vor den f ünden m^re ! 

Sie hatten auch ein Gesetze ^ dass sie PfaSen unter 

sich hatten, aber' ihr keiner sollte Meister unter ihnen 
ßein noch an ihren heimlichen Kn[h gehn. Wenn sie 
nun wollten büsseUi also naunten sie das Geissein, das 
was zum Tage zwieren (zweimal des <T«ga8 )f früh und 
spat, so zogen sie zu Felde anSf so.lant^.man die 
Glocken und gingen je zween und zwecn und sangen 
ihren Leis, also vor ist gesagt, und wenn sie kamen 
an die Geisseistatt, so zogen sie sich aus nackt und 
barfiiss unzin die Bruch (bis auf die Beinkleider) , und 
thateii Kittel oder wetssleinone« Kkidei an, und die 
gmgen von^dem Nabel mia auf die Fässe» uiid leglm 
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sich nieder in einen weiten Kreis, und wie jeglicher 
gesündigft hatte , di^inach legte er ncki war er ipeiM» » 
dig, sa legte er siefa auf eine Seite und radkie aeine drei 

Finger auf; war er ein Ehebrecher, so legte er sich 
auf den Bauch; so legten sie sich in mancherhande 
Weise nach mancherhande Sünde, dabei erkannte ma% 
was Sünde jeglicher gethan hatte« So sie aieh «laus 
Iwtten gelegt, SO fing ihr Meiater an, wo er wollte mid 
gdbritt Über ejnen und rührte ihn mit seiner Geissefai 
und sprach: 

* Stant liif durch der Qceiaen) martel ire ■ 
und huete dich vor der fanden mdre! 

Also aohritt er über tie alle und fä>er welchen ter 

schritt, der stand auf und scliriU dem Meister nach 
über die vor ihm lagen, unz (bis) sie alle aufgestanden, 
und sangen dann und geisselten sich mit Riemen ^ die 
hatten Torney Knöpfe und Nadeln darein gestecket^ und 
sangen mandberhande -Leisen. 

■ U^id wenn sie sich aLsO gegcissellen und gesangen, 
so las einer unter ihnen einen Brief, und sprachen , der 
£ngel hä^e ihn von dem Himmel herab gebracht, und 
in dem Briefe stand ^ wie -dass Gott enürnetwSre übtir 
der Welt "Sälide 'Und wollte sie haben lassen ipterge- 
hen , da wurde er gebeten von seiner Mutter und von 
seinen Engeln, dass er sich nullte erbarmen über die 
Welt — und viel anderes Dinges stand in diemseihen 
Briefe ; und wenn der Brief ward gelesen, ao zogen m 
wieder in 4ie Sfsdt singend und gingen, ihren ifalmcn 
und Kerzen nach. Auch wenn 3ie sich geisselten , SO 
ward gar gross Zulaufen, und das Volk weinte und 
hatte grosse Andacht, Wann (denn) das Volk wiiimtCy 
dass der Bxtef wäre von dem Himmel herabgekonunen* 
Und wenn die PfaflSm spradiens wobei «mo^ erkcmien 



sollte, da<?s die Gclssclfahrt gereclit wäre, und wer den 
Brief Jbesicgelt hätte? da spracbea sie; wer die Eyau- 
geHen besiegt hätte ? So bischten sie die Leute darzU| ' 
•dass nm den G&sAem ]nehr*|^aiilile denn den Prien 
item, und wo sie in die Stödte kamen, da kam gar 
viel Volks in ihre BrudLi scliaft, die auch Gcissh r ^vur- 
den. — Zu Strassburg kamen mehr denn tausend 
Mann m ihre Oeselischafti ond sie theilten sich «n 

•Strastbuig^ eine Part ging da« Li^id hinab, «die ati|dbere 
Part das Land binaaf; und kam so. yiel Volkes in, ihre 
Brüdcrscliaft , dass es vcrdros^^dcu Paj^iit und den Kö- 
nig und die Pf afFheit (Geistlichkeit), uud Karl der rö- , 
mische König schrieb dem Papste (Clemens VL zu 

•Avignon)i dass er etwas, biesageidäclite, Iniders (sonst) 
die Geissler vediehrten alle Weife» wann (denn) sie nStt* 
men sich grosser Heiligkeit und Zeichen an. Man trug 
zu Strassbiirg ein todt Kind um ihi^en Ring, da bie sich 

'geisselten und wollten es haben lebendig gemadbt r^l^^^ 
es geschah nidbt* Diese Geisselfabrt währte an£ ein 
halb Jahr, ^ss alle Woche etwie manche (irge^ eine) 
Schaar kam mit Geissein. Danach machten sich auch 
die Frauen auf und gingen auch after Lande (durchs 
Land) und geisselten sich; danach fuhren junge Kna— 

'ben ^d Kind auch after Lande in der .GeisseUübrt^ 
Danach wollten di^ von Sirassburg nicht, mehr g^en . 
ihnen stürmen , und ward man ihrer also mi^de , dass 
man sie uielit mehr zu Hause lud , und mau gerieth 
(üng an) sagen den Falsch und die Betrügniss , damit 
fie umgingen, nnd dass der Brief eine Löge wäre^ den . 
sie predigten« Und zu inogst verbot d^ Pap4t ihre 
Fahrt, nnd gdbot' allen Bischäfbn, dass sie in ihren 
Bisthuuieru sollten die Geissler Ql)thun unä verbieten. 
Und zu Strasshurg gebot man aach| dass kein Geissler 
wAr gednnte dar hmxwnf und. w^'9idh gCMseln 
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sein* Sus (so) nabni die Geisselfahrt ein Ende in ei- 
nem balbea Jahre, di^ 'd^ sojUte TOch •ihrei?<i&iga 
.währt h«keii 34 Jabve. r 

*dtm '<7iegiBnd; DeutsttUBlldsvVaas dem' JNiissauiscIieii; 

.der Stadtschreibcr Johann zu Limburg, der im J. 1 33Q 
. seine Chronik^'^^) begann.und 1402, 85 Jfihce ^It, war» 
Qm98/1349 alles seihst gesehen oder doch von 'Angeti^ 
«eiige|i,gekärt haben, lliei; Bericht nwkder Aiug. 
«pH i%XT duveh JoK. J7is. Faust von Asipbaiienburg (S. 
9— —15.)' Anno 1349 da kam ein grosses Sterben in 
Deutschland, das ist genannt das grosse Sterben und 
.das erstef und starben an der JDnuei^' wad wen das 
angimf,. 4er ätadt an dflm,;dmtte{]^ T^^ ^mxA-vsk der 
Massen starben die Leut m den gipssai StSdfien,' «n 
Köln,' i^u Mainz etc. und also meistiicb alle Tage mebr 
denn 100 Menschen oder in der Massen, in den kleinen 
Städten stürben täglich 20 , 24 oder 30, also in der 
Weise« tüs währte in jeglicher Stadt and Land mehr 
denn ein Viertel JahrSy tind stürben zu Limburg mehr 
denn 2 400 Menschen, ausgenommen die Kind» 

Da das V olk den grossen Jammer sähe voiu Sf crben, 

/ ■ - 

106) Die erste Ausgabe der Limborger Chronik erschien' 
unter dem Titel: Pasti Limpurgenses cet. bei Gott- 
luird.Vögelin 1617« S* «Gw Vö^elin war Buchdrucker su 
« Worms; es -iit derselbe, welker aus Ff«her's Nachlast 
: deik Williram und die Anmerkungen tum Otfrid her- 
ausgab; s. Hoifmann, Fundgr. I. Th. S. 41* Mehr über 
die CVironik Eschenburg in GrKter*s Bragur Vf. Bd. 
• 1. Abtheil. S« M*-10S« nnd Ebert, fiibXiogi. Lejcicou 



dbai'gfOMRiiie ftfer AanAnt imd suehtitoMiiiteiiÜfli^ 
undtbfiteii dii« mit eigenem WiHen, niid Dahmen den 

Papst und die H. Kirche nicht zu Hülf und zu Rath, 
das grosse Thorheit was und grosse üntorsichtigkeit 
mid Versäniniiiss und Verstopfung ihrer Seelen. Uod 
'verhafteiiXwlMriideii) sich die Munen m<<diHi 8lidl«i 
'und- ini'XMid und gingen mit* den GeiMlny hwidflit} 
zwei oder drei hundert , oder in der Massen. Und was 
ihr Leben also , dass etlich Partei gingen 30 Tag mit 
den GeigMltt von einer Stadt zu der andern , nlid füh]^- 
lenjEmn und Faimeii, also in -dm KMem^ «nd mit 
KersennndnntfierProcessiön; nndwfr'^'lHinieni!^ 
eine Stadt, da gingen sie mit einer Procession zwei bei 
einander bis in die Kirchen , und hatten Hüte auf, dar- 
an stund Tomen ein Kven», and jegUdber ttmg 
seine Odssel vor ilimy und snngen ihren Leisen also:' 

tft dife betevart fo h^re, 
Krili Tuor Delb ze Jerulal^mey 
nnde vnort ein kriui^ in finer hant* 

nu helf uns der hcilauU 

Der Leise wftr da gemaebt, und sfngfct man dm 

noch, wann man Heilige trffgt. ütid hatten sie ihre 
'Vorsanger zween od» v <lrei, und sungen sie ihnen nach. 
Und wann sie in die Kirch kamcn^ thä'ten sie die Thür 
zu, nnd thäten all ihre Kleider aas bis auf ihre Niedet>- 
kleider und hatten von ihren Enkeln his auf ihre Leo- 
den Kleider von Leinentuch, und gingen um den Kirch- 
hüi zween and zwecn b^-'i einander in einer Procession, 
als man pilegt um die Kirche zu gehen und zu singen; 
und ihr jeglicher schlog sich selber mit seiner Geissei a&u 
beiden Seiten über die Achsel , dass ihnen das Blut über 
die Enkel floss, und trugen Kreuz, Kerzen und Fahnen 
yok j und iUx Gesang wai^ aisO| wann sie umgingen; 
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Tretoit hfnuo tmif iämm wtlOtl ^ 

so yliufaen vnr die heize helle« 
. Liicifer ilt ein boefer gelelle« ' ' 

swen er habet, • - ■ ' ■ * ♦ . J 

Mk faesh tat in labet' « , . . 

Des war noch mehr^^^)« Und in der Final des 
Gesangs odet lieds sangen sie; ' 

Jefus wart gelabet mit gallen, 
des füln wir an ^ ^iujie vallenl . 

Se kmeCen sie alle niedcir^ 'iiiid selüiigen alle fcrco»* 

weis mit aufgereckten Armen und Händen auf die Eiv- 
den und lagen allda. Und hatten unter sicli gemacKt 
eine grosse yerderbliche Thorheit , und wahneten , das 
wäre gat^ mit Namen (Yomamlich) wann sie gefallen 
waren , wer da unter ihnen was , der seine Ehe gebro- 
chen hatte, der legte sieli auf seine Seltcu, dass mau 
sollte sehen, dass er ein Ehebrecher wäre 5 und wer 
einen Mord gethan hatte I er wäre heimlich oder offen* 
bar 9 der ^wandte Joch, um und. wandte sich anf den 
Rüeken; sodann der meineidig war, der reeisete 
zween Finger neben dem Daumen aus in die Hohe, 
dass man sähe, dass er ein meineidiger Schalk war, und 
also* Wiewol dass Ritter und Knechte, Bürger und 
Gebaoren alle in einem einfaltigen $inne gingen mit der 
Geissei, verloren sie allesammen ihi'en geistlichen Sinn, 
um dass sie ohne Laub (Urlaub) der H. Kirchen Selb- 
sten Busse setzetcn, und maeliLen sich selber zu Schäl- 
ken und Böswichten* Senn wen man hatte gehalten 

... , . « 



10?) Dieser Gesang hat iicb ToUständig auf einigen •iiisel- 
nen in Westphalen erst neulich entdeckten Pergament» 
.blättern Torgef linden, fi» nachher Ann« 109t . 



in Ck»nti*abt und Kundsclicift vor« eineu (Urbaren Mwui, 
der macbte sidi selber' su mnem Sefaalk^' .also dass er 
nimmer tau^ anlElrdreidi.aii Ehre» uiid'an8e1igkeit* 

Und ward deren mancher verdci'Lt und gehangen in 
Westphalen undaudersWO, und wurden verweiset vou 
dam* Rathe^ da sie in gesessen batte^ lUKjltdcm als 
(wie) das YOi^ing in Westph^li^ und ai^df^nnro«, ... 

Aucb wann die vorgenannten Geisselbnider «ns 
den Städten ghigcn und LaUcii ihre Ihisse gethan, sü 
gingen sie aas mit Kixuzfabuen und Kerken mit ihren 
£n»eessmi imd Idseten ihnen ibxe YoislU^iarilm 
•«Ol* ,.J)iBr Gesang. war also: 

s^S ^ I f » . ' # ^ 

O herr vater Jefu Chrilt, 

wan dü. allein, ein b^rjre bil>). . 

dd b^ uns die fünde macht ze veigeben» 

liu gefrill Ulis lue luiici- IcLcUj 

daz wir beweinen dineu tot, 

wir klagen dir b^rre al onTer ,n6U 

Des war noch mehr. Auch singen sie einen an- 
dern Leisen, der was also; 

gienc fleh unler frouwe, Kyrielelson! 

des mörgens in dem touwc, Halleluja! 

dk begegnet ir ein junge , Kjrieleifon! 

fin bart-was im entfprungen. -ilättetaja! 

Gelobet Mu Maiia! . 
... • ■ 

Du soDt wissen, dass diese, vorgenannten Iieisen 

alle wui'den gemacht und gedichtet in der Geisselfabrt 
Und war der Weisen keine mehr zuvor gehört wor- 
den ^^°)* Aticb hatten die Geissier den Sitten, dass 



* t 



108) Ver^» jedoch vorher Anm. 101* 
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«e keioeii ü^^ibem zuspiaokaB hktiäit GtisMttifarf. 
Also gingen sie um mit Tboi1iei€<ttiid wüsstm« Aielil 

das Ende, das davon kommen sollte oder miöcbte , als 
da spricht der weise Meister also: . • , . 

Qaicqnjd agis, prndetiler agas et respice fibem» 

Fortan wann die Geissler also gefallen hatten, .als 
TOr geschrieben steht , so lagen sie auf der Erden also 
lange 9 dass man fünf pater noster mocbte gesprochen 

haben; dann kommen zween, die sie zu Mci^tcrii La- 
ben gekoren, und geben jeglichem einen Streich mit 
der Geissei und sprechen also: Stand auf, dass dir 
Gott alle deine Sünde vergebe! So standen sie auf ihre 
Knie; dieMeisterund die Sänger sungen vor: 

Nu reckent iif iuwere hende^ 
das got daz grdze Herben wende! 
nd' reckent üf iuwere arme, 
daz Cch got über uns erbarme» 

Und da reckten sie alle ihre Anne auf^rbazwds 
und jeder schlage sich an die fi^t drei ScUäge oder 
viere 9 rnid haben alle an zu singen: 

JNil flagt iucli fcre 

durch Chrüjtufl ^1 . 

dnrch got £6 Ut die fadvart Taren! 

fü wil lieh got üh^r uns erbarmen»* 

So standen sie anf imd gmgeto wiederam und 
schlugen sich mit den Geissein, jdksB quui Jammer 

an ihnen sähe. 

Da das geschehen was, da gingen die ehrbaren 
Leute dar und luden die Geissler heim, eiAer vier, 
sechs oder sieben^ mid thaten ihnen gütlidh iiber Nacht 
A«f den Morgen so gingen sie vdeder hinweg in einer 
Processiou und Kreuzen jiu eine andere Stadt oder Land» 



mJEXmIms am Spiegel sein nnd' ti^ es deineii* 
KbÄni) ob es Notb geschabe auf Erden über diese 

100 Jabr und eher y dass sie sich davor hüten, dass sie ' 
solche Dinge nicht angelieu ohne Ratli der H. Kirchen j 
als Aristoteles der heidnische Meister spricht in dein 
Bach) das da beisst Etbiconuii: Facta präeterita ^rta 
dantdocomenta fbtiiris« 

In diesen Jahren v^as gute Zeit von Früchten und 
Wein. Da diese Geissler geganj^en hatten den Sommer, 
da ging annus jubilaeus an zu Weihnachten, allei^uächst 
damacl). Das biessen sie Jubeljahr |. und liefen die 
Leate nach Rom» Und die mit den GTeisseln gangen 
hatten und die auch von Rom kamen, wurden eins 
Tbeils böser als sie vor gewesen waren. — 



Von diesen Liedern ^ welche Königshofen nnd der 
Stadtsehreiber Johann m Umbiag ihren Beriditen ein^ 

yerklLten^ hat sich nur ein einziges vollständiges qt- 
halten*^^: 



100 'Borow «atclMkt« es im Osnabtttcktcbettj et iteHt au! ' 
dta Deckeln einer PgH& medioiaifckett Inkalts aus dem . 
ZIV. ^akrli» im 4f . jstst deir Herr Meoteback be- 
sitst.. Mae smann gab es mit einer Uebersetcung ker- 
aas in tein^ Erläuterungen sum Weuobr. Gebet 5. 
44'*«' 62* Das Lied, wid et dort erscheint , ist mittel- 
nitderländisck und zwar in der Mundart der Stüichen 1 
Gegenden Hollands nach Westplialen tu; diese Ansicht 
habe ich in der Reccnsion des Massm. Buches (See- 
bode^ Knt. Bibl. 1825. I. Bd. Heft 5. S. 549—551.) zu 
begründen gesackt. Förstemann hat in seinen Christ- 
lichen Geisslergesellickaften S. 270 - 277* Massmann's' 
Text und Uebersetftung, doch beides etwas berichtigt, 
wiederholt. Da es jetzt nicht mehr darauf ankommt, 
einen wörtlichen Abdruck %n haben» das Lied aber 
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Swer finer tAe welle pflegen, 
der £ol gelten unde widergebe% - 
fd Wirt Huer f^Ie rit, 

des hilf Ulis lieber licrrc got**^)! ' ' 

Nd treteut her Iwer büezeu welle! 

vliuhe wir die heisfte helle, ' ' 

Lueifer iClfc ein boefer geleUe; 

fwen er habet, 

mit pecli er in labet. 

daz vliuhe wir ob wir haben ünne, 

des hilf uns Maria küiiiginue, . 

das wir dtnes kindes hulde gewinne* 



viele jener. otaMrwIlmten Bmebstflcke der Plagelr 
lanten-GetSng« enthttU, S9 will ich einen hergestell- 
ten hoehdentf ehe» Text| wie er doch nach den 
Mittheilnngen bei KOnigthefen n* a, angenommen wer- 
den mttft, folgen lasten« 

110) Die Schweizer hahen diese enten Zeilen parodiert. 
Conrad Justingers Bemer Chronik von Anf. der 
Stadt Bern bis 1421» herausg. von Stierlin (Bern 1819. 
'S*) S. 142 : Darnach an Sant Stefans Tag (1S50.) zugen 
die Ton Bern us und flugen fich für Loubeck und für 
Mannenberg, und waren bi inen die von Frutigen und 
▼on Thun, und wan es glich nach dem grofscn tode 
war, die dan davon kommen, die waren fiölich und 
fungen nnd tanzten, Alfo waren meh dan tufent ge- 
wapacter mannen an einem tajiz. Die luir^cn alfo und 
fpotteten der geisfler^ die vor nniangem alter laut' 
gangen waren« 

Der nnler hnJQi well pflagen, 
der foll rolTs nnd rinder nemen, 
gens nnd feiste fwin ! . i 

damit to gelten wir den win.. 

Vgl. Johi Müller» Gescb. dev Eidgen. S. Aufl. II. Th.' 
S. 203. 



an e^MblHOU^ 

daz kriuze wart des Müotet t6t» ' > ^ A t 

wir klagen fine martcr und lincn t6t. 
lünd^pr wam^t^ JvUtu weh i6ae?. ü/' 
dri luigelq nwi 'domeiroue, ;^ , 
daz1iLriti9e'Tr6iie, ein^^vj emütkij^r ) 
fündcr, daz leit ich durch dich^ ->i/*'lf - 
waz "wiltü Uli lidcn durcli mich? 
16 .ifock wir h^rre mit lutexu t(te%.i?:;fi 

bel|üet6 uns rar 4er ^idle ndt^ 

des bitc wir dich durch diueu toL 
durch got vci'giuze wii* unfer bluot, 
daz ilt uns ze den lünden guot. / 
Maria niüoter kfiniginne/ ' ' . . \ 

diirch dhies Ueben kmd(M ' 
al unfer not fi dir geklaget/ 
des hilf uns muoter reine magct " ^ 
'.din 'erde bibet, ouch kliubent die 
liebe« liexze, dd Xalt weine 1 < m^)^ 

wir weinen trehene mit den ougei» - « .)v ,f ^ 
unde haben des fo giioten gl o üben 
juit unfern f innen unde mit herzen, "X^'' 
inStch um leit^o^ ypl mx^^ t^^ 
Nd. Heget inch / ^11? Vi 

durch Ki'iftes ^re, ' ' ■ T<?"fMf^i.i^^A 
durch got nÄ Ul die fünde m^re^'*^*^^'^^: ^ 
durch got lat die fünde varen^ * 7 
£6 wil üch got über uns exbarmen. 



Iii) -Erimierl an den Anfang eiaef älteireii laedet, tielie 
Attnb 78. 
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Maria Ituont in grdzen noeten 
do üe ir liebez kmt facK toetcn» 
ein fwert durch ir D^le Ineil, 
Inndery das U dir wefen leit. 
in kui zcr vrift 
got zumic ift. 

wart gelabet mit gaUeiii 
des fttlift wir an ein krinie valleit«' 
erhebent iueh mit itmem armeoi 

daz fich got über uns crharmc! 

Jelus durcb dine namen drt 

nd macbe uns bie von lünden frtl 

Jefns durch dIne wniden r6t 

behäet uns, vor dem glhen tdt! . 

daz er lendc finen geift 

und uns da2 kurzltchen leift« 

die irouwen und man ir ^ zebrecheiii 

daz wil got £elb^ an in rechen.. 

twebely bech nnd ouch die galle» 

daz giuzet der tiuvel in Tic alle« 

▼ürw^r Hnt üe des tiuvels Ipoti 

darvor bebüete uns berre got* 

die d die ift ein reine lebc«i| 

die h^t um got felbc geben. 

leb raten in frouweu unde manneui 

durcb got ir fült bovai't andcnl 

,des bitet iucb die amie I^le, 

durch got nd Uüt hövart mdre* 

durcb got nd Ut h6?art varen^ 

£6 wil Cell gut über iucb erbai-men« 

Chri£ius , rief in himehriche 

finen engein al geliche: 

die kriftenheit wil mir entwicheni 

des wil ich Un ouch fie feigjhi« 

7 



Maria bat ir kiiit allo fcn*: 
liebe kint, Li fie dir büezeii, 
daz wil ich fchafleii, daz fic müezen 
bekeren ficli, 
des bitcn ich dicb. 
ir meineitfwcre , ir lägcnaere, 
ir bichtet reine und lat die fiinde iucb riiiwcn, 
fö wil ficb got iu iu vcrnimvcn. ^ 
6 we du arme wuocheraere, | 
du kripfeft ein lot üf ein pfunt, 
daz fenket dicli an der belle grunU 
ir mordaire und ftrazenroubajre, 
ir fint dem lieben gote unmajre; 
ir ne weit iucb über niemen erbarmen, 
des fit ir eweclicbcn verloren. ^ 
Wißre dife buoze nibt geworden, 
die kriftenbeit waere gar verfwunden. 
der leide tiuvel bat fie gebunden, 
Maria bat gelcefet unfer baut, 
fiiudcr, icb fage dir liebe maerc, 
fant Peter ift portenare; 
wende dich an in, er lat dicb iu, 
er bringet dicb vor die künigin. 
liebe b^rre fant Micliaelc, 
du bift ein pflegcr aller feie, 
bebüete uns vor der belle not, 
' daz tuo durch dines fcbepfacres tot. 



i. 
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$•8* Deutsches Kirchenlied im XV. Jahr» 
hunderl uad im Anfange des XVL- 

(bU zum Jahre 15S3.) 

Bei weitem günstiger ids das XIV. Jahrhundert tür 
die EntwSckelung und Aufnahme des deutsehen Kir- 
chenliedes zeigt sich das XV. Jaiirliundcrt. Die reli- 
giöse Richtuag der Gemüther war jetzt uiclit meiu* so 
lediglich hervoi^emfen und bedjngt durch die schreck- 
lichen: Ereignisse der Zeit, Hunger und Pest^ sondern 
fand einen tieferen Halt in den religiösen Streitigkeiten 
und den geistip^f ii Rep^ngen der gebildeten iSlatidc, sie 
dauerte auch länger und kouate sich demnach alige- 
meiner verbreiten. £s war ganz natürlich , dass ein 
Jahrhundert y dessen eine, Hälfte beinahe ganz die bei- 

* den Kirchenversammlungen zu Kostnit»und Basel aus- 
füllten, vielfachen Stoff zum Nachdenken über religiöse 
und kirchliche Gegenstande gewährte ; die Kirchen-' 
versaäimlnng zu Kostnitz beganp 1414 und endigte 
erst 1418« wShrend die zu Basel von 1431 erst im/«« 
1443 mit ihrer 45. Sitzi^ig schloss und eigentlich noch 
später im Stillen fortwirkte. Die Lehren und Meinun- 
gen der Hussiteu erhielten sich eigentlich das ganze 
Jahrhundert hindurch und fanden vielfache Anhänger' 
und Vertheidiger. Seit J. Hnss zu Anfiinge des Jahr- 
hunderts WiclePs Lehren und Grundsätze empfohlen 
und vertheidigt , wider den Abiass und das Schisraa der 
Pipste , wider die Sitteulosigkeit des Glems und man^ 
ehetk kirchlichen Unfug gepredigt hatte ^ standen auch 

' andere erleuchtete und fromme Männer auf, die gleiche 
und ähnliche Gesinnungen theilten', und von der Noth- 
vvei^gkeit einer Verbesserung des geistlichen Standes 
and dies Kirchenthums durchdrungen- und l»eseeU wa- 



Ten. Die alten Versnclie, die heilige Schrift in der 
Landessprache dem A' olke zugänglich zu machen , •wur- 
den von neuem wieder aufgeuommen uad eiiVigei* aU 
früher aasgeflihrC. Es gab aber anch jetzt der alten 
Seliwiei^gkeiten bei Uebersetzung der biblitehen ^ür- 
clicr hvi weitem weniger als früher, seitdem das 
Studium der alten Sprachen, was auf den neuhe- . 
gründeten Universitäten mit Liehe betriehen wurde, 
ein leichteres und riohtigeres Verstibidniss der.B^ 
bd veranlasst hatte. Aber «ucb die grössten Scbwie-' 
riglceiten, womit die Verhreltuiig der Bihclöheiict- 
zungen unahänderllch hcgieitct zu sein schi^^ weil 
Jüf Exemplare nur handschriftlich waren, nur in 
geringer Ansahl gefertigt werden konnten nnd über- 
dem sehr 'kostspielig sein mussten, diese Schwierig- 
keiten scb^\allde^i sogleicli mit der Krliadung der ' 
Buchdruckerkunst; noch im XY. Jahrhundert war- 
4^ t4'^') deutsche Bibeln gedruckt und eine Menge^ 
deutscher Ezbannngd>ücber. Diete dentschen Schrift^ 
wirkten wohllhätiger auf das deutsdhe Leben als alle 
die vielen Beschlüs>^e der Kirchenversammhmgen, worin 
sich die ehrwürdigen Väter mit einzelnen Glaid:>cnslch'- 
xen mid mit Bestinmiungen der Verhältnis^ de^-Pap-. 
stes zur übrigen Geistlichkeit 9 und der Gelsdicben sn 
einander Jahrelang nutzlos beschäftigen konnten , wäh- 
i'end sie die Ausschweiiungen der Welt- und Kloslcr- 
geistlichen wol zu beschränken, keinesweges aber ih- 
aien Einhalt zu thun vermochten. Wie traurig es fort- 
während ,um die KUwter stand f'Jcbrt die Geschichte' 
der Bursfeldcr Befurmation der Bcnedictiner- Klöster,. 



112) Hain , Repertorium bibliogr. VoL L P. I. p. 416—422. 
kejitit noch eiiif mehr, 15. 
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die sehoa 1429 Legauu und^ie Reformation anderery 
B«S€(iider8 niederiiindischer und norddeutacber uqi ^ie 
Mitte dieses Jäbrhttiiderts- herbeiführte. Weder Ton i 
allen diesen allgemeinen Concilieii , noch vom püpst- 
licheu Stuhle , um dessen dreifache Krone zuweilen , ' 
drei Päpste auf fiinnial stritten ^ noch you sonst ei- 
ner geistlichen Ma^t geschah etwas för Ata Ciütos 
in der Landessprache, md doch hlltcn die Bemü- 
hingen der Hussiten, wie fröherer Ketzer, wol dar- 
auf führen sollen , dass der Gottesdienst in der Mut- 
tersprache allazeit ein ld)ha£t gefühltes Bediirfniss 
^nnd Yerlai^en gewesen (st* Dennoch erhielt sieh der 
deutsche religiös^ YolkS^gÜsang ; ▼iek 'deutschte geist- 
• liebe Lieder der Vorzeit lebten noch iii aller Mun- 
de | neue eigenthümliche entstanden und die lateini- 
schen Hymnen, säa^ man haofig' in deutscher Ue-^ 
bersetzung« • 

Das erste Denkmal deutsclien Kfathengcsanges aus 
diesem Jalu'bundert fällt in die Jobre l4l4 — 1423, 
CS ist uns aufbewahrt in einer PpHS* der KünigL und 
Univers.- BibL zn Breslau , geschrieben um diese Zeit 
ron Nicolaus von Kosel^*^)« Ob Nicolaus der Ver^^ 
fasser dieses Liedes selbst ist oder ob er^ nur gele«* 
gentlicb aufgezeichnet bat , lässt sieb schwer bcstim- 
men« Dass es ein wirkliches Kirchenlied war, dafür 
spricht nicht allein der einfache volksmässige Cbarak-« > 
ter des Liedes selbst,- sondern- auch di^' Angabe der 
Wiedcrbolungszeicbeii, das Lied bat also eine be» 

stiminte Melodie gehabt, ' 

• • : . 



113) Ücber Nicolaus von Koscl s, Hoffmana , Moiiatscliriit 
von und für Scliiesica i^, S. 788 —751. 
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,p^ v»^n L o b g e s a n g 'iHi 

. - • ^ 

* auf die heilige Jungfrau Maria, aus dem Anfange des*^ 
' f^'^ XV. Jahrhunderts. 

^, Ave morgenftcrne, u 

irlcuclitc uns mildiclich! 
^ri.?.-. o .i.wir dienen dir fo gerne, 
Jlj^,. irhöre uns genädiclicli! Rep. 

» tnl- ^ ' ünfir herze dicli loben begert, 

du bift auch allis lobes wert 

in himmel und auch uf erd. Rep. 

Wir fingen dir vil füfsen don, 

dich lobin alle engel fchon 
' * ..tf^^i hinimels tron. .»V lut 

• *.i*J f Muter und mait alleine 
aus weiplicher fchar, , 
y «. . f M - -Maria du vil reine, 
> r r.'f ...> goldein, vcin und dar, 
! J 4. Salomonis reicher fal, 
^ i: kom uns zu ti'ofte ubiral 

in difem iammertal! «^^^^ ^, 
Du bift aller juncfrauen zir, 
hilf uns Maria und tu es fcliir, 
daz wir gehöru zu dkl. 

Gnadenreiche fonne, 
vil fchöner wenn ie kein man, 
zwar aller güte bronne^^ 
lieh uns lieblich an! 
- Bit vor uns dein liebes kint! 
der dir dient, er genade vint, 
forgiu er ubirwint! , 
s-r^ Frid und gnade gip, reine mait, 



* t * 
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weiiu dir dein kint auch luciit veiiail, 
ireip weg alles lait! 

s 

^ Darcb alle deine gilte 

unfer hoffenunfi^ an dir leit, 

vor fündeu uns behüte 

all unTir legten zeit! ' ' 

Ach lüigen vmmgf du rofe vot| 

aois dir' qfiiani' qus das biminelbxot» 

Moria hüf uns aus not! 

Du Lrucke zu dem pyradeis, 

hilf daz wir mit aliim viei« 

eOen die InnaieUpeis! 

Ach müterliche treue, ^ 
unfer Loirenang an dir leity 
hilf .uns wäre reue - ' 

%n unCer lexten zeit! 
Jefttiit deinen fon uns fende: 
kom Maria zu unferm end(^! 
alles Icit abwende! 
Und hilf uns, daz wir ewiclich 
mit dir mü£fea werden rieh 
bie und in himmelrichl 

Aflieii« 

In derselben Handschrift findet sich auch noch s 
' folgendes Weihnachtslied: • 

W e i h n a c h t s Ii e d 

* 

aas dem Anfange det XV* )^a]i(]imidevtf. 

I)ev fainmielkonig ift gdborn Von diier mifi 

als uns der prophete warheit fait; 

« # 
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j bis gelobet, werder Cbrifl, " * 

V «M. daz du uns geboren bift 

und du dui'cb unfcr not ^, 
bift geftorben tot. 

Ein anderes, vielleicht etwas jüngeres in 7 Sti'oplien 
llieilt Doceu mit in seinen Miscellaneen 

. ^ ' Ein kindlein ift geboren * 
' • von einer reinen mait, 

got bat ims auserkoren 
. in hoher wirdigkeit, 

ein fun 'svart uns gegebea ■ \ 

zu troft an alles mail, ■ ' 

das fult ir merken eben, 
* er bracht uns alles heiU 



Ave du gotes minne, 
wie wol ir mit dir was, 
heil werde trofterinue, 
und do fie fein genas, ^ 
grofs freud wart ausgekundet 
von einem engel klar, - . ^ 7 
wirt nimmer mer durchgrundetf : 
fagt uns die fchrift fürwar. 



Freut euch der leiden märe, .y, ijii 
Meffias der ift kumcn, f -^^k'^^ 
er hat an alls gefare ' 
deu menfcheit an Heb gnumen. 



114) Ooceii, Miscell. II. Bd. S. S46. S47. aus einer HS. des 
XV. Jalirhuiidcrts. 
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fiir uns «ut gaBfldn UeMl > 
valhvacht aDe üogf 
der grek wdt fiek Temeueni 

er wait eüi jangeling. . . l. 

Got vater uk dem (raie 
was mit der larteiii wet0| 
die tocbteV "rai'Sjme« 

hat wöl den lioebÜteu p]i«i$| 
drei edel kuuig milde 
die lirachten reicheo bitf 
wiofm Uber gefilde 
nidit andere ab got woltt 

Elend wärt in bekandc, . ^ 
die feld mnlt feixie ba|^, 
ferr in Egypten lande, 
Herödes tmg in bals, 
er zog in iiacli mit Iiftcn, 
manch kint vergoXs fein blut^ 
l^t wolt Hefa lenger früüten, 
das .was nns allen gut« 

Wol dreifsig jar und mere 
trug er für uns die not, 
wol umb fein rechte \m 
leit er'fiir ans den tot; 
dank wir im «n den ftunden, 
hilf edler kunis^ rem, 
.Dein beiüglich iüaf wunden 
falt uns ganüdig iein« « 

AltiiXimns wH kofen 

* 
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wie wol tet das der roleii, **- 

ße fach in der figur 

die gotbcit unverborgen, 

Jofepli ir fclione pfl«g, 

an einem wcihnaclitsmorgen 

Chrift bei der keufcben lag. 

. Obscbon es einige gelehrte Wendungen enthält, so 
ist doch der ganze Gang der Betrachtung , die bei der 
Geburt Christi zu seinen naclihcrigcn Leiden über- 
geht, ganz im Tone eines geistlichen Volksliedes, es 
hat gewiss diese Bestimmung gehabt und sie auch wol 
en'cicht. « ^.♦»m»/ ^»»«i ^t«. • 

^ Gewiss sind viele Lieder der Art damals gesungen 
worden, sie wurden erst später im XVL Jahrhundert 
aufgezeichnet und dann als alte längst bekannte ge- 
druckt. Der Uebersetzungen und Nachbildungen la- 
teinischer Hymnen gab es schon seit dem XIV. Jahr- 
hundert so viele, dass sie im folgenden Abschnitt be- 
sonders besprochen zu werden verdienen. 

m 

Es mögen nun noch die Zeugnisse einiger Zeit- 
genossen folgen, welche die Allgemeinheit deut- 
scher Lieder bei kirchlichen Feierlichkeiten und son- 
stigen zur Andacht stimmenden Veranlassungen be- 
stätigen, f . . 

Einen nicht unwichtigen Beitrag zur Geschichte 
dieses Zweiges des öffentlichen Gottesdienstes lieferf 
zunächst Job. Busch. Er war 1400 geboren, seit 
1419 Augustiner- Mönch und schrieb, nachdem er 
sich schon viele Jahre mit der Reformation der Klöster 
nach der Regel des heiligen Augustinus in Norddeutsch- 
land beschäftigt h;iUc, als Prior zu Sulta bei Hildes- 
lieimimJ. 1473* die DeiikwiiidigkciLea seines Lebens 



i 



Digitized by Googl^ 



unter dem Titel: über refprinationis monasteriorum 
Saxoniae*^^). 

Markgi^af Friedrieb von Brandenburg batte den Jo- 
hann Büsch , der damals im Kloster Neuwerk bei Halle 
lebt e, zur Osterfeier nach Giebichenstein eingeladen: 
Als wir nun in'sScbloss zum Hofe gelangt waren, erzählt 
Busch, rief mir der Markgraf von Brandenburg zu und 
sprach: HeiT Propst, seid willkommen! kommt zum 
Wasser und lasst euch waschen auf das Mittagsmahl. 
Als wir alle gewaschen waren, sangen sie sänmitlich 
im ganzen Hofe das deutsche Osterlied mit lauter 
Stunme: ,{ um» jii>>. i>/iMt»- 'r*f • i 
Chrlftus ift uferftanden i 
von des todes banden; t 
des follen wir alle fro fein, . 
got wil unfer troft fein, %({' .mi 

Kyineleison. , r*.;u: 
Nachdem man das dreimal gesungen hatte, schickte 
man sich an zu Tische zu gehen 



« 
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115) Gedruckt in Leibnitii Scriptt. Rer. Brunsv. T. II. p. 
476-506; 806 — 972. V^" ^ 

116) Cumque in Castrum ad aulam pervenissemus, erzählt 
Johann (de Reform, monast. lib. III. cap. 41. apud 
Leibnit. 1. c. p. 941.), clamavit ad me Marchio Bran- 
denburgensis, dicens: Domine Praeposite, benevenia- 
tis; venite ad aquas et lavamini ad coeuandum. Cum 
omnes loti fuissemus, cantaverunt omnes totA curiä 
Carmen paschale in Teutonico alta voce: 

Christus ift uferftanden ^ -^J. j 

von des todes banden; < • ll-irtf ^* ! • 

des follen wir alle fro fein, 
got wil unfer troft fein. 

Kyrieleifon. ; 
Postquam trina vice id decantasscnt , ad mcuSas 
• * ascendere se parabant. 



ftfr^'^ SehonlMBiÜ^^ 17. Kapttel des ttl^ Buches be- 
schreibt er eine BittfiJirt, wie sie jährlich ia dcrselKen 
^QigBod gtfudicfa WwAi» SwiAei das Volk deutsche 
'UMeir sangt Des Kloster 4er seligen^ Mmk und des 

heiligeu Alexander in Neuwerk Lei Halle ist berühmt 
ßenvg , es hat ein Archidiaconat von beinahe 1 1 Mei- 
iiM imUmfai^, 8 Städte, mehrere Dörfer, bis auf 
•OfOOO Seelen* Daselbst pflegt der Pröpsi tait däk 
Coneente imd den Brüdern Verliebe KlrebMit^ 
und Bittgänge anzustellen. Am Palmsonntage geht er 
selbst mit seinem Convente ausserhalb des , Kirchhofs 
' ia's Feld zwischen der Stadt und dem Kloster; daim 
kommt ihm das Volk *aits drei Pfarrktfch^, Mfinner 
und Weiber, entgegen, und er* darf ihnen nnr an 
diesem Orte die Palmen weihen und die Kirchfahrt hal- 
ten. Der Ei zbischof Ton Magdeburg wohnte einmal zu 
mein» Zeit dieser &ircb£ihrt mit bei und ich« der da^ . 
snals Propst dasdbst war, geisselte den kretlztragenden 
Pfarrer und hielt daselbst das Amt. !Fcmer an unsers 
Herrn Himmelfahrt, dann geht der Propst mit dem 
Convente in dasselbe Feld hinaus , alle in seidene Ku^ 
ten'gehüUt nnd den Leib in Gold- nnd Silberwerk ; not 
.sich her lässt er einen seidenen Sessel tragen mit seide- 
nem Teppich und seidenem Kissen gedeckt, den die 
Träger während des Tragens liucliempur uLer i lir Haupt 
halten. Wenn sie nun an den bestimmten Ort gelangt 
sind, so setstär selbst, der Propst, sieb darauf, und 
aUe Brüder stellen zu den Seiten ror Ihm mit Kreuzen, 
und Fahnen , während die Ministri das Plenarium und 
die Reliquien vor sich hertragen. Dann kommt ihm in 
jenes Feld die ganae Stadt entgegen, und die Brüder 
und Geistlichen jBingen; Salve festa dies» Yictimae pa<* 
scUali, nnd KhnUcbes, worauf das Volk imnder nacb 
jeder einzelnen Stioplie durch Absingung p^^imdci^ Ge- 
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singe uiid deutsclier Lieder antwortet« Dann erhebt 
sich der Propt uud folgt der Procesäion und hiuter äutk 

«Ues y olkbis ^l die Kirdie " 0* 

In den Ostermytterien, die häufiger in dieiela Jaluv 

himderte als in iriiheren waren^ wurde gewiss das 

t 



117) Joh. Busch de reform, monattexioriiin lib. I. cap. 14. 
(«p» Leibn. II, SO0*)i Montiterium B. Mariae et S* 
Alefendri in Novo opere prope HaUit> dioecesi« Mag- 
deburgensis, solempne satii eft» habeas Archidiacona- 
tamper XI* pcne mi mariae didtatca oeto, iriUae plori* 
mat^ XX. pana milUttm animarum, in <(no Fraepoiitus 
cum conTaBta et fratribna tolampnes aolat cevtis .tem> 
poribtii facere procaitiontt aea itatioaea. In die Pal- 
marum' exit ipta cum convent*! tao aztra coamiterium 
in cainpum intra civitatem et monasteriumi ubi ob- 
riant Uiae aibi trinm paroobialinm BaaUaiarun popnll 
utfiu«qiKa aaxa«s ^piibna tunc palmas benedicera pro« 
cessioneaqna facere non licet nisi ibi» Archiepifoopna 
Magdeburgensis aliquando tempore mao buio procaa* 
lioni interfuiti ' et ego tunc ibi PraepofitOf pastorem 
cnicifizum percnssi, et feci ibidem agenda. IteraaiE 
in die Ascensionis Domini; tunc cum conventu in 
aundem campum exiens Praepositus, omnes cappis se- 
ricis, corpus aureis et argeuteis induti. Sedem ferream 
ante se facit deferri, serico tapeto, cussiiio sorico 
coopertara, super caput deferentium elevatam: cnm- 
que ad locum pervenerint destinatum, ipse solus sedet 
super eam, cuiictis fratribus coUateraliter corani so 
stantibus cum crucibus et voxiilis ; ministris plenanuiu 
et reliquias roram sc defcreutibus. Ubi tunc tota ci- 
▼itas in campum ailum sibi occurrit, fratribus et cle- 
ricis salve fe«ta flies, victiinae paschnli , et simiiibus 
tn ncinentilms ; popiilusque ouniis utriusque sexo» can-» 
tili'iias fet caiitica teutonicuüa MS. Kilon.), tali can- 
tico convej) ieuLes, ad singulos versus cantando rpspon- 
dent; donec Trappositus surgens sequitur processio- 
ucin, ct. omni« populus cum icquitur usque in £c« 
alaaiam^ . i 



Christ ist erstanden, vom ganzen Volke gesungen« In 
ißtä Mysterimii, Klage d'jr Maria (HS* ans clem XV. 
Jahrhundert zn Trier) Ut es also emgewcfcU Die bei« 

den Marien singen: 

' * Wir waren g'cgangen zu dem grabej 
da was der Xtein gehaben herabe» 
da fprachen swene enge! ciar 
genzliohen Vorwar: 
Jefus ill erftanden 
von des todes banden! 

und Iprachen: läget Petro und den jüngeni £1% 
da£i er yon dem tode erftanden £u 
Und die alte HS., welche eine Ordnung des Pas- 
sionsspiels ^*^) der St. BarÜlolümaislifts^^:llule züFi'ank- 
furt am Main enthält, schliesst mit den Woi'ten: 
fite*. Augustinus inoipiat populo et hortetur homines 
eantare: Christ ist erstanden (die letzten Worte in der 
BS* yerwischt). Sic Indo fiat finis. 

Es wäre der Geistlichkeit leicht gewesen, um diese 
Zeit, wo. das Volk im Besit^&e alteoihm lieb und werth 
geivotdener geistlicher Gelinge war/ Ar Einfohrnng 
des deutschen Kirchoigesanges thätig zu wirken. Aber 
sie war viel zu bequem dazu, auch wol zu un^eschickti 
und faiid am Ende wie immer eine solche wohlthätige 
Neuerung zu wenig in ihrem Interesse« Darum herr- 
schen denn auch noch zu dieser Zeit, selbst bei heil- 
denkenden Geistlichen, höchst wunderliche Ansiehten 
über deutsche Bücher. Job. Busch-, der so viel Merk- 
würdiges zur Cultur- und Sittengeschichte erzählt, hat 
uns ein Gesp'ftch aufbewahrt , das in dieser Beziehung 
guis gekannt zu vrerden verdient* 



118) V. Fichazd, FranUurtisch«« Archiv IILTh* S.lBI-158. 
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EinLector des Prediger -Ordens zu Zutphen liaLte 
gepredigt , die Laien dürften keine deutschen ßüciier, 
haben. J3ruder Johasoes Bwch., fler in Angelegenhei- 
teii.senie^ Ojnkns ta Z^tphoi war, fifuhr, 4^ 
tidderspncli dem standhaft; er vmaat^m&aM^h sehr 
"Wol, dass allein im Ütiechtsclieu mehr als iiundcrt 
Nonnen- und Beginen-Congregationen. deutsche Bü- 
cher hatten und täglich darin lasen« Er wendete sich 
ddb^ aai den Prior jenes Kioatera , um den liector zum 
Widemif zu zwingen: Ikr-muss das widemifen! Denn, 
die Vornehmen des Landes, das gemeine Volk, Mäa- 
,ner und Frauen, haben hier in. unserer ganzen Gegend 
Bäßber in deutscher Sprache, worin sie lesen und stttr* 
diereiB« Ihr und eore Brüder predigt ja oft dem Volke 
ia der Muttersprache, ihr wbllt doeh anek, dass sie 
eiTO Predigten im Gedächtnisse behalten? Jener ant- 
wortete: allerdings« Dann sprach ich: wenn sie die 
Predigten nun in einem Buche hatten, dann würden sie 
ne doch besser behalten, warum durlen sie ako keine 
deutjBchen. Bücher lidsen? Er antwortete? gewisse 
Leute besitzen tiefii Ii Iii ge Bücher in deutscher Spräche, 
•ds nämlich die Seuteutiae und den Canon, darum 
taugt nichts, dass die Laien Bücher in deutscher Spra- 
che lesen» Ich erwiederte ihm: das billige ich zwar 
nicht, dass einfältige Laien, Männer und Frauen so' 
tiefsinnige und guttliclie Bücher im DeutscLc n ludjcii, 
ja ich habe sogar den Canon, wo ich ihn bei den Non- 
nen verdeutscht fand, verbrannt; aber es ist doch sehr 
iliitzlich allen Gelehrten und Ungelebrten, dass sie 
besitzen und täglich lesen deutsche Erbau ungsLiicher 
über Laster und Tugenden , über die Menschwerdung, 
das Leben und Leiden Christi, über das Leben und den 
heiligen Wandel und die Martern der heiligen ApQstel, 
Märtyrer, Beichtiger und JungfrsMien, audi Fredigten 



und Sermonen der Heiligen , die zur Besserung des Le- 
bens, zur Sittenzucht, zur Furcht vor der Hölle und 
zur Liebe des himmlischen Vaterlandes anreizen. — 
Als Bruder Johannes später von Deventer zu Schiffe 
nach Zutphen zurückkehrte, erfuhr er von seinen 
Schiffsgenossen, dass jener Leclor widerrufen habe, 
doch : Ich habe gesagt u. s. v^r., damit habe ich das ge- 
meint: einige Weiber, wol auch Männer, legen zuwei- 
len unter eine Decke des Altars Schriften, damit dar- 
über Messe gelesen werde. Wenn die Messe dann be- 
endigt ist, nehmen sie solche Schriften wieder weg, 
und treiben mit ihnen verschiedene Weissagungen, Zau- 
bereien und Wahrsagereien. Jene Schriften habe ich 
euch verboten zu besitzen und zu lesen , oder auch bei 
euch aufzubewalu*en. Aber deutsche Bücher, die gut 
und erbauungsreich sind, düift ihr wol haben und 
lesen*'^). • • •;, • 

- • • 

119) Job. Busch de ref«rm. monast. lib. III. cap. 17. (apud 
Leibn. II, 926.) : Oportet quod illud revocet. Princi- 
pes enim terrae, communis populus, viri et foemiiiae, 
per totum mundum nostrum libros multos habeiit in 
Teutonico conscriptos, legentes in eis et studentes. 
Vos et Pratres vestri saepe populo in vulgari paedica- 
tis; velletis etiam, ut sermones vestros memoriter re- 
, « tinerent? Rcsponditi etiam» Tunc dixi: si in scriptis 
eum haberent, tunc utique eum melius retinerent ; 
quare ergo habere non debent libros Teutonicales? 
Kespondit: läici quidam altos habent in Teutonico 
libros, videlicet Sententiarum et similes, quos quidam 
* ordinis nostri transtulit in Teutonicum ex Latino, Va- 
lens doctori alii Missale etiam cum Canone habent in 
Teutonico; ergo non valet, quod laici libros legant in 
Teutonico. Cui dixi: hoc non approbo, quod simpli- 
ces laici, viri vel foenjinae, tarn altos et divinos libros , 
habent Teutonicales; imo et Canonem, in Teutonico 
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Ein anderes Zeugmss für den Gebrauch deutsclier 
religiöser Volkslieder finden wir in der Reise: Wie' icfa| 
Jest Artus gezogen bin y mit Anderen , in's beilige Land, 
und was ich sah und erfuhr auf dieser Pilgei*fahrt , (ge^ 
druckt Curiositäteu II. Bd. S. 405 — 422.)- Jost Ar- 
tus , der Bartscherer und Lautenspieler erzählt nämlich 
auch, wo und was er auf seiner Pilgerfahrt, die er 
1483 nach Jemsalexn machte, nebst seinen Gefiihrten 
gesungen habe. Wie sie sich der Stadt Venedig näher- 
ten: Aber wir wallen alle heiter und froh, und sangen: 

In gotes namen yaren wir 

. imd iuxd iii dilem Ichiiie hier, u«s«w* 

und spSter.an der Küste PaUEstinas} « 

Da segelten wir weiter mit frohem Herzen und cr- 
hiickten eudlich das heilige Land« Da sangen wir "^ifr 
frohem Muthe und heller Stimme: 



apud Moniales inventum, ego combutsi. Veruntameii 
libros morales de Titiis et virtutibus, de incarnatioiie, 
vH« et passione CTin'sti, de vita et sancta conv^na» 
tione et martyrio sanctorum Apostolorum, Martylniia, 
Confessorum et Virginum^ homilias quoque et •erma- 
nes Sanctorum, ad emendationem vitae, morum disci« 
plinam, inferni timorcin patriaeque coelestis amörem 
provocantes, habere et cjuotidie legere cunctis doctis 
et indoctis utilissimum est etc. Als Frater Johannes 
später von Deventer 211 Scliiffe nach Ziitphen zurück* 
^Lehrte, erfuhr er von seinen ScliifTsgcnossen, dass jenes 
Lector widerrufen habe, doch: Dixi cet. hoc ita no- 
tavi. Foeminae quaedain vel ctiam viri scripta intdr* 
dum aiiqua sub mappa ponunt altarium, tit super ea 
missa legatur. Missa finita recipiunt ea, et tnnc cum 
illis divinationes plares faciunt et incantationes et 
auguria. lUa scripta vos habere et legere prolubui, 
seu etiam apud vos reponcre. Libros vero Teutoni- 
cales bonos et morales bene habere et legere potestis* 

8 
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f ; \ ^ \.- A-. Sei uns ^cp^ifst :J^'>»v^'m-'* 5I 

, 5 '' \ dm heiiges laiit, .s-'n^^j^fi ; *;;i1^M- 

.^_o imüer Chrifit •^'•^ 'i'ifrÄi-. 

- MCein Itsidetf yant« ^ t ^ i J^ rf 

; ' Ba wir nun dem Lande nahe waren ,^fnsi^ 

h^ zusteuerten und lrüUlit;li saa^^exi: 

' In eoles luuiien varcn wir ^* 
und nahen uns dem liafcn u, s. 

Dies sind also die eigeutlichcn deutscheu religiösen 
Volkslieder, die sich dies Jahrhundert hfndurch aus 
früherer Zeit erhielten oder jetzt erst entstanden #nrdi 
nndEingäkg gefunden liatlen. Ausserdem gah m dxr 
unzahlige geistliche Lieder, abgerechnet die Uebciv 
Setzungen und Nachbildungen lateinischer, welche 
theils keine kirchliche oder öffentliche Bestiikmumg h«^ 
teil) theik auth keine solche hahen sollten. Die vie- 
len Marienlieder, welche fetzt durch die Blüthe des 
Mariciulicnstes und durch die Streitigkeiten über die 
unbefleckte Empfänguiss der heiligeu Jungfrau, veraoe 
lasst worden waren, die vielen biblischen Lieder, woriiir 
isinzelne Kapitd des Alten nnd Neuen Testaments poe- 
tisch bearbeitet sind, ebenso die dogmatischen , derm 
Hauptgegenslaud die Lehren von der Dreieinigkeit, von 
der Erbsünde u. s. w. waren, alle diese sind bis aui' we-' 
nige, lauter echte Meisterlieder und wimmeln so voll 
der abgeschmacktesten nnd lächerlichsten Bilder nnd 
Gleichnisse, sind dabei so gedehnt und langweilig, so 
uniugsam allem choralartigen Absingen, dass sie nur 
Pracht- und üebungsstücke in den Schulen der Mei-* 
stersinger sein konnten und in ihren itnendHch vielcü» 
dieken Sammlungen vor der VS^\% begi'aben blieben^ 
Diese Meistersänger hatten gewiss recht gu^eu Willen 



t 
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und fromineri Sinn, aber bei ihrer beschrankten An*^ 
sieht von poetischer Form und Inhalt, bei iluer gänas«» 
lieben GesoinoBckloslgiBit uad dcm'lääierlidw& ^im- 
kfn mil; angeflogener G^lelirMnikeit^ eitel tind peinlid» 
in ihrer altüberlieferten zuiiftartigen Ausübung der 
Pofsie verknöcherten sie endliciiin lauter Unnatur und 
Manier. 80 eine gCQSse Rolle sie auch spielen in 
Sehkift- und Bttcherwesen des XV. Jalirk^aa£ die £nt« 
widLclmig und ^ortbildfung de» dentselieiS'Ktrclienlie- 
des haben sie ebenso wenig unoiittclbar eingewirkt wie 
die Anhänger und eiirigeu Yerfechtcr der römischen^ 
jyturgie. 

.Ti^ Dennoch schliesst dies Jahrhundert mit höchst gün- 
stigen Erscheinungen. Die Provinzialsynoden hätten 

längst die Nolhwendigkcit des tieiitschen Cultus einse- 
hen sollen, aber sie fühlten sich vielleicht nie unab- 
hängig genug vom römischen Einflüsse, scheuten sich 
auch wpl gar den Bedlörf uissen der Seelen; die zu- 
nächst ihrer Pflege anvertraut waren, abzuhelfen, sobald 
sie die iierrsclicndcu Ansichten und Gruudsätze der Kir- 
che dabei gefährdet sahen. Aber keine einzige Provin- 
zialsjnode in Deutschland, obschon deren bis zum SchL 
desXy» Jahrh. gegen 80 gehaltet wurden|hatte in dieser 
Bezieluing etwas gethan» IGSndlich im letzten Jährst" 
Lcnd, im J. 1492 bcschlo.ss die Synode zu Schwerin: 
Auch setzen wir fest und befehlen, dass jeder Priester 
nnsercs Sprengel s, wenn er mit der Gnade Gottes aus- 
gerüstet das Amt der M^sse gesungen bat, Gloria in 
excelsis , das Credo , das Offertorium , die Praeifatio 
nebst dem Vater -Unser nach den Beschlüssen der hei-* 
Ilgen Canones singen soll, ohne etwas wegzulassen, 
zi^ mindern oder abzuschneiden ; oder es sollen» die 
Geistlichen ) die. eben gegenwärtig sind, ein andieres 
Responsoriuan odfer ein deutSidlies . Lied statt der 

8* 



(Aen angcführtea auf der Öi-ga.L oder im . Chore 
giBgen )* ' 

-iV' WahrscheinlichiiifalUe diese Bestimmung ihr^ 

«atmlk^ 'tii»%lk'mvFe8ttagea^ Sfiütigen »Stisii 

detitsehe Lieder ajisliiijuiitu. Konnte man doch nicht 
lyahin, dasVit/hiisL ist erstaudeu, in die Agende als 
em i^r Littt^giä Ift^öriges LiedtttttfeunehaMipk 

^V^t^n in 

die 7Avau2iiger Jahre <.lt^> imchfolgendcji Jalii liimdcrts i^it 
der Aaiang dieaes JUicdes abgedruckt* in der Würz^s 





ISO) Swerinoisis Syiiodus 1492. (Harzliclni T. T. p. ßS5.): 
Itcni sLatuiuius et mantlamuä, ut quiiibet Sacerdos no- 
i sti ae Diocesis, cum gratia Dei dispositiis, Missarum so- 
_ 1( inuia decnntnverit, Gloi'ia in excelsiR, Credo, Üflcr- 
; toi iiim, Praofationcm cum Pater iioster, juxta ijacroriuii 
Caoonuui saiu tiones a principio usque ad fiiieiii dccaii- 
tet, nnllo ahstißcto^ dimniuto t«»! resecto: aut alhid? 
responsoiiiuii , vol cavnieii vulgare loco jn-aeiuissoruJH^. 
in orgauis . aut, cl^qro giu praesQtU«s x|U9X)]jit^^^^i<:%. 





121) Bambetg l49i ttiid 1514.^ Paiit«t IX, 211. 8. b.^ 

IX, 4 b. — firetliut 14991 un^ lila^ 
^ , reran Ex^pl. .auf df]P KBnigL ui^id Uf|i^feii#irji 

SU Brcflaiu. -7- Magdeburg 1497* Pamer 11^ 2. 11. IV^ 
' 12. Hain nr. d68. — Maine i46or HiiiiilSr. 369. 

Minden l5tt. PanijBT VH, mM9. — Nautl^^rg 15C^^ 

Pamau 149a Hain nr. 078^ 1495. iW m-J 373. 14984t 
ib. nr. S74. I!fl4. Pao«ar IX, 394. 1^1. )^.M^. 10541 
— Saliburg 0. J. Panaer 'IV, 78- 2. JjJain »R ^Äg. — 
' Schleswig isiifc and 158t Pluiser Vtt^'.'SeiK^ "ItO 
S82. 22. Schwerin 152li Ptnxer "^f^^Wm, 
Würsburg 14». Pansee I> 460^ S* «n^n tt>^ W^^ifii^a 



barger von 1482 Vieisst es: Wenn das vollendet ist, 
werde begonnen Victimac pascbali laudes immolent 
dvistHuaii nebst dem* ^biitschcR liede; Christ kt er- 
itaiideiito Dmiif wflvda die Froaa begoonen: In die 
paschae, Benedictio agni^^^); und in der Breslauer 
t. J. 1496, gedruckt 1499 , wiederholt 1510, heisst 
es ebenfalls am Schlüsse der OsterfeierlichkeiU^n : daiy 
auf wird biozii||efägt ^die Antiphone: Sarvexit donu*' 
mtt.desepnjtiira, Wehe dr^mal gesnngqn md 

immer lauter; daranf wird gesungen die Prosa Yictima» 
paschali, ganz aus, und Christ ist erstanden, nach 
jedüQi. Verse, w^nn^A beliebt, S^v« ü^U. .ciidr 
lieb: .Eegina coeIi*tt*-e*w'^^). 



^) Agenda Ecclesiastica Episcopatus Herbipolensls (cf, 
üain , Repert. nr. 367.), am Ostertage: Quibus finiti^ 
incipiatur sequentia: Victimae paschali laudes immo- 

lent Christian! cum vulgari Christ ist erstanden. Pof 
stca iiicij^iendum est mutiiLmtim In die j^^aschae Bcno- 
dictio agni. In der Bamborger Agende vom Bischof 
,s Rudolf (reg, 1^6 — 1495.) dasselbej 8, Litt, des kathoZ, 

123} Liber a^endariim ruhricae Wrati&l. colicctus 1496, am 
Schlüsse der üsierfeicrlichkeitei»; Deinde subiungitur 
aaUpliüua; Surrexit dominus de sepulcro etc. 
quae trina vice canitur« et Semper altius; postea cam- 
tur prosa; Victimae paschali lau de$, e]( toto etCr 
: Christ ist erstanden , post quemlibet versum si placet 
canitur: Salve festa dies etc, ultimo canitur; Re«' 
gina coeli cet. So auch in der Ausgabe von 1510. 
lol. cK^ixii]. b. Christ ist orstenden, erhielt fidi auch 
. in den Osterproce^siooen des Breslauer Bisthums; im 
Rituale VratislaVienie*(NissaeJd89« 4* uud öfter) heisst 
et^'6. 356: Finaliter canitur iiequentia seu prösai Vic<^ 

. ; i tlm^e paschali. MhiUs .ate, Fost <|uemlibet varsum po«- 
pultts in Tulgati ano cauH canticuni lae|i^a« de refur« 



Nur in einigen Agenden dieser Art stellt statt l 
Cbrist ist erstanden, die latein. UebersetzttDg: Surre- 
xit Christus lukliey die sich ^her Weder vor dem XV* 
Jalirh., gesefaweige denn ab das Ordinal das detftscAiMi 
Liedes jemals wird nachweisen lassen. Es Schemen 
jedoch nur solche Bisthümer diese Uebers. vorc;czogea 
zu haben y deren Einwohner meist slavisch sprachen* 
Das Alles tkat aber dem Fortlehen des seligen Ndenl^ 
Btkien Osteivliedes kemm Abbrncli; noch b» diesen 

Augenblick erhielt sich auch iu der katholischen Kii^Kfe 
das: Christ ist erstauden. Das Lie4 ist wie wir gese- 
hen haben zu ak und war von jeher za allgemein ver4 
breitet) als dass man es irgend* einer Zeit hätte TCi^ ' 
drangen können. ^ Wie es nnn zpnSchst am Ostertage 
in der Kirche gesungen wui-de, so ward es auch sonst 
bei festlichen Anlässen angestimmt ; in Nürnbei^ sang 
man es hundert Jahre hinter einander bei der im Jahre 
1424 jBuerst statfgefundenen nhd bis zum Jahre 1624 
beibehaltenen jährlichen Vorzeigang der kaiserlichen 
Hciligthümer ' '^), 

In Folge der Beschlüsse der Schweriner Synode 
vom J» 1492 (s. Anm. 120.) wurden gewiss in jenen 
Gegenden von der Zeit an öft^ deutsche Lieder wiib* 
rend des<öflfentliehett Gottesdienites gesungen« In dem 
Ordiiiarium iuclilae ecclesiae vSwerinensis , was im J. 
1519 erschieß, heisst es bei dem Qlficium am Christ- 
feste; Popolusvero Canticum vulgare: Ghelavet fyitu 

♦ • 



rectione Doniini: Cluist ist erstanden etc. vel polo- 
nice: Chryltus zmartwych wXtal ielt etc. Vgl, das. 
, p. 855. und p. 366. * 

124) J. C. Wagenseil de civit. Norib. Gomment. (Altd. 1697. 
- • 4.) 23S. , . * ♦ ' ' • , 



Digitized by Coogl 



Psaltes eccles. lööO (Bl. 56. a.) kennt nur eine Stro- 
phe y und länger war auch ^wüs ursfrünglipk 4^ 
Lied nicht: 

.Gelobet XeiItU) Jefu Cbrilt, 
daCs da meiifch, geboren bift 
von einer jongfrann^ das ill war^ 
des fre^t Cch aller engel fchar, 

K^rieleiloo. 

Zu Anfange de9 iCVh Jahrh* mögen die meisten in 

alten katliolischcu Gesangbüchern befind 1 i elien * Stro-- 
plieii hinzugedichtet worden sein; in Leificnt^ti GBf 
X*Th. Bit 18 lauten die öbrigwif^ 

Oelobet fei die jungfrau zart, 
' ' von der Chriftus geboren ward 
' . *, uns armen fündern all zu troft, 

daCs lyir dmch in wüsden eripiitf 

KjpieleiCoiif 

Gelobet fei der engel fcbar, "' 
4i^ auch bei der geburl war, 
und Dang d^m klein^ii kindlein lob 
^uf ei:d Ulid ^vch im hinunel drob« 

Kjfieleifoii. 

Des freu üch alle chriftenheit 
in der weit, ganz weit und breil 




' «nf O, J. Markt EikUKrung de« ivt S^lMMMtil' gepflanfT 
ten Gottetdienstet (Schweria I7(S&)' S^tS^' 



120 

fpge got dem heryen dank- 
Tom aa%aiig lAß zum nideiymg» 

Daun fo das kUidleiu nit gel^>;|^ 
wäm yfVP fhMvnfA verlorn: , 

'"' : KjrieleiXou. 



1 . 



< J 



Dich bilten Y^Iy aufbf herziglicli^ m;\ 
iäU dft uns .woiUt. g^nädiglicb 
':.i!{tiBiijid deine gnade geben 

uiid daruacli das , ewig kben« 



Bei den. Ankunft des fiiscbofs von Padna indcii, 
deutschen Gemeinde bei Yeirona im J» 

daü Volk den ui'allcu O^tcvgeüaiig "J; • 

Chrift ilt erltandeu • 

woi y(»iL 4er ou^^ aUeo* 



j .1 • .i 



1126) LttOii^K« t Stropiien (Rfunbaqlb , L, Yerdieivit , Aalliali. 
S. i'i/JS.; finden sich meist alle wieder in den ofl^ 

Getangbüchem; in einigen detaelbeil 
lauten jedoch (s. 9, Kölner GB.- IGSSt Bl^ ||.^ jM» 
}etsten Sciluasyers^j 

an leij^ ytnd Tel gar vol bewam, 
wiwntt wir aus direni "Eilend Tarn* ' 

Xä7) Presbyter Framiscus Liippati manq sua propria. Ex 
voluroine XXXIII. visitationum Ann. 1519. XI. Jul. 
Aus des Grafen Caspar von Sternberg Reise durch Tir 
rol (Regrasb. 1806, ö,) |a..4»i .fU4iof'* Mn^^jpfa^ 
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des f ollen wii' alle fro fein, . ' 

und ChriXt fol ' uiilbr frolSb'£wu 
•1 ' • Kyrie-* -flUfoii«* 

Und war er nit erftanden. ' 
£o wär die weit zergangeoi 
lind lieit ddir er esrf&ndin ift^' 
Co loheti t!vir deü Herrn Jelum Cbrilt, 
Kyrie ejeifoii; *- " 



« • 



Maria die >i} 
Ce ift eli| rolÜengärte 

und den got felber gezicrat 
mit XeiAer götlicliei)L majeltat» 
Kyrie eleilbn» 

■ 

Maria die vil reine 

bett ein.groüse peine 
l|i iinleni Lerren Jefum Cbriß» 
der aller weit ein tröfter ifi« 
Kyrie eleübn« 

Du heiliges clireuflei 
behüet uns Chriftenleute^ 

und da£s die ungläubigen werden bekert, 
£o wird der rliriitlicli glaub yU gcm^tt 
Kyrie eki£on* 

4 

Es gtngen drei heilige firauen, 
die Wüllen das ^'ab befcliauen, 
fie iuchten dun bcrren Jelum Ghzifti, ' 
der aller weit eaqi helfer ift» 
Kyrie eleifoi. 



, Allolaja, ^leluja , alleluja ! * \ "b 
des folicti wir alle Iro lein ^ . . 
önd Chrilt Dot lmrer troH fem* 
. Kyrie deilbtt»"«)- 

Auch Luther hielt das Lied in liohen Ehren; er 
bat seihst zudea yi^:^ j^^üj^t^^Zeit her^ts vorhan- 
dmen Un^hlwiigeii eint nei^e.g^lief^rt: Christ lag in 
Tode8l>aiiden. Er gedeoktdjie^'XMdes in der Hau8~ 
postill (Nürnberg 1554. foK) Sommcrtbefl Bl. 3. b, 
und TisclirtJcn (Franckf. 1567. fol.) Bl. 549. b.*, ia 
der letzten Stelle spricht er sich also darübe,r aus : 

yfi» kamen ^twa zweenJü4epB.abini, Schamaiia und 
Jacob zu mir y . spracb Doctor Martinus Lnther, bere- 
deten sich niit mir und baten, ich wollte ihnen Gleits- 
briefe geben. Dieselben gefielen ihnen wolil, ^vclln k h 
nur nicht den Tola, das ist, jLsum den gekreuzigten 
battjS bineingeseUt Denn' sie l^önnen's nicht lassen, 
sie müi^en. den Namen Jesus ^ lästern, und dem Lied- 
lein: Christ i^t erstanden, sind sie überaus feind. 



128) Rödlof das. S. 25. 26. tlveilt denselben Gesaug mit (die 
Strophen in etwas anderer Folge und tim eine ver- 
meint), wie derselbe m dem alten Offiriale der drei- 

. zehn Gemeinden abgedruckt war, aanz übereinstim- 
mend mit dem Texte in Leisen Lrii s Gß 1567. I. Th, 
Bl. 119. im — Witzel, Psaltes eccles. 1550. Bl. 98. hat 
nur die beiden ersten Strcphen, mit der Bemerkung: 
Hie jubilieret die ganze Kn che mit scliallender hoher 
Stimm und inisäglicber Freud. Vgl. Rambach, Anthol. 
T. Bd. S. 408. 4ö9. Wie sehr dies Lied ein wirkliches 
Vollvslied war, lehrt clie Vers-cliicdenheit der Texte ; 
in den meisten sind alte und neue Strophen gemischt, 
oft ist anch alles bis auf die erste Strophe unif^edich- 
tet: das Mainzer GB. JßSl^ liefert, allein 6 verschiedene 
Texte 282— m ' 
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Aller Lieder singt man sidi mit der Zeit müde, aber ^ 

das Christus ist mUiddea mmu- JMdl'.fldle Jahr wieder 

.• 

singen.** • ' ■ *. 

Erst ans d^ lonEielmleii Mttl|niidertl «tan^ da- - 

gegeu das Ost^Iied: • 

Alfo ' beilig iÜt der tagi 

dafs ja kein menfcb mit lobe erfiüleu mag^ , 
deim der einige gottesfion, . * * : 
der' die bell überwa^d ' . 

nnd den leidigen tenfel darin band^ 
damit erlöft der berr die Chriültenbeity 
nnd war Chrift lelber. Kyriekis* 

Job. Spangenber^ sSblte dies Lied' zn den alten ^ 

christlichen Leisen und Lubgesängen (s. vorher Aimi. 

47.). In der kathol. Kirche ist -es ehe a falls als altes 

Lied bekannt: Witsel (Psaites'^ccL fiL 99«) nennt |e8 

Gemeinen Mannes . Proeessgesaiig, nnd Ldsentrit (GB. ' 

T. Tb. Bi. 120.) hat es ebenfalls in sein- Gesangbuch » 

aufgenommen^**). 

Zu den alten Ostergesäugeu gekürt auch nocb'^^): 

Fien dich, dn werte . cbrültettheiti 
got hat nun iSberwnnden, 



1SS9 SpStere G«saiig1»üchery B. das KBIner 16S5* BU 78» 
haben noc% xwei 'andere Strophen, die m1>er offenbar 
iQngerer Zusatx find; sie lassen sieh auch gar nicht 
singen auf die alte Melodie« weil sie nur fünf Versa 
enthalten. 

ISO) Stellt in den meisten kalhol. GB. Ich gebe den Text 
init einigen besseren Lc^^arten als Kambttch, AiiLhol. 
I. P)d. S. 417. 418. Zum Grunde Hegt auch hier vfie 
dort Witsely Psaltes ecctes. £1. 100. ' * . 
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.-♦»b 'tftfitti die ift jetzuhd gar hingeleit, ^«7 

■ Ä ift ew oßerUdW^ t^^^ ? " 

den mag ketn tnniH» gnug^rnnf^^. . 
denn got der alle ding vßmwig|^ • 
lein lob da& Xola .i^ir ^m^KOt ^ - - 

wdgdii^&tetWd^engellcli^ ^ 
Ih tchonet die liebe foime UH^-^iSt 

■Hocbgttloibter : j^rre Chrilt, 
irir freaen;iiiit ailelamt beuta^ ffl 
d allcis was da lebendig \ 
w^'. ./ ...T iclitBieiiie die -chiill^eiile; 

. . , nun fingt ir kinder und werdet .6tiy 

es ITt alles gefchebn aKoii <t.\nu5«^^{KM^« 
'';.^u4.M'^riabet '^tn->]|fan«t . : .cu't^^m 

limii Magdalena zu dem grabe guij^ 

Ce wolt den lierren fachen 

und fand zwen engel, treillicb diu|^ 

und grüüst Xie tugendiichen': ^ v^I^ä ' 

T p engel, &UPt^ eagel meiiij=/v^^^^ • 
wo ift doch nii der meiCter hin*«,''/^ 

l'-^ und wo fol icji m finden? vT 

Der beer und meifter iii; nicbt biei 
'denn er ift Atiferftanden, ' ^ »^v^n^t^i ^ 
' . '^ Irlft'fo friHi gen Gamee,. * '^^^ 
da Ut hfMgegangen} ,, .,^^..^y/^-^ 
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aii£ftic£s er der hellen tür " **' • 

und fürt die feien all herfür 

tvol WS den i ob wr e wiL banden *^')»' ^ 

* " 
Güt der uns all gefchaffcn hat, 
' der laü uns nicht verderben, 
fein hlut das er vergolfien ha^, 
fnöU una genad erw^ben* 
wir loben dich^^o reine magd, 
halt keinem dein fürbitt vcrfag^t^ 
da wolft unfer heltes werben* . 

Exa Dei dem vater und dem kunf" 

• dann dem heiligen geifle. 

oherrgot, unferer fünden verfchon 

• zu diicr zeit am. meiften. , ■ 
gib deinen frid und einigkeit 

Ton nun an bis in ewigkeit^ 
jb fingen wir Hallelnja« 

Des Liedes: Gott sei gelobet und gebaiedeiet^ ge- 
denkt Luther an zwei Stellen: 

„Ein weyfe Chriftlich Mefs zuhalten vn zum tifch 
Gottis zu gehen. Martinas Luther* Wyttemberg* 
M.D.zxüü.<< 4.: 

,,Au€h wollt ich, dass wir viel deutscher Gesang 
hatten y die das Volk nnter der Mess sänge, entweder 
hei dem Gradnal, oder bei dem Sanctos, oder Agnus 

Dci. Demi welcher will dm an zweifeln, däsa vorzeiten 



131) In mchreroii GB. folgen hierauf iiocli 2wei S^roplien, 

wahrsch. späteren UrtpruDgf^ 2* £• IB Cotneir's JNach* 

tigaii im. & m. 



gewesen sind des ganzen Volks Gesänge, 'ms jetzt allein 
der Cbor der PfaÜea und Schüler «ingt und antwort, 
weniii deir BiMhof dn BmA sagatt ode« Me«te hält? 
Es möchten aber , diese GesSng also diaroh den Bischof- 
geordnet werden , dass sie entweder auf ein Zeit mit 
einander einswegs nach dem Lateinischen gesungen wür-* 
den, oder, aber ein, Tag um den andern, dass man 
hent lateinisch ränge, eis andermfil dmtsch, bis die^ 
ganseMessalledeiitsdi würd. - Wir hiben aber noch 
nicht deutsch Poeten oder Dichter oder sie sind uns 
noch nicht bekannt worden, die uns andächtige uud 
geistliche Gesänge, als sie Paulus nennet , möchten' 
setzen nnd tmnditen, wie da wärdig wiSvea, dasr mai^ 
sie in der Kirchen in gemeinem Gdmnidi beben sollt. 
Doch in der Weil bis wir sie überkommen, gefallt unS) 
dass gesungen werde nach der Wandlung: ; 

Got fei gelobet und gebcncdeiet^ \ V*^ 
Der uns felber hat gelpeiret. t 

Doch soll man darin auslassen das Stücklein: 

' Ünd das lieflig (acramente. * ^ ^^^^^ 

an unferm letzten ende 
... aus des geweihten prielters bände '^)«-^Mtit 

' . ^ /^'AiJ0('^:' 

Diese Strophe finda ich nur noch in .Conie^s ICaiäillt 
«all IM« 6. tO« «Ad in Benttnttf^ OB. 166a 3. TL] 

Das lacrament vor unferm letzten ende < . 

• > fit* 




'atl» eins geweichten priefters liände ^.v 
woll uns got geben, die fünd zu beichten eben,^4^ 
fo kommen wir ins ewige leben. Kyrieleifon . ^ .y^.' 
heiliger geift, du tröfter wen uns bei, - ' - ". 
dafs wir werden aller lüiiclen frei; t^,K.ru . tf^i. j ^S^ ' 
Maria du reine malt, ' « "jv \/, . 

hilf uns zn der Xeligkeit* Kjriie^eiXon^^ j^» ' 
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Denn das mag" wol hinzugesetzt worden sein von 
einiy der sonst Barbara gcciirt iiat^ und all sein Leben 
l^ng nkbl wel ^eadit die« S^mmeoU^j «Iktinr gehofit, 
ex wollt , so er f4erbeii,9olIt , durch ias einig gut Werk 
olin Glauben eingehen zum Leben. Auch die Weis 
an dem Lied und alle Art der Musica zeigen an, dass 
das ein übriger Vers ist und nicht da heigehört* 
Lied ist auch ein gut Gesai^t • , 

Nun bitten wir den beiligen geift$ 
Item: £iii kindelein Xo löbelich« 

. Sonst wirst du ihr nicht bald viel jou^hr finden, die 
euMaSohnnok etw^ iueh4eiä«iii tapfeiii Geist häUen»'^ . 

„Von der winckelmesse vnd Pfaffen Weihe. D. Marl. 
. Luther.^ WittembergDMXXXIIL (sie)'' 4.: 

„Denn bei vielen der Brauch ist blieben , dass man 
den Stecbenden das Cmcifix fürgehalteii lüidtsie esio* 
nert des Leidens Christi ff. Zuletzt auch das Gebet^ 

als Psakti , Vater unser, der Glaube und zeheu Gebot, 
item viel guter Lieder und Gesang, beide lateinisch und 
deutsch. Wo nu solelie Stücke noch blieben sind, da 
ist geni^slich die Kirche und^etUche Heiligen hli^hen«5' 

Und weiterhin: „Denn es ist gfleichwol der Glaube 
fest und rciii blieben in der Kirchen, dass Christus im 
SacraT^ient eingesets^t und befohlen habe, seinen Leib 
und Blut zu empfahen allen Christen ^ wie das alles viel 
Lieder und Reimen überzeugen^ 8onderlic)i das ge« 
mßia Lied: 



Die kathol. GB geben vcrsrl^iedene Texte von diesem 
mbist 5 oder 6stro]jlii^eii Liede; z. B. Mainzer GB, 
. S. 674. Päderboruer GB. 1616. S. 132. Leisen- 

trifft GB. 1567. £1. 216^ Kölnsx Gfi. mS* 31. 143. 
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ptii • Got fei gelobet und gebenedeiet, 
ij^^i -^* der uns felber bat gefpeifct 

mit feinem fleifcbe und mit feinem blute! 
- ■> (das gib uns, herr got, zu gute.) 
,.: . st;::: 

^ Und darnach: .«v -h.;» . -li..: ' - 



« * 

Herr, durch deinen heiligen war leichnam, 
der von deiner muter Mai'ia kam, 
und das heilige blut 
• hilf uns, herr, aus aller not*^') ff. 

n 

• * Mit diesem und dergleichen Liede, so man beim 
Sacrament, ja in Procession und Kirchen gesungen, 
hat die Kirche öffentlich Zeter und Mordio über den 
Endchrist und räuberische Winkelpfaffen geschrieen.*' 
Und weiter: Siehe aber das genannt Lied an, ob's 
nicht ein christlich rein fein Bekenntniss und von einem 
rechten Geist gemacht sei. Es zeuget , dass die Laien 
haben zur selbigen Zeit , da es gemacht ist , beider Ge- 
stalt empfangen, und spricht: der uns hat selber ge- 
speiset Mit seinem Fleisch und mit seinem Blute. Wer 
sind sie, die Uns sagen? Es sind Laien, die es zu 
deutsch gesungen haben und noch singen. — Aber ich 



138) Ursprünglich mag dies Lied wol nur aus dieser einen 
Strophe bestanden haben ; ich möchte jedoch nicht für 
einen Zusatx nach dem J. 1523 die übrigen Strophen 
erklären, welche in alten katholischen Gesangbüchern 
auf jene erste folgen; kannte doch Luther selbst im 
J. 1524 die Schlussstrophe (s. Anmerk. 132.) > die ihm 
so sehr anstössig war. Rambach geht zn weit, wenn 
er die vier im Vehe*schen GB. 1537 befindlichen Stro- 
phen dieses Liedes für gleichzeitig hält mit Luthers 
zwei hinzugedichteten; s. Luther's Verdienst um den 
Kirchengesang S. 115 — 119. , 
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muss aufhören, dies Lied zu preisen; es sollten sonst 
die giäuliclien , verstockten Gottes Lästerer , wo sie es 
erfiüu^en, wol hinfort das Lied auch verbieten, das 
sie doch selbst und alle ihre Vorfahren gesungen h^ 
fcen'nnd gewissltch viel Jahr vor dem Lnther ge- 
macht ist, wie sie sonst viel Lieder verbieten , da doch 
eitel Gottes Wort und unser Glaube in gesungen wird.** 
In der Krenzwoche und am Marcus tage wiirde ge^ 
sangen Tor Alters das Wallfahrts-Lied: 

In gottes namcu varcn wir, 
leiner gnaden begeren wir, 
. na hell nns allen gottes kraft| 

verleihe ans aUseit groDse macht. 
Kjrie eleifon« 

Und das heilige kreuze 

werd uns allzeit nütze; 

das kreaze da got lein marter sin leity 

dasfdbig fei nnfer- frendi 

• ' * Kyrie eleifon* 

Auch das beilige grab, 

da got felbeft inne lag 

mit feinen fiinf wanden alfe her. 

frölicb varn wir daher (gen Jerulalem)*)« 
Kyrie eieilon* 

Kyrie eleifon» Chriße eieübn! 
' nu hdf nns der haiige geilt 



♦) Das Kölner GB. 1625. Bl. 195. liest: 

Mit sein heilig fünf wunden rot • 
behuet uns herre vorm schnellen tot. 

9 



— ISO 

♦ uiid die werde gottcs ftimm, 
daüs wir frölicb vara daiiiu. 
Kylie «lei£oo*3*> ■ 

Zu Aen altesien deatschenKiTclietiliedern imist tndf. 

mit vulkm Rechte das Pfin^stlied; Kum beiliger geiÜ, 
hm-e gpt , , geaiaül4t weide» ,^.)^ . 



184) Wittel, d«r im Psaltet eccUff. Bl. lOS* diesen Text 
giebt, bemerkt dazu:^,Et werden in dieser Kreuzfahrt 
auch die schfinen Ostergesllnge, lateinitcli'ttnd deuticli 
äbers Feld gesvttgen. Zudem heben ttttMre Voreltern 
mencheilai* besondere andächtige Gesänge zu singen 
gewissel, dero freilich über die SO in •^U^ Christen 
Landen und Städten zuheaf zu lesen wären. Zwei oder 
drei will ich hernach zur kleinen Litanei erzählen.** 
Wahrscheinlich ist dies der ursprüngliche Text zu den 
Seite 61 und 62 angeführten Anfängen. Vgl. Rambach, 
AnthoL L Bd. S. 424^ Ltiseiitcit QB. 1567. BL 154» 
giebt deajelben Text. . 

1S5) RambaLli bezweifelt dies zwar. In seiner Anthologie 
1. Bd. S. 420. sagt er darüber;. Kirclieiigesang war es 
zum wenigsten gewiss nicht vor der Reformation, da 
die Pßngst-Anliphoiie Veni saucte spiritus, aus wel- 
cher es übersetzt ist, nach dem Kirchenritual nicht 
anders als lateinisch gesungen werden durfte. 
Schwerlich wird R. dies beweisen können. Das deut- 
•cbe Lied «uss wol vor und zu Luthers Zeit oft ge- 
nug gesungen worden sein; Luther selbst nennt es un- 
ter den feinen schonen Gesängen und sagt von ihm 
in den Tischreden (Walch XXIL Th. Sp. 1505.), der 
heilige Geist habe ihn selber von .sich gemacht, beide 
Worte und MelodeL Auch muss es als ein ursprüng- 
liches deutichei Lied betrachtet werden, da es ja doch 
.nur dem Inhalte nach mit der lateinischen Antiphone' 
fibereinstimmt: 

< "i ■ 

Veni sancte Spiritus, » " 

Reple tuorum corda iid^lium. 
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Schon im ward es im Baseier Pii 

te»^,Agwt^hf^affBbM c¥ ti ^ , die Aüsgieir 

sung de^ heil. Geistes darälelleiid, und lautet also; 

Kum ^üiger geift , heiTe got^ 
-tvj-f^r-f ii9r£üU« MS mit daiaeft gnittd^ jfiili^ 

n , . 1 V . . : dtttter g] aubigen • .berz , mut tu^ü- ftif 
( i^^f inbrünftige lieb enfzünd in in, 
ivwtJ^Tvi der du durch dtinei. ÜecitLes glait 
tti£i'(ü in einea glauben .ge£funlet balt 
Jci^^ ^ ; ;<das Tolk . auA. aller mit xniigeB* 
\KXi^*hd das 1er dir^ lieber hetpy «u la^ gelungen« 
Alklujd, allehija! . . ^ ' 

Luthernahiu es miL auf in sein Gesangbuch 1524 
iiei)^ zwei anderen Strophen ^ die er vielleicht hinzit« 



: . Et tili ^morit in eis ignem accende. 
' (. , .Q"> diversitatem Iingoarnm cnnctamm 
^ Gentes in pni'tiitem fid«i cOBgregästs« 
^ ^ All^lttja^ Qliaaial 

' Ancli hatte et von jeher seine ihm eigenUifinilieha 
Malodie, und ward danach neben dam Veni s* sjpir.. 
' lüidar kathoL KircK« noch im X¥l. ünd xVtl, JahrB* 
gasnngtn, i. 9. in der Regansburgcr, s, 'Obsfifiiiala 
Eeet Bati«lbonensis (lugolsta^ii 1570. 

136) Unsere Bibliothek besitzt eine spKtere, übrigens mit 
der frühereil gan« übereinstimmende Ausgabe: Das 
' Plenarium oder Eyangely buock. Basel 1516. fol« Vgl. 
' Panzer*s Annalen L Bd. S. 386. Die von 1514 wird 
beschrieben daselbst S. S61. S62 und in Faumgarten*s 
Nachrichten von merkwürdigen Bifchern 1. Bd. (1752.) 
S. 452 — 457. Eine Ausgabe, Basel 1518. fol., ebenfalls 
auf nnsrer Bibl. , ^immt mit jenMi überein bis Bl« 
GCXLVIl, der Scbliiss laaUt ander». 

9* 



Digitized by Google 



gedichtet, oder im Fall er sie vorfand , nur unigedich- 
tet (oder, wie er es nannte, verbessert) hat; denn auch 
in dem ältesten katholischen Gesangbuche , dem Vehe- 
scheu 1537 kommen zwei Strophen vor'^^), deren 
Hauptbestandtheil wol ebenfalls schon längst vorhan- 
den war. 

Lange Zeit vor der Reformation muss auch gesun- 
ken worden sein das Lied: Dich Frau vom Himmel ruf 
ich an*^^); es steht im Breslauer Gesangbüchlcin 1525 
bereits „verändert und christlich corrigiert". Luther 
scheint auch auf dies Lied anzuspielen, wenn er in den 
Tischreden (bei Walch XXIL Th. S. 2253.) sagt: Die 
liebe Mutter Gottes , Maria , hat viel schönem Gesang 
und mehr gehabt, denn ihr Kind Jesus. — Auch Ni- 
colaus Hermann gedenkt dieses Meistergesanges (denn 
das ist das Lied seiner Form nach) als eines altkatho- 
lischeu'3^). 



♦ 



137) Sie finden sicli auch in späteren GB. wieder, x. B. dem 
Paderborner 1616. S. 127. Kölner 1625. BI. 120. Cor. 
ner's Nachtigall 1649- S. 265. Im Obsequiale Eccles. 
Katisb. 1570 steht jedoch nur die erste ursprüngliche 

^ ' Strophe. « 

138) Ich finde es nur in Leiseutrit, GB. 1567. II. Th. 

-i! Bl. 13. . , . :.' ; 

139) Nicolaus Hermann, Freund des Joh. Matthesius, f in 
4 » hohem Alter 1561, Cantor im Joachimsthale, in der 
^' Dedication seiner Historien von der Sindflut ff. (Wit- 
. " tenberg 1560. Leipz. 1569. 8.) sagt von den alten Ge- 

c sängen überhaupt: „Dieselbigen waren zum mehren 
:,' Theil dahin gericht, dass man darin die hochgelobte 
• Jungfrau Maria und die verstorbenen Heiligen anrief; 
t . vom Herrn Christo wusste niemand zu singen oder zu 
sagen; er ward schlechts für einen gestrengen Rich- 
ter, bei dem man sich keiner Gnade, sondern eitel 



V 



Dich frau von himmel ruf ick -an * 
m diXen groben nötm mem^ ' 
•Gen got Ush michWerCchuldet baa^ 

Iprich 'dk[a ich fei der diencr deinj 
Von deinem kind Maria wead 
■ fein zorn von mir; ... 
•trälldicii siifliM^ hab ieb zu darJ : - < 
liilf bald, ich fiiircht der tod kern fchir« 

Maria mein vorbitterin 

• du mutler gots und Jungfrau zart, ***^' 
Wie gar betriebt find all aseui Ciii 

fo ich gedenk an's todes vart ^ 

Und ftirb vor angft, dals mich yorlangft 

• ;hat wol gehurt 

zu bedenken was mein fei anrürt^ 
mich bat doch freier wil yerfiirt« 

Darum halt an, du reine magd, 
der fünden ablafs mir erwirb, 
Dieweil dein kind dir nichts vtrfagt, 
imd ich nicht ^eifB nii wenn ich ftirb. 



* 

Zorn und Strafe zu versehen , gehalten und ausgege- 
hen. Darum mnsste man die Jungfrau Maria und lie- 
hen Heiligen lu Yorhittem haben. iBi werden die Al- 
ten noch eine« TheiU die GeeKnge henaan: > 

Maria zart von edler Art, 
Item, I>ie Frau vom Himmel rnf ich an. 
Item, Sanct Christoph» du viel heilge^ Mann,. 
Item , Du lieher Herr Sanct Nielas, wohn uns bei» 

und dergleichen lieder, die daiuflAal heftig' im Schwang 
> gingen in deutscher Sprach/' 



So «mg idi^döoik . dtirimgrB jodi 

^ und begeir genod; 

reu, buOs, vorlatz ich auf mich lad» 
hilf doCs der leib der £b1 mükt IcImuL 

Eben so allgemein gesungen ivmd -Jiiufli^ nock in 

der ersten Uaiitc dieses Jahrb. da& uralLc Alaiiealied; 



* < 



/ 'ttcoria' mufeir und ' niagd . ' 

Noch im J. 1556 erwähi^ €S!^.Färil/<3eoff m 
Anbalt *^^>|, • spiler wurde :es ¥on «ndem .verdribgt: 

m den mir zugaugliclieii Gesau^buciicru Hude ich 
nicht nielii*. ! * 

Gieiclix« Itig mit dem vorigen Meistergesänge: Dtdk 
Frau Tom Himmel ruf ich an, ist auelfc des oft §»» 
sungene: i .■ . ■ - , ». 

Maria zart TOn edldr ArtM^)« 



4:1. .» I ■ - 



Die erste Strophe heil«! ^ 

Blavia zart von edler 'airt, • 

ein ros on alle doren, 

Du iiait mit macht herwidcr bracht 

das vor lang was verloren - 

• Durch Adams fal, dir hat die wal,. 



.1 



140) ^. dicAnm. 143. Ks kommt luetat YORT iol XUL /aluk; 
S. die Anm. Seite 6a ^ 

141) Alter Drück, Foliobl. aus dem Aaf.aeft XVr. Jahrh., um 
l&Odt ab(;edriiGkt nach Nyerup*» Mittheilung in Idtlnna 
und Hermode 1816. S. 81- 82, 11 Strophen, in Gr^^g. 
Corner's Nachtigall 1649 zu 27. Ströpb. aüfgedelmt ^. 

524. In I«eiseiitrit, GB. 1567.'il. TK BL 15. aui' 
5« Strophen, ^ ' 
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' :£eiit Gabriel verfpvochen« ' ' 
'• Inif thüs nit f weid ' gerochen * 
mein liind und fchult, erwirb mir Kult ! 
dann kein troft ift, vfo du nic^t bift, 
»barmherzikeit erwerben. • . • . • 

am letzten icb bit^ nii wend 

von mir in meinem Uterben* 

Das Lied: Gott der Vater - woW uns bei, gebort 
aucb nocb der vorlutberscben Zeit an; es ward als Li-* 
tanei in der Ereuswoclie und za den Bittfahrtzeiten 
Tor dem Bimmelfahrtsfeste oft gesungen« Bs Jkommt 
gedruckt bereits in dem Erfurtei* und Breslauer GÖ. 
von 1Ö2Ö vor, aber „gebessert und christHch con*i- 
gierf • In den ältesten kathpUscben G^sangbüchera 
lallet die erst^ Straphtt,^"^?):. . • . ' 

Got der vater woii uns bei ' ' 
und iaüs uns nit verderben, 
mach uns aller fünden ü'ei 
und helf uns lelig fterben, 
vor dem teufel tihs 'behnt 
durch einen rechten glauben, 
' bewar uns vor der bellen glut • » 

durch ein herzlichs vertrauen! ^' • 
, .ii|rjr befeleii fUDj^ dii? gaf. 

in aller nnij^' not», i ^ , : 

duii du uns behüten wollft • .» n 

. ; . . M < vor dem ewigen todc. .» 
• Kjrie eleifon, Cbriftc eleübn!^ i jjh 
= gelcdMft ieif^u ' ewiglich. . 




i'^ .V|i9^aiü4bach, Anthol. I. Bd; S. 421. 
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Es folgen hierauf nock andere Stropben; keinie 
erregte rneYa A^f^Jjm^^M^ W 

NtA^jä/jO^ l^eogaissen glaubwürdiger. Mivmer iek 
XVT. Jahrh. gehört auch zu . altea {^^era der 



4 ^ 



148) Mit wahrem Ingrimm ergiestt sich dar&b«r der Pfirst 
; Georg %u Anhalt, in seinen Predigten (Wittenb. 1555« 
fol.) Bl. 191. b: „Ueber die wenigen alten christlichen 
Lieder hat das gemeine Volk hieTor ' keine Gesänge 
gcniabt, damit es sich hätte bessern mSgen. Ich will 
g#ftchweigen der ganx abgöttischen Lieder, als: : 

" ' ilanct Maria (Sanct Petra), mit M 
^^^^^ ^ '^^ -■•t sil^^.^^ 

nadi Olli von allen tiOndea frait« ."^'iiii^' 
und wenn wir Tollen Ikarbtn, \ . - , « ' 

für dem tauiel uns btwvS r 
hilf reut «pagd Maria, 
hilf uns KU der engel feharl 
To. fingaa wiir haUaiuja 1 r . j p- mu 

Item: 

Maria muter, reine magd, 
all un£re not fei dir. geklagt. . 

und davglelcliMi aii4ra( df^ntll^Oia idbgot^i^ft Qi 
^ wßhr, weldia da «ia gtfnagaB|r nicht Ytwalam 
dast .Oott alsobaid^ tbleka.^emiol^ai^ ik|^1tl«^ 
Feuer, Donaar iiBd ^BU^' il^ft%' 111^ 'Hälf ift^ Mb 
Erda, Ja in dan •Abgtnlirldiit Wmm liliieing escnlacaft 
h&tta.«< 




1^) Urban Regius, Luthers Zai^nbsSe^ bemerkt ausdrück- 
lich dazu in seinem Dialo^us Ton der herrh trostrei- 
chen Predigt, die Christus Lucä XXJV. gethan hat 
(ed. Wittenb. 1565. 4.) Bl. III : Denn die Christenheit 
von Alter» her allezeit auf die WeiheB[afiilti|L/röhlich 
gesungen hat: Ein Kindel ein fo löbelich^ — 'Zwei an 

dere Zeugnisif.; -^r«»gnv-rjii ^r*hfrin<iMitfi|irf 
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Ein kindelem fo löbelj^^^i^^ v,^. 
ift im Jtskf^am heute 

wSr uns das k'mdhm nicht geborn, 
lo wärn wir allzumal yef^i^fi^r 

das heil i|lo«ii|iarf«Urr«t» vi»^ 

der da meftfch gdböreit Inftfl » 
behüt . 4114$ , f lir dt^r hellef . f 'j 

la späterer 2ieit ist dies Lied eingeschoben als 
KVieite Strophe in die Uehenetzmig- des Dies est keti^ 
tiae, Der Tug der ist so ira[|deiireich ^^^^^ Luther 
selbst scheint nur jene erste Strophe gekannt xa 
Haben ^4'). , \ . 



S. 16. und Simon Pauli, Ausl. der deutschen geistL 
' Lieder (Magdeb. 1588. 4«) S. beüUmbach, LathM 
Ttrdiaiut Hü, ' 

146) Z. B. Witiel, Psalteseccl. BI. 89, Leisentrit, GB. I.Th. 
El. 19. Die zweite Strophe, woraus dic! deutsclie 

übersetzt sein soU, lautet (Hambach , Authoi. I* Bd. 

S. m): ■ ' . . » 

Orto dei filio 

virgine de pura, 

ut rola de iilio, 
• ' *' * Xtupescit natura, ' • 

qu«m parit ipyencula, 

natnm ante fecula 

** creatorem reruni, 

'•■^ quod über munditiae 

ilit lac pudicitiae 

antiquo dierum. " • 

yS) Luther sagt darüber (Kirchenpostille bei Walch Th.Xr. 



EJtf etwas jünfefe^ ^ ^ 'i nblob^^' ^ 
: W^iihnaclitsliea'^'), 

Es ift ein tos entfprungcn: • 

als uns die alleni fiingcrtj' iVX ci 
aus Jeffe kam die art, »»^ 
- - uiid hat ein blümlein bracbt 
T mitten im kalten winter'-- ' " ^ 
- -' w'ol zu der lialbeti «nacht. 



•»■••♦» 



P\r. Hi«tTt)as "rös'leiu daV^ Icfe' mel^e, 
.Jl ; ♦ j^-^Qi, jefalas fagt, '-» /»-^ . t 

-vift Maria die reine*'* '''' * - 
I.V *i^u»Jr%aig/«^ns dis blümlein bracht; 

, * aus gottcs ewigem rat 'N 

hat fie ein kindlein geboren ..a^ ^ 
und ift blibc^ ein reine magd,» ' 

• J Wir bitten dich von herzen, 

, durch difes blümlcins fchmerzen, 
. •;t .T<«d;f die es cmpfundeji hat, . aisc j-r 
Wüllft uns verhilflich lein, 



, t l.r 

Es muss freilich der heilige Geist den, der diesen Ge- 
sang gemacht hat, also zu singen gelehrt haben — Es 
habe ihn gemacht, wer da wolle, so hat ers wohl ge- 
troffen, nämlich dafs Christus, das Kindlein, allein un- 
ser Trost sei; welches grosse treffliche Worte sind, 
und der man billig mit ganzem Ernste sollte wahr- 
nehmen. — . I 'i -ii».r«.!n . 

147) PnderbWiier GB. 1616. S. 18- Kolner OB. 1625. Bl. 29. 
• ? - Mainzer GB. 1628, S. 56. Cornori Nachtigall S. 98. 



dals wir jm mögen machen '. 
ein woimag hübfch iuid fem!'^^)« 

Ausser den bisher ]ni^[et1ieilten.'lied«rn yf^K-^ 

dcu uuii auch die meisten jener älteren Kirchen- 
lieder gesungen, als: Nun bitten wir den heil. Geist 
(«• S- 57.), Christ fuhr gen Himmel (s. S. 78-) ; und* die 
alte Ud)ersetiiUQg, des Media in .vita (3« $• 1 0*)«^ Zeug- 
nisse dafür lassen- sidh im XVI« hhofh* ursl noch mehr 
auffini^ien*^®). .. / «. . . . 

. ' U J . . :» 

t > 

IIB) Die letrt« tehSne Stropb« finde ich niir to hi der An* 
thologie detttic|ier ]ul9ioluikh^G«9^uge ans liltererZeit 
18S1^ S9 104, vielleicht . neu liii^sQ^fdiditGtl; in den 
ülnrigeD OB. iautet «je: , 

Wir bitten dich von hijnen,;, ; , ..i 
da edle königin, 
^ durch deines Tones fchmenen, ^ 
wann wir varen dahin 
aus difem Jammertal, ^ • ■ ' '. 

du wölleft uns beleiten ; . . 
bia in dec engel XaU 

Dm L{ed iit fibrigen» ttbeMlt aehv' lang- und pro< 
taiflch au9gesponuen und gewiss erst im XVII. Jahrh. 
sa tolchez I«ange gediehen; bei Corner hat «s 23 
Strophen. 

149) Hier mag eins genügen. Flacius lUj^ricus in der Vor- 
rede Stt seinem Otfrid CBasel 1571* 8.): „Hierzu, näUi- 
,licH anzuzeigen, dass zuvor die. Keligion und Wesen 
der Kirchen besser gestanden sei, mag auch {gehören, 
dass in den deutsch^tn Kirchen »och etliche uralte 
deutsche Gesänge in Muttersprach in der Gemeine 
stets gesungen worden sein, als da sein der Glaub, 
Ein kjndclein so lob dich, Christus ist er- 
standen, Christus für gen himniel, Nun bit«" 
k t ou cwijr id«n hei Ii g e n g ei 4 1. a*. w.** ; . « - , 



Noch müssen zwt-i LiccUr mitgetheilt werden , die 
wegen ihrer gromn Einiachheit in Form und Darstel- 
lung wol noch TOT die Refonniltonsseit hinsnageteM 

er Iclt's uns glaubigen zu troft, ' ' -^^Awiau 
damit bat er uns erlolt. 

Kyrieleilon. ' — ~ 

•Herr, ämA iM&en' bittem fod ^ ^^^0 

hilf uns armen aus der not, "r "^' 

lafs uns niclil zuletzt eriLt rbcii, ^; 

dein heiliger leichnam muf<; uns werden» 



JLjrieleitou 



Herr, durch Jcmc naTiicu dr^ <\ 
macii um aller lünilcn frei, ' ■ • * 
be£chcr uns auch ein (^ntcs päd * * v » 
und ein firöUdbe anferltend« ; 
1 ; ; Kjrrieletfinu ' 'jf. 

Du« Judaslied^»). ; 

O da ariiüer Jadas^ was haftn gietatt, 
daüs du unfern herren alfd Ytm^ä 'J^a^ 

- des muUu iu tlcr lii^Ue . . -*4;V 

... .1* • . I • , . . . Ml r i tf-iv . • : 



k • 1 



150) Ich finde et atur bei Witnl, Pialtet eoel. BU IoISL " 

151) darüber Aambadi, Lttthers Verdieast S.. Hfl. 114. 
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Lucifen gefelle 



§•9« Debersetzungen und Nachbildangea 

lateiaischer.Kirchenlieder im XIY. uad 

XV. Jahrhundert. 

Uel)er den Ursprung des kteinisclien Hymnariwn« 

siud die Meinungen sehr getheiit. Soviel i>t aber *wol 
gewiss y dass schou seit dem X. Jahrhundert lateinische 
Hynpen,,Q]id die sogenannten Prosen oder Seqnenzen 
in ▼erschiedenen Kirchen Dentschk^KU vdidich waien* 
Erst nachdem die römische Kirche unter Oregorins IX« 
(1241.) und Nicolaus in. (1280.) eine bestimmte An- 
zahl lateinischer Hymnen in das Breviarium Romanum 
an%enommen hatte , wurde anch in Deutschland ihr 
Gebrauch allgemeiner} dennoch beschränkte man sich 
nienials auf das Breviarium, sondern viele Hauplldi^ 
chen und Kircbsprengel zeigten von jeher eine gewisse 
Selbstständigkeit und Freiheit in Beibehaltung ihrer alr« 
ten Bynmen und in Aufnahme neu sanctionlerter; Be- 
sonders war wieder das XIV. Jahrb. ein sehr fimchtb»- 
res für die heilige Poesie ; von den in Deutschland «nt-- 
standenen Sequenzen wurden immer mehr gebriüu blich 
und manche neugedichtete erireuten sich der Aulnahme 
in den 



158) Kommt meist vor alt leiste Stfoplie des Liedet: Wir 
danken dir Haber herre, s. B. Lelteatrit, GB. 15G7. 
I. Th. S. 96. 



Aas den beiden In Deutschland am Ende des XV. 
Jahrhunderts critslandeueu und oft gedruckten hii" 
chem: £xpD8itiQ.hjiiiiiorQm< cum- netaMi commento 
und Teztus seque&tiarom cum optimo commento , er- 
fahren wir am besten, wie viel und wag für Hymnen 
und Sequenzen damals allgemein üblich waren; der 
Hymnen. lassen sich 1^3 zählen. Zu Aufauge des XVL 
Jalirli. moclite die Zahl beider , der Hymnen und Se- 
V}ben^^8fch'etwa auf 360 — 400 belaufen, ddchwa-* 
ren nicht alle in jeder einzelnen Provinz und Kirche 
eingeführt. Später, bald vor 1629 enthielt das Bre- 
vtariimi Romanum üur 96 Hymnen und seit 1629 ka- 
men' £a* diesen m>cli 26 hinzu, jedoch waten 1566 
bet^ts die Seqnenzen auf 4 reduciert» ■ 

Viellaclie Untersuchungen sind hierüber angestellt 
worden, deinen vollständige Ergebnisse wir aber hier 
übergehen müssen , weil das Obige zn unserm Zwecke 
Imilänglich genügt. *Wir wollen nämlich |etot*2eigen,'^ 
wie man mit demselben Eifer, mit dem man die Erwei- 
terung, Vervollständigung und Bericlitignng des latei- 
nisphen Hymnariums betrieb , sich auch im XIV. und 
XV* JabrlK das Ueberietien dieser lateim^faen Hjm- * 
um angelegen sein liess. 

Gegen Ende des XIV. Jahrb. bescÜftftigte sich der 
bereits vorher ei*wähnte, unter dem Namen des Mönchs 
von Salzburg bekanntere Mönch Johaunes ikissig mit 
Uebersetzung lateiniselier Hynmen.^ Ans der Bezie- 
hung, in der er zn dem damaligen Erzbischof von 
tSalzbtn^, Pilgrim Ton Puchatn (f 1396 * stand , cr- 
giebt sich die. Zeit, wann er seine Lieder und Uebcr- 
«etzungen verfasste^ diesem zu Ehren dichtete er ein 



15S) Chronicon Salisb. in Pez, Scriptt. T. I. col. 431« 
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24 Strophen langes Lied; die Anfangsbuchs tabea jeder 
Strophe Lildcu den N^ui^: PYLGREIM ERCZPI- 
SCHOF LEGAT. Eme HS. seiner Lieder wird jetzt 
noch anfbewahrt.}»^ .^MP«ter. I^ambpcb*^), Wahr- 
scheinlieh finden' sich 'zerstreut in vielen .BSS* diesel- 
ben und andei-e Lieder von ihm. So fand' Ich deren 
eine Anzahl in der Monseer HS. Nr. 119 in Wien*"). 
Ans dieser letztenHS. will ich jetzt eidge. Udiersetziiii«' 
gen anfiiihreii:, , .. " * 

1. F'eni Creator fpiritus. 

Kam, lenftejr U'oft» heihge« geift, * ^ 

;/[i^t'du d&r . ai^a Vater , heift ;<*i». 

Ape pivmsi^hßßia* . • . / . • 

, Ave lebendc^s Qj)lat . . . ' 

3^ Chn'fte qui lux es et dies, 
) .Cii^ite du bilt lieeht und der tag. 

4«' Äföc Chrj/tCy factor omnium. ' ; 

. Sunig ChriQ» iiUer ding 
6. j4ve praeclara. i 
Ich grüefs dich gerne, melresfierne , * 
, .aller chriXtenheijb, im got uns .Leleit 

6. Mittit ad virginem. • 

' Des menfchen liebhaber land zu der nuude be^ 

. 7. Muudi renovatio, . . * 

Aller werlde geleg^Aheit .... » 

■ • 



154) FpHS. a. Nr. S6S; ». ■ Primi9ser*s I^isfiiachricliteti in 
yon Hormayv't Azchiv $. 26^* 

155} Nähere Nachricht über ihren Inhalt ertheile ich Fund- 
gruben I. Th. S. S28. 829. Der Möiuh von Salzburg 
hiess nicht Pilgrim, wie ich hier wegen der falschen 
Uebcrschrift Pylgrcini nuinch schloss, sondern nach 
dfr Lainbachcr H«>. Juhan. 



8. Fange lingua glorioß. ? m.f rrvrfj^ 
Lobt all Zungen des ernr^ichen 
gotes leiclinams wirdigkeit • 

9« Lauda Syon falvatorem. 
Lob, o Syon, deinen fehepfeir 

10. Ut queant laxis refonare fihris, ^ 
Das hell aufklimmen 

deiner ftimmen 

11. A folis ortus cardine. 
Von anegeng der funne dar 

Viclleictit gehören nicht alle dem Johannes an, 
doch stammen sie auch in dem Falle gewiss aus dem 
Anfange des XV. Jahrhunderts; sie sind meist alle mit 
Musiknoten versehen , einige sogar ganz durch compo- 
niert, und gewähren also auch in dieser Hinsicht eineu 
nicht unwichtigen Beitrag zui* Litteratur- und Kunst- 
geschichte. 

Gewiss hat mancher Mönch undClericus einen Ver- 
such gemacht im Uebersetzen der alten Hymnen , wenn 
auch nur nebenbei aus langer Weile oder um der Cu- 
riosität willen. Genaueres Durchsuchen alter Hand- 
schriften wird wol noch manches der Art an's Licht 
bringen. " ^' * ' • 

So steht in einem Cod. Vindob.'^^) eine Uebev- 
setzung des lateinischen Je/u noftra redemptio y von 
Bruder Dietrich im XIV. Jahrh. verfasst: 

Got vater herre Jefu Chrift, 
. gedenk daz du unfer lofer bift. 

$ 

156) S. Denis, Codices MSS. Theol. Vol. I. col. 118S. 



Dici 



♦ 

— • 146 — 

f 

Die oiHge UebeMetziing' von Fange tingua glo^ 

riofi findet sich auch in einer HS. zu SU i iüiiau aus 
dec Zeit f'rkdrichs des )V.: 

laoht all Zungen des erenreicheU; 
• gotes leichnams wirdichait, 

und des pluetea korperleicheni . 
das SU tnink uns i£t be^^jt^ 
irucht des ]pihe3 adenleich^a * 
fchankt der kuuig der weide brait. 

Im Ganzen 6 Strophen, aber schon die erste ge- 
nügt| um danach ein sicheres Urtheil sich» über das 

Gfloze zu bilden ^ ' 0* 

luder oben erwähnte HS. des Nicolaus von Kosel 

ündcl äiqh folgende Nachbildung des Credo: 

Wir glauben in einen got, 
Icbepfer himmels und der erden, . • 
mit Worten er liels werden 
* , alle ding . gar. in feinem . geboU _ 
Ton der xasten. wart er geb^rn 
Mai'ian der reinen auscrkom 
uns zu trull uiid aller clixiileuhcil j 
vor uns er woltc leiden ♦ • * 

fwere pein, den tot der ewi^Meit 
ob ivir möchten meiden« *\ 

Die hinzugefügte KTelödie stimmt iSiereiu mit der 

noch )eUL uLlichcn von: • '■.■•»<" . 

Wir glauben all an Einen Gott. 



■ « ■ • 



• 

• 



. « I ' II 
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157) Anseige-BUtt «im tL. Bde der Wiener Jahcbttchar 
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^ Ell! Wenmachtsgesang vom Jahre l42l: In hoc 
anni circulo^ deutsch, steht in Doccn' s MisccUa- 
neen*^^), 15 Strophen. Der Anfang lautet: -.-w. 

' . . W des jares zirclikeit 

wart leben gcborn der werke breit, 
das geH uns alle feligkcit 
und auch die Maid :,: Maria. 
Gotes fuu der menfche wart ' 
• von der Jungfrauen zart. 

"^"Dic beiden letzten Verse werden bei jeder Strophe 
-^l^icderholt. Die angstliche Nachbildung und unverkenn- 
liche Quälerei in Form und Wendung lässt gleich ein 
lateinisches Original vcrrathen, wenn auch wirklich 
nicht der Anfang dess^iiben darüber stünde. Die Ga- 
ben der heil, drei Könige werden also gedeutet: 

Das gold bedeutet kuuiglich macht, 
Weihrauch die pricfterliclien audacht, 
myiTcn ftcrben , das uns feligkcit bracht, 
und auch die Maid :,: Maria. 

Von A folis ortus cardine findet sich auch noch 
in einer andern Wiener HS., im Cod. theoL 505 , eine 
Ucbcrsetzung*^®). . . .... ^, 

Der Anfang: .» Ji.ii.: »..,^.Lo;n • tu» 

•i:;fj ^on ancgeng der lunne klar ' . r j 

bU au ein encl der weide |ar^,^j^ ^^j^^ j^^, 



Ii *• • • • .< f 'jcf 



158) Docen, Miscell. I. Bd. S. 286 — 288. Das latein. Ori- 
ginal steht in Leisentrit, Geistliihe Lieder I. Th. 

,. (Budissin 1567. 8.) Bl. 49- 50. . * / 

159) Denis, Codd. MSS. Theol. Vol. I. P. III. col. 3168- 
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wfr loben den fürften Jelum Ghiifti 
der von der maid geboren ift $ 

und derSehluss, die 8te Strophe: 

• • 

Dem h6ch£teu got £ei lob gefaiti 

dar SU dem kind nbd auch der inaidi 

und des beil^ii geiftes kraft 

▼on weU XU weld an ende g^r. Amen. 

* • • 

^ Man siebt , es ist die<{«lbe schon beim Mönch von 
Salzbiirg^ angeführte Uebersetzung. 

In die Mitte des XV* Jahrb. etwa gehört die Ueber- 
setningdes Lauda mater ecclefia} H* v. Meusebach 
besitzt eine kleine HS. in 12*} worin dem Original die 
Uebcr^etzung sich folgt: ^ 

Lob du muetcr der cbrlftenbeit, 

lob du die Cbrifti |[Tiieti^k( it, 
' *• der die lafter hat begraben 

durch üßine libnerlei gabetü ' ' * 

• -j- ■ ' • » 

Der deutsche Text ist ganz durchcomponiert» w8h-% 
rend'bei dem lateinischem nur die erstis Strophe ^ jedoch 
übereinstimmend mit der Uebersetzung/ mit Musik 
versehen ist'**). ' * 

i * Da man auf solche .Weise die minder gfibriiuchlir* 
ehmf.: oft «och jüngeran lateinischen iSpMSII durch 

' / .-.lu^'jj' 

160) Lauda mator ecciasia, _ 

Lauda Christi elementiami 

Qui Septem pur^at vitia 
A. ... 1^: . Per scptifotmem g^atiam. * ' '*! 

Das Lied hnt hier 10 Strophen, w&brend es sonst 
nur aus 7 besteht; s. Liber ecclesiast. carmhiutti (Basil. 
imt,^ Rainbfl*, Antliol, I. Bd. S 21Zr:i|jl^ 

.10 ♦ 



Uebenoüting aUgenteiaer an^iiiaoheM itvebte'y so liSsst^ 
sich anncbmen) dass man dies ebenMls'bet den übri- 
gen älteren und . gcLraucblicheren nielit iiuttrliess. 
Wir wollen jedoch diese Uebersetzungen, die sich noch . 
lange nachher erhielten und zidaTheil noch hik jetzt ge- 
stingea'vv^deilV für den folgende^ AbscAmittsfufsparen* 

De|: deutsche Amhrosianische LobgeMA^ kommt 
früh vör^*'). In der Stadt lirauuschwclg saug man, wie 
Kehtmeyer berichtet '^^), seit 1490 das deutsche 7!$ 
Deum lauddmus and zwar 24<^NoTemhery w^'en dqr 
damals geschehenen göttlicbei^ 3es<;hirmuQg und Be^ 
schützung der Stadt. 

In der Mitte und gegen Ende des XV. Jahrhunderts 
scheint es üblicher geworden zu sein , viele lateiaischen 
Hymnen zugleich auch in deutscher Uebersetzong zn 
singen. Müsste man nidit Lieder wie'Z^'es eft lae» 
titiaey Quem paftores laudavere^^}) für Erzeugnisse 
des XIV. Jahrhunderts anneiinien, so konute man ver- 
sucht W€i*den zu glaubcn|;.dae alten Uehersetzungen 
ans dem XV« Jahrh«: 



^ ' tag der ü(t lo ireudenreich| 
: ^Deii die hirten, lohte« fere, 



* ♦ 

« .1 



seien gleichzeitige Uebersetzungen^ wie «ie denn 
*aach wil*klich hfei ilfijMn dentsoh^iiBiK Anseiwli leichter 
iiir dentaeiif^ Originale gehalten "mnldn könnte ajsi 

oben angeführten Uebersctzungcu. 



161) Eine prof. Uabers. \om J, tiS9» aus Cod. paL 488« in 
Görres, Altt. Volks^r und Meistertiedera S. 819. 

162) Ü^i^itmeyer, BraunscUweig, Qhronicii S. 

m) Rimbach. Antholi t. Baj-iB., Al-^90S; SSB.' 8^ » 
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• U9 ^ 

fiesondcKs flebsig im Ud>ersettfeii| Aelir aber noch 
^ im Nacbbitden lateinifeeber Lieder war man um diese 

Zeit in Holland. * Ich könnte hier eine Menge Lieder 
anführen, die sich dem luliaUe nach ganz den latcini- - 
sehen Hj^nen anschliesseo^ wie sie deim anch zuweilen 
nach kirchlichen Melodien 'gesungen wurden; Conditor 
ahne sider^i^i,. Penge lingua gloriosi f tPuev. nobis nas^ 
citur. 

Von wörtlichen Uebersetzungen enthält meine 
P|^S;^^^) lioU. Liedsß «Iwa nur folgende» 

^ * ,P"'» -4P* 

Dies eft laetitiae. 
Tis een dach Tan vrolicheit 
in des coninx boTe^ 
want dacr hccft ghewonnen hudeu 
een maecht tonfer vromen 
een kint volmaect al wonderlic. cet« • . ^ 

Meine Pp HS. ^*^) hingegen ist reicher daran; 

Jefu dulcis memoria. 
O JeCus üoete andachtelicheiti 
, . waerachtighe vroude ende Adidhei^ 

mtr Luven alle ghenoechelicheit 
is foet diju teghemvaerdicheit. 

Puer nobis najcitur. .j;. 
0ns is gheboien een kiudekijn ' 
noch dare dan die lonncy . . \ 
dat fal ons alle vroude fija 
al totter eaghelen woime« 



164) S. darttbar feCoffmann^^Hojraa belgicae P« I. iiO. III* 
1$5) Daselbst p. U& . 
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Chrifte qui lux es et dies* 
Chri£ite du biüle liebt ende dach, . 
Toer di fich memant ye/herf^km en mdii 

' ccn licht van licht men di verftaeti 
een jCalich ücht ghi ons * verclaerL 

« 

Puer natu» in B^thleherm 

Een kint gheboren in Bethlehem 
verblidet alle JeruMem« 

So häufig eher das Uehersetzen lateinischer Hym- 
nen^auch war, so bestimmt sich auch zu manchen deut- 
scben Liedern ein von, Jabibundeite älteres lateiniscbes 
Original nacbweisen llsst, so würde man sieb docb' 
sehr irren, wenn man nun alle und jedes deutsche Lied 
dieser Arty wozu sich ein lateinisches Seitenstück fin- 
det, für eine Uebersetjsnngi also für jünger als. das 
Jateiniscbe Lied ausi?eben wollte« 

' » o •* _____ 

Cbrist ist erstanden, wiesen wir bereits in^ XII« 

Jahrhundert nach, Surrexit Christus hodie, geht aber 
schwerlich über das XY. Jahrhundart hinaus, es steht 
aueb nicht einmal in der JSxpositio bjmnorum , nocb 
in dem Breviarinm Ronunram ^n 1 6S9 *^*)* Findet 
sieb das letste in Agenden an der Stelle jenes , nfimlicb 
bei den Osterfeierlichkeiten , so darf man nur glauben, 
dass entweder die Gteistlichkelt absichtlich kein deut- 
scbes Lied in der Litnrgie dulden wollte , oder dass die 
Gemeinde slaviscb war und das deatsche d>en so wenig 
verstand wie das lateiniscbe. Die strengrömiscbe alles 
latinisierende Geistlichkeit konnte es gewiss oft nicht 
nber's Herz bringen, dass ein Kirchenlied zu Ehren 
Gottes Und seiner Heiligen nur deutsch Tturbanden sein 



166; Wol aber m Leüentnt» GB. jlä67« iL }£h. 74. 
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sollte* , So fand ich in einer Trierer PgHSk ,^Oiiti^ttih 
vulgare Sanetf Wemheri translatnm in latiimin^; der 

Anfang des deutschen war hinzugefügt und lautete: 

6ot tater in der ewigkeit, 

des grundelüle harmherzekeit« 

Ausser diesen Uebersettongen und Nadibildangen 

lateinischer Hymnen gicbt es nun noch eine ganz eigene - 
'Gattung von KiixhenHedemi die sich ihrer wunderli- 
chen Form wegen weder zu den lateinischen noch zu 
den deutschen Liedern zählen lassen^ weil sie beiden 
auf gleiche Weise angehören. Es sind dies die I#ieder| 
worin lateinische Verse mit deutschen, oder auch nur 
lateinische Wörter mit deutschen willkürlich abwech- 
seln , wie in der sogenannteii- nuUsarpnisi^en Poesie '^^)« 
Hieher gehört zuAacksU 

In didci' iuhilo, * 
^ nn finget nnd leid firo« 

Es wird gewöhnlich dem Petrus Dresdensis zuge- ^ ' 
schrieben^ der 1440 als Ldirer m Prag gestorben ist« 
Ich halte 'das Lied für alter und finde auch, dass sich 

jene Augabc überdem durch nichts begründen lässt *^^). 
Das Lied ist aber auch wirklich älter. Im Leben des 
Suso , aus einer HS* des XIV. Jabrh«, (bei Diepenhrook 
S. 19.)} also lange vor der Zeit des etfras mjfthischen 



167; Vgl. F. W. Genthe, Geschichte der Macaronischen 
Poesie. Halle und Leipz. 1829. 8. In Bezug auf die 
damit verwandte deutsche Poesie gieht dies Buch wa- 
der Neues noch Gründliches; vgl. das. S. 12 — 17* 

168) Vgl. Rambach, Anthologie I. Bd. S, 579« 374. und die 
Nacli Weisungen in Aotermmid^s l^orUetSttU^ das J6cher 
V« Bd. Sp. WSB. 

I 
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Peter von Dresden, wird erzählt, diss emes Tages zu 
huBO himw^BQ]^ liingiin^^. j^Ajafi^rii I ihn^ in seinen Lei#»^ 
iea&^/SrmdeiWf^nmcilaieii] sie zofai;4oa Di^MiPtM 
der B«kd«(i| d^,Ti|i»i und der eme Jüugllng fing aa 
ein fröhliehes GcTsangleitt von dän Kindtein Jesu»', diat 

spricht also: Iii dulcl iiibllo etr. Im XV". Jalirli. niiiss 
das Lied schien schi* i)ekanut gewesen sein . gewöhnlich 
wird €0 aber ^DMh ipifean TesiEteii mil^th^ {io4Mi 
JUmibacliL Bd% S- 874 ans.demlfVttteiAerg^ {kvang- 

buche von 1533.). Ich will es daher 

Gestalt geben j in iiiLiuer huH. PgHö. des XV. Jahrh. 

jagtet e> nimliah üisai . 

-* • ■ . 

In dtdci iübilo , • '^ 

' flnghet ende wefet vre« - * ^ <4t 

al onfc havtenwünne ' , ^ W 

leit in praefepio^ 'v.^* 
dat lichtet als die lipmie 
m matris.gremio. 
Ergo meritOj ergo meritOy 
des lullea alle harten Xweven in gaudio» 

O Jefu parvulBy 

na dl is my to wee« - \ " 

im trocft al mijn ghemoetc, ^ - ■■• ■■ 
tu puer inclyte^ - ' - ^ 

dat Itaet in dijore goede^ 
tu jmer optime» 

Trahe me paß te, trahe me poft te 

al in dijns vader rikc, q princeps glorioe» 

übi funt gaudia? 

neighent anders waer, . 

dan daer die enghelen fingheii 
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nova tripu4iay" ^ 
daer hoertmen Jnareii- elipiglyn 
III regis curia. 

Eia qualia to Cjn «fie wedden 4aerl 

inen leeTterl^oven weDen ChriftipraefentiOm 

Maria no/tra^Jpes^ ^ . 
lielptons joncfrouwe des^ 

verglievet onfe fonden 

nocli nieer dnn fepties-, 

Op dät wi lalich worden " ' 

in u pi^o^eräes. ' ^ ' . 

Fitam nobii^keäi ' vUaik Hohis desy 

dat ons te dele werde aetenia requies. 



4a8 deirselben HS. kann ich mm noch zw^ Lieder 
der Art inittheüen,?dic rf«il<iwh'imndprttcher'»w«6ehfrnt 



1* • I 



► V 



Weih nachts lied. 

♦ 

Omnes uu l^^i ,o^ gode lovea 
deum celeftem van hier }H»ym\ 
qui non adorat ,hi, is yerJkQTen 

quotidie* 
Hi is van ecnre machet gEeboren. 

rex gloriael 
Omnes nn möieclidi sonder hören, 

de celo quam al hier tvoren 
propter quod voluit ijjn gheboren 
de virgine* - eto» 

Si non vtmjfet. hier tvoren, 

de^ virgine om te üju gheboren, 



15« 



onrnes fuiffemm 

. perpetue, eU: 



gf in Bethlehem was ' . 

• et nemo lo cn was Lern bi 
wfi lofephy dat fegghic di^ 

> üla nocte* etc« 

• - ■ 

' Jn domo en woende ni^mant in , 
ä pafferes vloghen daer uuC ende tn^ 
maus vciebat £|i| doei^,« 



♦ 

Ihmve heAens pefHetee ne gfae^ 
frigus erat ut puero mlA 

»am trepidabat al m een 
prae frigore* etc. 



praefepe was dat kmt gheleit ' 
et ante beftias al ghcreit 
Juhfeno nader gpdiicheit 
dulcijßme. ete. 

,1 * * * 

Blam nam tkmt ojp hpren fcoe^ 
qid nos yerlolütede Tandor ..doet^ 
et dixit ei Halaat W groet 
Juo ore* etc» ' 

In bracHio nam fi haer kint, 

quem ipfa feer mit harten mint, 
im erat, want hi wa« coninc 
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Tr»8 rege» qiiaiiieii imt tmea lande 

propter den kint doen ofiec{iaiide|'^ 
Julia duxit eos te lande ^ . . 
valde rea^ etCb 

s 

I 

Immotamt myrram lafper^ 

£>t purum aurum Balthafar^ 
et Melchior oec lEAtts na dor 

A.d Herodem quam die alewe maerj 
quod puer unus gheboren waeTi 
qui effet rex al openbaer 
de omni re. etc* 

Merodes die gheboet den rldderen lijpi 
mactare al die jLmderinkijnSi 
qui fub duobus annis £jn, 
prae timore* etc« 

Maria [fugit al om breet 
in Aegypt 11771 mit haefticheet, 
pedefter volghcde haer JoXeph 
lenijfime. etc. 

ludaei deden liem fljn cruus draghen 
ad montem Calvariaej daer üjt iaghen. 
dederunt ei wel grote ilaghea ' ^ 
durijßme* etci 

Caecus miles te haut gheprant 
lanceam unam al in iljn hant 
vulneravä Phrifium te lant ' 
yuo corde. etc. 



!«5 ' 

■ * 

Watus was In^lMMim: 

et pajjfits in Jernfalem, *^ * ^tirW*<^ 
iudaei mali 11 gbelielika lieia i^ü^^v, ^ 
valde durisi i^tw 

Refurrexit ten derden darben, * 
infernum f regit al londer verlagfasa; 

^Rbgemus Chriftum londer beghereiiy 
ut det ntibis 4 Condor £adr^ ' ^ 
t«(am ceUjtim midit lerai ^^^^ 

a/72ß/z i/^r^. elc 



Mar i c n 1 i e d. 

MariOf maghet pia^ ' 
fis trouwe^i da TOuwey 
maiur iniacUu 



^ < IS?' 



Euge Uriel pater et Narphat mater^ 
de weit q[uam ons Anna unt filii^mon^A 
et cunctorum ialich orig% b0m9llf^ 



Gaude genitura foncfrouwe purOf 
mater ieghens natura Spio4(fiP,com^ßüa^at 
miratur alle creatura. 

Avcy leit Gabriely . Maria! Emanuel 
deteimi Ciu gheboreiii dixerunt te voicb 
patres et propheiae* 
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Quomodo mach dat Fi ja?* ' " 
angelcy^ verwondert my; 
virum nie gheen cognovi 

et remicheit vovi, ^ 
mijwperde Gabriel: . . ^ • , \ 



.0 Maria virgorol^nUKwAl 

fanctus Jpiritus tel ombevwn tiMv 
et maghet manebis, • , ... 
der ut fui/ti* 



♦ • • 

1 



Ecce ancilla domini moetic wordcm 

na. diaeu dulcia minlike worden, 



Maria it van Naxaxeth, 

ut falutaret Elifabeth, . 

^.£y veinam, vQQji^ filamavit Häi^i 

vox mocders dei^ yrufffdiißSBf^ ^cdi^ 

exultavit mijn jonc feer . , \ 

JF/iwc angelus tät den barderen: 

z/t; , glil fult vinden Bethlehem* fj 
ij^atrcm Mariam kintlc luhlujude, ^ . ? 
. ' J^vm in. praefepe hg^Undc, i 

regnantem nachts» daechs aefgrfialitfr,f,, 
[ .^Wi.Q7}//ra maghet ^Peder, . 

«1 we£eu jrio^fri behpei^ ^ f 

. ^aö m ODS pie le/üm venire^ ; - > 

wl /tcZ/a monßravit adorarh. . \Sxr. t« } 
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waerde comägläme^ (in fidmn^ hoep^ minne > 
0l yiciil ma^i Chrijtum dominum mit gavm : 

venerari. 

* 

Fae m «HS mda eendradiil mede» | 

zii decei devotos iauich leDeiu 
da oetmoedich wefen, 

Jathanamgue repelle, traeclMit evellCf 
corda tu reinei gUericWt-pnow/ JSend«. 

luva nos in dit eilende kinder Evae benignUf 
Doce nos altoes facere dijns. Ibens irille, 

y-Da prolem rader videre, 

da Janctum /piritum in ons altoes Aic 

maneref 
Da malos Chrifte dolete, • 

in dijn rijo cum dectis gauderek 
Vale et ave, hemels coninghinne^ • • ■ ^ 

ons mne . • • . 

in cele/ti throne, 

übi angeli läudimt dijn ibii^' > > 

pro^ te nos mede laudare^ * i 

• . . ... 

Wie soll man sidi Avt^ Erscheinrängen «rkterclh? 

Einige der bisKerigen Meinan^en darober sind höchst 
lächerlich. So glaubte man lange Zeit, die Verfasser 
dies^Xiedei' hätten beabsidbtigt, auf solche Weise den 
deutschen Kirchengesang yorzubereiteiri WeSi'd)6r päpst- 
liche Stahl Kiii'e detttsche' XWier« nicht' erlii^ habe, 
ohne dass man jedoch ein Verbot der Art naclizuwei- 
sen wusste. Das gesohiclitlicbe V ei*foigen diesei* Misch- 
poesie sicheii uns «m hestei» jor deigleicheii iücherU- 



• i 
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chen Meinungen und gewährt uns die einz^ richtige 
Ansicht* 

ZunSchst e^rsdieint das Mischen. J«|emischer und 
deatseber Wörter oder.Ycarse ia einto and demaelben 

Spielerei und weiter gar 
nichts. Veranlassung gab vielleicht die Fertigkeit des 
Dichters in der einen Sprache, in der lateinischen, und 
aeine Unbeholfeiikett ijx 4cr andem,. in äst deutschende 
Wenigstens llsrt tidi In dc^ätieslen'^^ erdichte die- 
ser Bastardpoesie y in dem Gredichte auf die beiden 
Heinriche, X. Jahrh,*'*), keine andere AL sieht erra- 
then. Niemand sieht ein^ warum nicht eben so gut 
statt der deutschen Wörter lateinische und statt dieser 
wisderdMiM^hfitlenBtdKarliinneh»» £ins«hmTeise 
ihuu dies dai* ziu' Geuügc; 

Jlinc furrexit Otdoy i- \ 

th^r unfar keilar guodo^ 
"pcrrexü' Uli obviam ^ 
iqde yilo Hürnig maiH . 



« • • 



♦ t 

169) Nach aitter Stalle iln-Rcjün^r glaubte Man^^teMamar 
' (Mite dat XIII. iaM«) hüte Mtfito« di^UttM^eAdilb 
mit 'SiMgamisdltlSii'.lirtaiir. .Wixfen ttaii*Vtatttt m> 
fatst} at sind al»ar dodi gaifiii nur tiABa ;^m*latei]u- 
flchan Kamai&t, worin ar abcii so fiprtig war via ia 
djBBttebaii Gediclitei)* Von, dietaa Iataimt<^an ist je- 
* ' abiili'ter bakantot atea 8Cx<6^a ftlwr di^ jfiaiM^ 

(Samml. von Minnai. II. Tb. S* 177« a.) nnd ein Lob« 
gadiebt anf aiaan nnbakanntan PräUt«lb|^ f • NSIl^r Xlf* 
. ▲ntaigfr. 1807. Sp. 1^47. t4S. 

17p) Bezieht sich auf Ottos zweite Ver$Öhnvi|ig mit seinem 
Bruder Heinrich, Weihnacliten 941; da Ot^^ Kaiser 
genannt wird, so kann das Gedicht nicht vor 962 ver- 
fasst sein. 5. Lachmann, Ahaio. Mttsaum iüc ifkiL 



*4M'»,fri o^xo^et excepit illum • - 

. ^ " mit micliilon eron. 

*jujT primitus quoque dixit: 

ii'.nv^^iiub '""wilicumo Heinriebe, 
'»*, • ambo vos aequivoci, ' thü f 

bethiu goda iude mi! ' 
♦j.M« ""«• »-i« n^c non et Jbcü, 
..r i '^4>f/- ( wilicumo fid gi mi! 'i\r,dy 

dato re/pon/o ' 4111 i^m^ ,T 

i*i 'jt .1; Heimgehe fo fcbno ^'"MW{^^'l«^^' 

►|<.. >J»4/^ coniunxere manus. iu?^ .X 
if.;. 3 4Pl >' her leida ina in thaz godes lius^'*). 

Schon am Ende des X. und das folgende JalirLun- 
dert hindurcli nahm diese Spielerei einen ernsten Cha- 
rakter an. Notker (f 1022.) und Williram^f 1085.) 
bedienten sich ihrer aus Bequemlichkeit und auch wol 
um grösserer Deutlichkeit willen, jeuer in seiner Aus- ' 
legung der Psalmen und dieser in seiner Auslegung des ; 
Hohenliedes; Notker fügt oft noch zu seinen lateini- | 
sehen Wörtern die deutsche Uebersetzung hinzu, Wil- • 
liram hingegen unterlüsst dies ganz, woraus wir schlies- 
sen können, dass man zu seiner Zeit sich an eine sol- 
che Buntscheckigkeit schon mehr gewöhnt hatte. 

Aber bereits im XIII. Jahrb. versuchte man , diese I 
Mischung des Lateinischen. und Deutschen zu poeti- 
schen Sch^zen anzuwenden VVohiend^auz harm- 

« . . . TT! .:l fxuiitai'ii^rinv ] so;*» h'o iit-»;. > , 

171) Man sehe den ganzen von Wackernagel hergestellten 
Text in Hoffmann's Fundgruben I. Th. S. 340. 341; I 
vgL das. S. 16. •••ni:»»-!»« »*« w ..«üü •fiik% 

172) So ist auch für blossen Scherz und nicht für Liebha- 
berei am Fremden zu nehmen, wenn der Tauhuser 
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los nach alter Art einige Dichter ernste Gegenstände 
auf diese Weise behandelten | wussteu andere die uo^ 
züchtigsten Spä'sse darunter zu yerhäUen, Unter den 
Uedem, einer Münchener HS.^ deren lyrisclien Theä 
Docen in seinen Miscellaneen bekannt machte , finden 
sich mehrere, woraus sich diese freiere Anweudung 
solchctr iSprachnuschung deutlich ergiebt. 

Höret ßlva undiqucj 

nih mtme gefeilen ift nur w^* 

grüenct der walt allenthalben, 

wa ilt min gcfelle alle lange? 

der ift geriten himieni 

Awt wer Jfol midi nd mumen? 



nnd 



Stetit puella 
rufa tunica* 



'(Mitta des XIII. Jahrh,) einzelne romanische Wörter - 
In tint feiner Gedichte einmisckt (Samml. von Min* 
neaiagem II. Th, 3. .(U. a.);. . ^ 

8i gap mir an ir d«n prli, 
dam ioli waera ir d9us amu « 
ich hdrte dft wol ckantieren^ 
die aahtegal touhUrmi 
Mk muolke ich jtariitrm 
fte sehte I wi« mir wam. 
ich was Ana alle fwaere« 
Ein riviir« iah dA geXach, 
durch den flr$ß gienc «in' bach 
, se tel Über ein, pUniure, 
-ich fleieh ir nktk na» ich Jl Taut 
die fehoeaei^ enMitn 

Bouterwek (Poesie und Beredts« IX. Bd. S. 125.) 
findet XU viel darin, nämlich den Urepnxng des gelaa^ 
ten Kauderwelsch. 

11 
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'^-^ Ji qui6 eam leügity '-^-^ 
V tunica crepuity eia. 



SMit-pmliar * ' ' > 

tarmfuam rofuläy 



. ' Jdcie Jplcndui t " ' \ 

et OS das floruity eia. ■ "p"^'^- 



Stetit pueila ' ^ 

bi einem bourne, 

fcripjit amorem 
* an eiiiciu loube. 
/'Dar cbom Vcäuus alfo fram^*; 
. ' cäritatem magnamy 

h6\\e itoiniie 

Lot n ir nianiic* . ' ' 

Aus l)eiden Liedern spricht noch ein unbefangener 
froher Sinn, vielleicht aber nur So weit, als sich beide 
Lieder erhallen haben, denn es ^scheinen nar-ßvocb- 

s,im ls€ zu sein; in den zwei anderen aber artet .der 
Scherz in Frivolität und GeniLiiilitil aus; dys eine^ der- 
selben beginnt (Misc. IL Bd. 2060 ^ ' -r ^: 

* ■ 

F'irgo ijuaedam nobilis 

diu uie ze holze umbe ris, 
do fi die Lurde do gebant — 
R. £ia heia wie Ii lanc, cicha cicha wie Ii iauCy 
. vinculüf vincUlaj vincuLa rufhpchaU 

Vmü quidam ittvenis n. s. ' 

Von dem. andern (daselbst), 10 St^-Qpbeu lang, 
heisst die erste: ► - > f> 

^ leb was eili dhiüliio WolgaUii, ^ i«> mir ' 

II 
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do brift micli diu werelt al> 
omnibm placebam, ■ . ' 
R* Hojr ßt 00 maledicantur tüiae 
iuzta viam pofitoM* 

Doch da bekanntUch «ncli ia diesem geniussüchti- 
gen, für den Sehen allxeil empi«inglicheii Zeitalter der 

Erust imcl frümme Siau und der Eifer für das Höhere 
im Leben sein Organ und seine Hörer fand, so darf es 
nicht wundem, dass auch diese ' Bastardpoesie häufig 
, zu Klag- und Strafgedichten angewendet wurde, ob- 
ifchon ihre Form allerdings n>ehr zum Entgegengcset*- 
ten, zum Scherz und Sj)asütj hinueigt. Ein soiches 
Lied über die Zeiten Friedrichs II. machte Barth be- 
kannt (Advers^ria coL 1.5 75-) 1 ^ r\^^y\ seiner An- 
gabe 1259 geschrieben, was man aber dem Texte nicht 
ansieht, der unverantwortlich schlecht abgedruckt ist. 
Der Anfang lautet: 

Gens fihe capite 

mac keinen rSt gefcafien, 
imperium vacat capitCy 
io h^nt kein houpt die pfaffen. 

In einem andern auf die Geistlichkeit (bei Docen, 
MisceU. U. Bd. S. 207. 20^0 heisst die leUte, die 
4. Strophe; 

Rufticale§ clerici 
Jemper funt fameliciy 
die geheizeut und lobent yU , 
und loufent hinzer fchaudcnzll; 
guisguc colit et amat 
daz in Tin art gel^ret hilt, 
natura vim non patitur 
hinvür, 1iin?är, hinvur, hin vür- 

II * > 

1 

'S 

a 
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Eben so ernster Art sind die halb -deutschen und 
halb -lateinischen Grabschriften. Auf dem .Grabmale 
Friedrichs des StreiiflMiren, ifarkgräföB Von Mensen 

(t 1 3 8 0 .) Süll gestanden haben V^) : ' 

Ilie Icit pm yürfte lö1)eltch, " 

quem vulgus ßebile plangit, ' / ' 
Von Mifne marcgraf friderich, . ' 

" tuius infigfUa pangiu ' 
Cleru'Sj claufträlisj laictis ' 
■ den vürften leidelichen klagen. 

. Wirhaft ^ wife, tiigentlich, 

affäbilis atque befiignuSf 
Jn gotestu^rchten' ftaeticlich 
' ' füit Hie laüdarier dignus, 

' ' Da vßhiam Chrijte^ 
*: : Uz uns genäden vinden, ' 

Annue- quod ifte 

Ids^ werd von Xtnen füoden. 

Die Grahschrift seiner Gemahlin soll gelautet bA- 

ben'74): ' ■ 

Als man fchreip der ^Men 
milleno et tercenterio.^ 

DarzüO fibcn neunzic zwar 

die iulii ter quino 
Yen Hennenherc firou Kattertn,. 
misnen/is marchionijfaj 



173) J. G. Horn, Friedrich der Streitbare S. ». 21. I» 
Knauth'8 Alt^r\;Zc|Ua II. Th. 8« SO. belMt die leUte 

Zeile: 

Anima ut 4ßa 16b werd ron iren fündeii. 

174) h G. Iforn, daselbst S* 



Digitized by Google 



r t 



— m — 

I 

. , Des laiils zierhcit, der tugerit fchrm, 

£iue älmlicbe.Grabsclu ift, vom 1388; l>cfia(let 
sich m der Kirche zu X)obera^ * 75^ . ' • ' 

Heer Peter Wifc ' . 

tumba requiefcit in iftay ' ' 

6od gcve öm fpiii 

In dieser doppelten Richtung , auf del* einen Seite 
fichex'zend bis zum frechen Muthwillen, bis zur Ge- 
meiph^it, ai|£ der, andern Seite ernst , bekluieiidy strar 
£m^ und erb9ii|C|id, ;f|tbi0l|:si(ßb diese 64ttiiii{*,der,f Qe<r 
sie das ganze XIV. nnd XV. ^abrh. bindurcb; Tieles 
aus ihr lebte sogar noch ins XVL Jalu h. hinein durch 
Flugblätter fort ^ ^-)« - Aber endlich nahm sie ganz dm 



»IjIi. ^ to* t Iii 



175) steht vollständig in Kmderliug, Geschichte der 

Nieder -SäcKsischen Sprache S. 156. 157* woselbst auch 
die Nachweis. — Wackeiti agel thut ihr 7-u viel Ehre 
wenn er sie unter die deutschen Hexameter ver- 
' seilt (Qesch. des deutschen Hex. Berlin ).8Bl. 8.) S. 9f 

176) Ich erinnere hier an das 1?ekannte^ wol jetzt noch ^uf 
• " ühiversitaten gesungene: ^ 

fartransivit eUrieus 
N dufth elnisn'griinen Wala, ' ■ • ' :i 



Es steht zuerst in Pa il Olearius de fide concubina- 
rum in sacerdotes, vyas schon im AnL des XVi. Jahrh. 
gedruckt sej» goll; vgl, l^lö^el, Ge^ch. der kom. I.itf 
Iir. Bd. S. 143. l44. Ks bildet nebsl ähnlichen Saclieu 
den Anhang fl^j; i:«j^i|toi^e ü}ji^V|^vof)Ull virurum, Frcf* 
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macaroiii^clien Cliarakter an ; ausser dem Weihnaclits- 
liede: In dulci iubilo , Nu finget und feit fro, Im XIV. 
uud aüsser den beiden oben mitgetheüten holländi- 
schen des XV. Jahrhundert findet sich beinahe nichts 
Aehnliches mehr. Das Gedicht des Felix Hämmerliu 
(f um 1457.)> worin die Sittenlosigkeit der Klerisei 
gerügt wird: .rÄ»- ./v 4>\i|>>i i Jf»v\. . 

. " *. '. - ■■ Ifc 'Ö ' 

Sacerdotes Dei viri ' ' ' V ^ 

geweiht nach priefterlicher art \ ' * . * 

y ^ Junt ligati loris diriy 

desglych da nie gefehen wart cet.*^'). 

steht zu einzeln da ' gegen die Menge anderer, wor- 
an Pfaffen und Laien sich bei ihren Trinkgelagen er- 

' ' i :r.r . . >i 

'. . 1624. 8 In diesem Anhange stehen auch noch zwei 
andere; S. 103 — 106. ein Lied in discretos amatores 
atque tacitos: . _ ... • ..^ . f -. 

Quicunque vult amare 
' • , Weiber oder Jungfrauen, ' * 

'-^ magno in gaudio Stare, 

< ' der soll gar eben fchauen, cet. «»^ 

und S. 135 — 140. ein Carmen ad Clerum, eine Liebes- 
geschichte. — Ein halb latein. und halb deutsches 
Bettelstudentenlied aus einer Khedigerschen HS. 1603* 
in meiner Monatschriit von uud für Schlesien 1829* 
S. 552. 558. 

177) S. Mei8ter»8 berühmte Züricher L Th. S. 64. 

178) Hieher lässt sich auch wol noch rechnen die Cantilena 
de asino presbyteratum ambiente (Denis, Gat. Codd. 
MSS. Theol. VoL I. P. IL col. 2339.); ' 



Si essem tarn heatus/"' " ' 

dat ik ein prefter werde, - 
" Sic esset Deo gratuS^ tPi-.^ . 
'■ de myne miXIe horde cet. ' 
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götzteiu . Man scheint besonders auf Kirchweihen 
und an Nameiisfestei^ einiger Heiligen i wie des heilig« 
- Nicolaus , Urbanüs und Mariinus 9 unter den weltli- 
chen Spässen, die mi soichea Tagen nicht zu fehlen 
pilegten , auch dergleichen Verse hergesagt und gesun- 
gefi ZV- haben. Eins, auf das Martinsfest hat sich in 
einur Wieoer HS« des XY» , Jahrhimdc^. erbalt^uiid 
lautet also ^'^J: 

Fontificis eximii , , 

in iand Mertens ere 
Patronique largiJfimU 

dea^ 'fchol wb lcdbenr fese. 

In cujus fefto profpere 

zu weine werdcnt niufte, ■ • 

Et qui hoc nollet credere^ 

der l|ds die würfen chofiben* " 
Martinus Chrifti famulus 

was gar ein milder herre. 
Ditari qui vult fedide^ ' 

der volg nach feiner lere,' « 
Et transmittat hic ßantibus '-'^ ■ 

. die pfennig ans der tafchen, «. 
Kt donet fcientihus 

den .wein in grofsca üßSsibtn^ * 
Detque. jtfurimtibjUB 

die gueten- feiften pratioiy - , . / 
Gallinas cum cauponibusj 

wir nemens ungcioten \ 



179) Cod. üniv. 667. fol. 876. b. bei Deui«, Codd. MSS. 

Tkwu Vol. u. p.i% coi. ms. 4a ' v . . 



Fei pfo honore dirigat 

die gens uud auch die aateUi ' 
Et qui non bene biberity 
■ der Id in dem panne* 

EndUch gegen Ende des XV. 3AiA» Y«rlor sich 

aller Emst aus dieser Poesie, Man scheute sich nicht, 
Stellen aus der VulgaUi aus dem Brevier und aus den 
alten Kirchenhymnen in die deutschen weltlichen Verse 
•nuniwebena 

> • t ' 

I 

JEin Spruch'«% 

Wol uf ir gefellen in die tabem 
Aurea lucc rutilaU 
, Ach lieben gefellen, ich fxönk 16 geml 
Sicut cervus defideraU 

Ich weiüs kmu heilem uf mein wan 

ji folü crtus cardiMy 

Uns Ult'ein toI fals n%et«n *' 

. lanf^^lucis orto ßdere. 

Ach wizti Inget uns des kotes ein lumll^ 
ExOMidi preces fupplicum! 
Wir liden ficher groDsen dur£t| 
Agnofcat omn^ feculum* 

• « * «1 c ' ♦ 

Ach wirt, nu bring nns her den win^ 

Te deprecamur JupplicßSy 
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So wollen wir fingen und frölick iin, 

Chrifte qui lnx ^ et' dies* v 

Da warf einer die krulen wider, die Want, 
Procul recedant fomnia! 
Der dich ie gemacht djex wetfd geütdiant 
In fempitettLä ßcUliU 



Tränk wir ii£b der kanten ' aUo toten did 



Impleta noftra funt vifceräj * " 
So wirt uuier herz iu uugemack koni^iicn. 

O oi^f audivit talia, 

• 1 . . 

Da es abent wart« Ce ifmrden vol, 

Lingua rum loquuntur omniunv'^ , ^ 
JOieL mdler wurdtiu ulsgetan, , 

Pau$nt turba^ gentiliim* 



1 . .'^ ''r.'. •"ij 

Dem ein wart ein backenfchlag, 

Der fchrei: veni redemtor gentium! ; . 

Der ander unter der bank gelag. 

Da was fletm etißridor demUpn» 

Den dritten buuden Tie wider (^i? want,' 
Li^atus es ut folveres^ 
.Gedenk geüell y^A bezale m 
Vel tu crueiaris Jepties* « 

' Ach wirt, ich bezalen dich, , " , ^ ; 
Te lucis ante terminumy 
Idi w& gelt holen Ikherlich,.:; 
NoTv T^ertar m perpetmm* , 



: — 170 — 

' - \\ eJQeu gefell lief in di^ fcbür^^» ' o^. 

Foeno iacere praetulitj \^^\^*3 
.^ V Nackot als er war ungehür, 

' •JUi&I'raßfepß nQii ß}?horruiu . . 

Da kam der wirt und yant in do, 
' Ubi iacet in praefcpio. ^ 
/ T Des wurden die gefeilen alle fro 

Und fangen : Benedicamus Domino. 

Aber sbTclie inuthwillige Entwürdigimg der geistli- 
chen Poesie darf uns um diese Zeit gar nicht mehr wun- 
dern, hatte man doch bereits im XIV. Jalu'h. mit Pa- 
rodierung eines Psalms den Anfang gemacht und die 
heiligen Klänge zum Lobe Gottes in den wilden Jubel 
der Trunkenen eingemischt. Der XCI V. (95.) Psalm, 
der nach der Vulgala also beginnt: Venite exultemus, 
iubilemus Deo salutari nostro, praeoccupemus faciem 
eius in confessione, — ist in einen förmlichen Triuk- 
spruch verwandelt worden. Der frivollustige Dichter 
hat jedoch aus manchem Verse des Psalms nur cinzebe 
V\^orte benutzt, z.B. in dieser Art: Vers 6 — 9. 

» * ■ 

Fenite, uns fol wefen wol 
' , und Icr köpf vüllen vol * • 

und daruz trinken ein gi'oz hol, 2 
des pflagcMi patres noftri wol; V ' 
wan fie des gepflegen han, • w-e> 
fo müg wir fm nit abegan.: VJ^ 

' Die Absicht , den Hörer zum Lachen zu bringen, 
ist allerdings nur versteckt, aber demungeachtet un- 
verkennbar-, überall tönen die wohlbekannten Worte 
des Psalms hei*vor und der Spott wixd auf diese Weise 



r ■ 
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«lur um 80 gefahrliclier* FrriKob mB^'dcK der Bfcli- 

ter das nicht so arg g( dacht haben, doch darf es nur 
Über solche Dinge zu aiieu Zeiten JBiue Ansicht gebeu, 
uiid der harmlose Schlius des Gedicbts kanikr aas 'mit 
der Absicht des Verfassers 'idbbt' vm^biie&:' - * 

D«r m^t den lütea fiKslidi, ^ * 
' leben, den ficlit man gern , 

hür mer denn fem, ' \ , 

Wer miner 1er uu volget nach,: , /. r« 
es mag im irol gnot heniacb> . ! / ' 
an finem ende wefen 

als ich hau gclelen, • . 

'und muo/. ouch lemer l^jben . ; . - •/ . 
au allez wideritreben ... . 

in Jtada feadorum 
" in amore onmium /anctorum^^}). 

Nicht besser erglng^s auch noch später im XT. 
Jahrh* diesem schönen Psalme; mhrscheinllch gab 'die 

oLige Parodierart zu einer eben so unsinnigen Umge- 
staltung Veranlassung; Vers 3 — 7 der Vulgata werden 
hier aiif folgende Weise behandeU: /- ' 

QiÄimäm fprach lick einer -von Ifen; 
lat euer fingen und euer pfifen, 

nach den würfeln füllen gerne grifen 
manus eins, wie fchiere des einer wart inuej 
er bat ferc mit ßnne, • ♦ 

dab er in lieüs die' koft gewinnen« 



181) Das Ganze hat von Lassber^ in soinem Liedersaal 
' II. Bd. S. 677 — 67^. dus einer HÜ. des ÄV. Jahrh. 
herausgegeben. ' 
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^A'>\t^ ' Dominus Deus jiojter, * " . 
vT'i' gefchiht das mcht, fo ift v^evloii» • 

üv€$ pqfcmae.dus* . u ^ . ' 

Und das hat ein und dieselbe Hand gesclirieben, 
von der m emes^und derselben HS. ge8cfarid>eii wurden 
die hoiae d^ passione> das Pater noster ,' dÄ« Ciedo, 
melirere Iitteiiiiscte '^dbbte md ' ^ine- 'deutsche Ab- 

f • - 

handlang v6n den ^fsäbfen HaupUündcii mit ihren 
Töchtern*®*), üebrigens ist das Lied bereits imXVL 
Jahrb. und vielleicht sogiedr mehrmals gedruckt worden ; 

AbdnickäW dietör Zeit sab ich in der Bibliothek 
des n. T. Meusebach*'* 

Aiii ärgsten übHgeris tritt dieser frevelhafte Spott 
mit dem lateinischen. Kirchcugesange da hervor, wo 
dft^ biblischen SteUen znr Yerhül^ung eines unzüchti- 
^^pn Sk:hwaiikes. angewendet sind* Zur Ehre der deut- 
scjbeii liitteratur darf nicht verschwiegen Werden, dass 
^ich neben dem Liede vom Bruder Konrad kein zwciles 
ähnliches vorfindet. Es ist gut| da$$ es einmal ge<- 
draökt ward| wer die Enjartung des poetischen und 
sittlicben.Glsfiibls nnd' den Ter&H .de^ Monchsleben^ 
kennen lernen wilJ , ^vird die Herausgeber spicber Ac* 
fenstucke nicht ex'st entschuldigen, weil eine gründ- 
,Ucbe > und wüi*(iige .,wi<s5enschafUiche fgcscbungi so 
lange sie bleibt was sie sein isoll Und, paftuss^ keiner wci«r 
tern EntscluJdigung b^darf^ aiich da wo sie ein Lied 
wie das vom Br. fvoiuad mittheilt» £s steht gedruckt 



|£^>^$ steht Abgedruckt aus einer W^^ner HS, bei Graff, 
II. Bd. S. 166 167. 
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In V. Fichard , f rankl. Archiv ' Iii Th. & 20S. 204i 
d begumt:" v . • i» 

adiutorium meum intender 
fprack eiu hübiCches üimiielui i|^d wus beheiide» 
Venite et venite! 



es ift Lruder Konrad* Sie fpracli Jilete. 



§. 10. Geistliche Lieder ^ 

2U Ende des XV. Jalirhunderts und %ii Anfange des XVI. 
in gleichzeitigen geci nickten und handschriftlichen 'Samni- 

liiiigen und Flughlättern, . ' ' 

In den beiden vorhergehenden Abschnitten wurde 
behandelt I 'was im XV. JahrhmidePt wirkliches 
<)henlied -od^ religiöser Volksgesa ng war } m'diMMM. 

fole^t nun , was zu derselben Zeit dafür bestimmt ward. 
Dieser Abschnitt stellt also in nothwendigem Zusam'- 
meiibange mit den beiden vorhergehenden und>JLfUia. 

«nch füir sich als. ein Beitrag zur Kenntoiss der tnannig*' 

"» • ik 
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Datelbst'S. 205— i206* steht auch noch ein ähnliches 
latein. ^ Lied ' tetWaifdtea Inhalts , jeder liiteiii.-' StröplM» 
' / lölgt iit..&ei^.lEtbaxsetsuDg dafidentfehe: ^ 

« 

Amabilis puellä. - . . : . 

' • ' ' fttf orniiui tenella^ ' • » » *> 

, ,.» hasioruiti mella ' . "} -j.. , 

dulce ore mihi praehuit, . ' . * 

Ein juijgfrau minnicliclie, - 
. , * gar liübfcli und weideliche, 

bot mir gar tufjcntliclie " ' " 

< iren kuit ul« irem mund roicnrot. ' ; it> 



f9)}%iteii*B6liiu(bftilgeii um den Kirebetlgeatiig kofz vor 

der Reformation gelten. Man e rwarte alxir Jiicr keine 
zusammeahängeude Darstellung \ die Sammlungen uad 
Flugblätter tmd daraus cntlelinten Proben treten ancli 
hier eben so vereinzelt 6uf wie sie vereinzelt in ihrer 
Zeit es mrarem 



Hierinne ftönd ettlich tewtfch ymni oder lobge^ 
. Cixlge mit verfen* ftücken vnd gefatzen. von ettlichen 
dingen die do zn bereitung vnd b^traebtung' der 
belebt ainem ^'■eden. not ijud Darnach ettliche kurtz 
vnd vaTt nütze vermanuugen. (föl. IT.b.) Getruckt 
vpnHeinryco. knöblötzer zu Haidelbeig Anno xcüijt 
4. Hein, Repert bibL Nr. 9069. (22 Blatter.) 
Jab.Bartbolomaus Riederer, der dies Buch selbst besass, 
liefert eine Beschreibung" davon in der Vorrede zu sei- 
ner Abhaudlong von Einführung des tentschen Gesangs; 
Nacfaweisungen früherer Beschreibnngen giebt Panzeti 
<Zaaat2e zn den Annalen der altem deutschen littetatar 
& 76* Der unbekannte Herausgeber hat mehrere latei- 
nische Hymnen übersetzt und zw^ar der Melodie und 
des Sinnes wegen in Prosa, aber immer mit so viel^ 
Silben als das Original enthält, und er entschuldigt sich 
also darüber; ,yltem oft wird der recht Sinn der Wort 
zerstört, wann man es allentlialbeu uutcrsttiiL zu rc i- 
men, und darum das zu vermeiden, sind diese Ge- 
sänge nicht allenthalben mit Reimen gesetzU^^ Die 
übersetzten lateinischen Gesänge giebt ?r selbst an: 
das Veni iancte, Regina coeli^ Recomlarei Salve, Magni« 
ficat und einige andere. 

Bei solcher Art zu übersetzen, wo man nur dar- 
auf bedacht ist, der Melodie und dem Sinne zu Liebe 
in iedem Verse die Silhcnzalil^dflaOriginali, wenn auch 

y 
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ohue Reim , darzustellen , lassen sich keine Lieder her- 
vorbri^^iiy die ucben ihrem lulialte auch sonst noch 
anspr^ciien und zu derseU^en Bedeutung gelangen koni^ 
tfeh/ ivkf die alteti "WohlUiiig^etideii kteiumbeH Hynineiu 
Und dodi kotintfr^iek der Verf. Von se&ieft «tüm^ieiuk 
liaften Uebersetzun^en noch grosse Ej Avarlun^^en ma»^ 
chen; gleich zu Anlange seiner Vorrede emphehlt er 
$ie also': „Nutz wäre es und dienet £«st(8elir} zu^ 6ot^ 
tes Lobe, dass die reichen Leute » die 'da Ahnosen ge^ 
ben , die Scbülar darzu hielten , dass sie s^Hcbe flfym-p 
nos und Gesänge vor ihren Hausem übeten und sän- 
gen in einem Büchliu , Brie! oder auswendig y auf dass 
diese nütz Materie aucb in Gewohnbelt der jLaien käme» 
damit sie also von* Jungen geübet und damaeb für an* 
der schampcre oder weltliche Lieder gesungen würden 
— — Item oh man diese Materie nit wollte öÜentüch sin- 
gen auf der Gassen oder sunsti so magst du doch dein 
Glinde das da b^men. Ubren nad sonderlich di»&io~ 
sierfrauen und ander geistlich - Scbwestanqu^* Ausser 
den Lcbei si- LzLiDgcu aus dem Latein entliidt die Samm- 
lui^ noch viei'zehen vom Herausgeber , wie es sch§iut| 
neu yerfeitigte Lieder. . Riederer theilt eins davon | ein 
acht Stirophen langes vollständig mit: ^ . 

Der vierd hymnus zu fingen als der hymnuB 
zu weibenacht, nämlich: 

A lolis ortus cai'dine« • . 

Das paler nofter alfo mcik : 
O got vater, fon, heiliger geilt,, 
ein geilt Ichöpfung halb aller, 
doch unfer chril^en gut mehr*. 

Die er -hat- dureh den tauf wider 
geboren zu gewinn£t kindcr, - 
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t £Bm..groIs wqi'k m bunuif^ln meh Ic^^. 

i ; t ' . 

Da kann man leicbt in Ried^rier^s Urtbeü. emstim* 
Hieiit. 9|8ie md «nm Tbeil uciBiUcli lang,. und darf 
»an nichts poieitisebefl darinnen soeben. Ja, es faDt 

einem schwer, nur ein einziges durchzulesen, ohne 
dnrph die rauhe und harte Beschaifenheit verdiiisslich 
gemacht »tt weffd®'*-" gute . WjÜe , dem deutschen 

Kjrcfaeng9S9iig€ . anfisnhelfen, ' ist fon £nde das, einzig 
Lobenswerthe an dieser Arbeit. Das Bncb ivsr anch 
bald verschollen und dvr LilLcralur iiiuss es nur anfüh- 
ren als ein gii^Stiges Zeichen ^er Zeit. Noch in dem* 
selben Jahre erschien bei demselben Drucker dieselbe 
Uebersetsnng dieser latetnii^chen Kirchenbjninen in 
dem Budies 

' ' ^,Ein vaft notdnrfHige materi^ einetn yeden menTcben, 
' der jicb gern- dnrch- ein wäre grünflieb bjdbt. flyf- 
figlich HU dem' hocbwirdigen facrament deÜs froB- 

lychuams vnlers herren, ze Ichicken begeret^^ (64 
Blatter 4.). 

Aber anch auf diesem Wege, konnten sie kein Glück 
machen I auch so fanden sie nirgend Eingang« 

In demselben Jahre erschien: 

Uflegunge der hjmbs nach der xitt des ganczen iares« 
mit ieren herclemngen. vnd ezponiemngen. Taft 
nützlicbe von latin SU tütfch. 4* (78 BL) Am Ende 

des Regiftei^: Finis tabnle huius. Et exarati funt 
In liyinni. Anno Domini. M cccc Ixxxxüij. Kalendas 
^dc^iquc icj^ruari] duodeuas, üain, ReperU bibb 
Nxw 2146. 
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Es enthält dies Buch aber nur eine einzige gereimte 
Uebersctzung, das deutsche Pnnge lingua gloriosi, was 
hier Bi. xiUüj unter dea PfiDgstliedern vorkommt. Diese 
Uebersetxung stimtnt bis aitf wenige Worte ganz über- 
ein mit dem im Lutherschen Gesangbüchlein von 1525 
abgedruckteu Texte: ; • 

Mein zung erkliujgr und frölich Qng 
von dem zarten leichuam fron, 
ton dem blut mid koItUchen ding, 
das goflen bat der weit Ion 
frucht des leibes reinen weibes 
der köuig aller Völker Ichon. ü. w, *®^), 

In den Schluss des XV. Jahrb. scheint auch der 
Psalter des Sixtus Bucbsbaum zu geboren: 

„Der Pfalter vnfer lieben Frawei^: In Hertzog ErnlLs 
weyls zu fingen etc. Aiigfpurg durch Mattheum 
Fi*ancken.<< 8. (8 Blätter). 

Das Lied ist 21 Gesätze lang. Riedcrev (Nach* 
richten zur Kirchen* , Gelehrten- und Bücher- Ge- 
sduebte III. Bd. S. 313.) giebt detf Anfang: 

Die gfchnft die gibt ans weis und ler^ . 

wie das Mariapialtcr wer, 



Vgl. darüber Rieclerer, Nüzliche und au^eiieme Ab- 
handlungen (Altdorf 1768. 8.) S. 159—162. Ganz ver- 
schieden von beiden T<*xlen lautet jener, den aus dem 
Tyrolischen Hymnarium (Sigmundslust 1524. 8-) Peter 
Busch mittheilt: Theologische Betrachtung der Evan- 
gelischen Wahrheit, von der Communion unter bei- 
' derley Gestalt, in einigen vor der Reformat. Luther! 
6chon bekaudten Liedern (Hannover 1732* 8«) S.3$ — S5. 

( 12 



davon wil ich eiicli lingeii, 
götliclie Weisheit ruf ich aa 
Maria wäll uns heigertan, 
fo mag uns nit mislingen.' 
Maria hat ir ausgewelt, 
die ircii pfalter beten, 
hats in ir brüderichaft gezelt^ 
gegn got wil -fies vertveten, 
' es feien freuen oder ntany 
wer €ie damit tut rufen an, 
dem wil lie treulich beigeftan^^^). 

Um diese Zeit nahm man in die Terdentsclifen An- 
dachts - und Erbauungsbücher bereits vorliandenc 
Keim übersetz uiigeu auf, oder versuchte neue dem Ori- 
ginal entsprechende. Dies geschah besonders bei dem 
deutschen Hortulus ammae: 

Qrtulus Anime ^ ' 

Dyfes büchlin ein wiirtz gart ift . - 
Der fei, die lieh dar iu erüift 



185) Schlüsse, so berichtet Fticderer, nennet sich Sixt 
Buchsbaum «IsVf. und meldet, er habe es 1500 gesun- 
gen. Koch hingegen, Compeudi lua II. Bd. S. 11. führt 
eine Ausgabe: Erfurt von Hans Sporer 1493- 4. (auf 
der Leipziger Universitäts- Bibliotliek ) an und nennt 
das Jahr der Abfassung 1420. Nach Docen (Museum 
für Altdoutsche Literatur I. Bd. S. 142«) steht dies 
Lied auch abgedruckt in den Katholischen Gesängen^ 
Tegernsee 1677. Ich finde es auch in Gregore Corneri 
Geistlicher Nachtigall 1649. S. 8S5— SS9. mit Melodie 
und folgender Ueberschrift: „Fr. Sixt Buchsbaums al- 
tes Meistergesang von Unser Lieben Frauen Rosen- 
kranz in etwas verbessert'*; das Lied hat hier 22 Stro- 
phen , aber in keiner findet sich der Name des Ver- 

' fassers. 



Digitized by Google 



In einem Ichowenden leben 

Dar durch ir öwigs würt geb^ 

Am Ende (BL 264.}: 

Getnickt yA DdUcUch volendt durch Hans grannigem 
vff Vnfer liebe frowen abent d' Terkündug in d^ lar 

als ma zalt iiiiilizelienliundcrt vn eiü iar, Strafzbiu'g 
8. (12 BL Vorlt.» 264. bez. Bl.) 

In dieser bisher noch völlig unbekannten Ueber- 
Setzung '^^) des lateinischen Hortulus Animaci der erst 
1500 erschien ^^^) 9 stehen mdbrere Uebersetzungcn 
alter Hymnen; z. B«: 

10» Quem tem, pontos, aetheni cet. 
Den erde, mer und himmel all 

eren, anbeten, verkünden, 

der die dri beu regiert mit Tchall, 

lie£s Xich in der arch finden« U«s«w» 

Bl. S3« Ave maris Iteila cet. 

Gegräist £ySt mores fterui 
gottes muter mit hört, 
auch alweg jungfrau gern, 
feiige himmelport. U. $• w« 



186) Pwftsev (Annalcn der ältem deattdieii lAtu) ktant 
nar: Strattb. bei Garttniager 1509. I. Bd. S. 4St — 
Strateb. bei Knobloudi l50^. S. 277* SCrattb. ISOS." 
S. 289. Sirasib. 1509. ZntätM S. Iii. ^ Straub. 
1518. I« Bd. S. 858. — NOirnb. 1516. 8. 887. ^ Paxii 
1518. S. 418. — Nürnb. 1518» 8. 418. ^ Batel 1518., 
ir. Bd. 8. 187. — 

187) S. darüber Pansar, Annalen I. fid. S. 278. 
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Bl. 45. Subat mater dolorofa*"*). . 

Fac lue plagis vuluerari cct. ' 
Mach mich mit JCtreichen verwandt, 
in dem kreuK feiig von ftund 
von deines funs lieb und pfliclit. 
dafs ich nit von flammen wcrd bicnt, ' 
, o juogfrau, deinen fchinn fürwend 
an dem tag des junglten gericht. , 

BL 263- ChrilLe qui lux es et dies cet. 

. Ghrifte, der bift das liecht und tag, 
der nacht vinfteriii endecken mag, 
des liechts liecht wirft glöMich geacht, 
verkuudft das felig lieclit mit macht. 

Im J. 1507 ersebien eine audere Uebersetzung- des 
HurLidus als dereu Verfasser sieb erst bei der 2. Auflage 
von 1608^°^) Sebastian Brandt auf dem Titel nannte* 
, In welchem Verhältnisse diese Uebersetzang 
Bpandt*s**") zu der Nürnberger vonr 1503 (Riederer, 
Nachrichten IL Bd. S. 169 — 168.) steht, kann ick 



188) Leid«r itt ia 4fetam Exemplare aut der BibliotH. dei . 
Herra ton Meusebach gerade BL 46, worauf der Aa* 
fang stellt, aus^eriwen. ^Uebrigens mag ein Vers dar- 
aus genügen leigen, wie gan« anders und viel 
schlechter divie üeberseteung ist als die Nachher mil* 
getlieilte. 

, * ♦ 

189) Siehe WelsliBger> Armamentazinm cafholicam* p. 78S* 
764; • 

190) I" tlc" Nachrichten über ihn und seine Schriften in. 
Adam Wallher Strobel's Beiträgen zur deutschen Lit- 
teratur (Paris 1827. 8.) S. 1—35. sucljt man vergebens 
danach; S. ^5 wird nur der Titel dieser Ueberset%ung 
aus Pa^^e/, angfiüJvW ... ; < 
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nicht ermitteln; hqv saviel weiss icK, dass die lieber-* 

st*lzutT<^(Mi einiger Hymnen mit denen in einem mau- 
geiliaildi Exemplar eines muthmasslichea .Hortulus. 
Animae auf unserer Bibliothek übereinstimmeii , so wie 
auch mit denen in dem niederdeatschen'*'). 

In einer anderen üebersetzung dieses viel gelesenen 
laleinisc lieu Erbauungsbuclies Hortuius anüuae, Nürn- 
berg 1603. 12. sind die eben, erwähnten Hymnen in 
bessere Verse nbars^tat» Die Uebersetsnng des Sta- 
bat mater dolorosa von Jacobus de Bededictis *^') ver- 
dient scbüu als die erste gelungene die^ses ber^mten 
Liemes bekannt zu werden ^^^). 

Die muler ftnnA toi leid und fcliniei%ep- 
bei dem krenz mit fchwerem I^erzen^ 

da ii licLcs kiiid ane hieng, 
dji^ren feufzendc tiaurige feie 
^anz vol kummei s und grolser quele 
des mitleidens Ichwert dnrohgieng« • 

() wie trauiig, viie verfcret 
was die niuter liüchgeci"et| 
gottes eingeborner fun, 
do Oe lach d^n zarteii herren 



191) Ebenfalls bisher unbekannt: Ortulus anime to dude >l 
Gheprentet tho Lypfick.. Am Ende: — dorch Conrad|t 
Kachelofen qsU |5l£. 8- Eah £sempUr auf der Bnssl. 
Bibliothek. 

195) S- über ihn Ersch und Gruber, Encycl. I. Abth. IJf,. 
Tb, 3. 21. und Hambach, Aathol. L Bd. 5. S4S. «r 



bJii) V^i. Riederei , Nachrichten /.ur Kiicheu-, Geithiteii- 
und Biicbüi-GeichicHttf II. Bd. 165» 



i82 

Dein £b heilig blut veiieren 
und jm £oliche pein antun* 

Welcher menfch wolt docli nit weinen, 

wann er £ech die muter reine 

in Jb grofser quel und pein? 

wer möcht dach nit mit ir tFanre&i 

der Marifon in alles danren 

fach in Xblicliem januner lein? 

8ie iaph jn marteln und peinetty ^ 
Jefnm fiir die fund 'der iUnea 

leiden fo gedultiglich, 
fle fach Jefuin gar verl äffen, 
fterben mit den ungeuoffeni 
lein Tel laden bitterliob. 

Eia muter, brunn des herzen, 
mach empünden mich dein fchmerzen^ 
mach dafs ich aUch traur mit dirj 
mach mein herz a|Jb entbireimen^ 
Chrift lieb haben nnd erkennen, 
dal^ er liab gefall iu mii*. 

Heilige muter, deins funs fchmenen 
wöUeTt eindmcken mem^n herz^iy 
daüs ich ftets gedenk daran; 
mach mich folich ftieicli und wunden, 
die Chnlit für mich hat empfunden, 
alle seit m meim herzen 'han« 

Mach mich wailich mit dir wehten, 

dem kreuz Chi ifü mich vemnen 
als lang als mein leben war, 
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dafs ich bei dem krcnz werd fuiidcu, 
mit dir wein zu allen Ituudea ' * 

•iK^iglich, ift »ein beger. , 

Jungfrau dler jungfraun kFoneUy . 
wölleft meiner lunden fclibnen f 
und mich mit dii* weinen lau, 
da£s ich anderft nüt tu achtea 
dau das leiden ChriXti betrachten^ 
das felb in'melm herzen han« 

Mach mich durch den tod deins kiudcs 
iicher Tor der band des yeindes, 
vor feim grimmen zom und neid^ 

dafs ich in der lieb gefirmet 
durch dich, jungfrau, werd betchumet 
. auf den tag der, letft^ zeit* 

Mach dals mich des kreuzes gute 

und der tod Chrifti behüte 

in gciiadcn c^viglich ; 

wan der leib uit nicr fol leben, 

daüs meiner armen fei werd geben 

bei dir fi;*eud in feinem rieh« 

Eben daselbst (bei Riederer S. 160.) üridct sich 
auch eine Uebersetzung des bekannten Chi'isCe <jui iux 
es (vgL Rambaeh, Anthob LBd. & 157.): 

Chrift der du bift das liecht ond tag'^^), 
die vinftcrnufs der nacht verjag. 



194) Wurd« in dietem Texte»' nur mit unbedeutenden ende* 
ren LesaHen , lange Zeit in der katholif clien Kirche 



¥rur gkuben dich des üechtes jEßhdiiy 
das du dich verkündet halt za leiku 

Wü* bitten, hcrre, dein heilige gät^ 
da£s sie uns dife nacht hehüt« 
fei ans ruh in deiner macht (wacht), 
verleih uns ein nihige nacht« 

Da£s nit ein fchwerer träum zufall 

« 

noch uns begreif des yeindes fchall (<{nall)| 

dab nit das fleisch verwillig jm 

und uns fchnldigen* tchaff dein grimm« 

Unler augeu. der Xciilaf begreif, 
das herz wach zu dir allezeit Iteif $ 
dein redite hant wöU befchirmen herr 
dein dien», die dich lieben Ter. 

m 

Herr unfer ichirmer Xei und bkib| 
alle widerlicher von uns treib| 
dein diener^ herr, regier und trofky 
die du halt mit deim blut eiiult. 

Gedenk an uns, o got und herri 
in dilem leib, der uns iXt Dchwer; 



gesungen ; Leisentrit, GB. 1567. I. Th. Bl. 346. S47. u. 
Corneri Nachtigall 1649. S. 51« 52; nur die 7. Strophe 
fehlt m beiden. Im Luthei sehen GB. 1524 steht eine 
andere Uebecsetzuug ; die erste Strophe lautet: 

CSiVilt d«r da bift das lieht und tag - 
das die vinsternifs der nacht fcijagl, 
det lichte» gUnt dich glenhet man, 
das heilig licht halt kaut getim. 
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du der der feien rchirmer biTt, 

o bearre uns beiwon Jtia Chrilt. , 

* 

Wir icbreiai zu 4kPf mfent «Bf ' 
Uli wcflleft uns in nötea .bm* 

eil bald und nit zu lang verzeih, - • 

deiu hilf di& woae uns aimen beL ■■ 

Got TVter» dir Det lob und er^ 
ChriTt eiiigeboiteer fem and lienr^ 

rmd dem tröfter geift damit < 
nun und zu ewiger zit! . r 
' . • 

£me vemiederdealiGhte Uebenetenng lusvön steht 
Bl* In im Ortnlns «nime to dade. Ljpsick 1513. 8* 

Hieronymus Schenk von Sumanwe, oder wie Docen 
will (Museum für altd. Litt. !• Bd. S. 210.) Siimer- 
anwe, dichtete wol noch gegen Ende des XV. Jahrh« 
Zwei seiner Lieder wurden gedrockt 150S utad 1504« 
Koch (Compend. II. Bd. S. 12.) fuhrt sie unter fol- 
genden Titeln an: 

Von Moriae reiner empfang. Würzburg 1503. 4« 

EinBalue regina jn ein Carmen gemacht vnd mit 
werten fchriften gezirt vnd erlendit. Würzburg 
. 1504. 4. , 



^Die hiftorien Ton lant Vrfulen ind den Eylif Thau- 
fent {unfirauwen. Codlen 1611*'^ 4. (InderBred. 

Bibllothfek) 

enthalten auch ein säuberlich Lied oder Carmen von 
Sant Ursuieu Schiffe oder Brüderschaft; es ist aber so 
schlecht, dass es woi schwerlich jemals gesungen sein 
wird* Der Anfang lautet: „ Ajn zijt hoirdt ich vill 



186 — 

göter merc. von cjme fcljijfF fagen wie das mit doech- 
teu alfo gar- koeXperlich wcre geladen, zvl dem Ichiiff 
kreecli ich ajn hertz ich fandt dair jime vil guete ge- 
mertz« ind äumycbev hairfe gtadnng/^ 

DasPlenarion^iMsei 1514. fol.'^^), hat auf der 
Rückseite seines Titelblattes unter einem Holzschnitte, 
Christus am Kreuze vorstelleiidt eioe Uebersctzung des 
Media vitai welche Banntgarten in ' «einen Naduich- 
ten von merlw. Büdiem I« Bd. (Halle 175^* S«) 
463. mittheüt: 

In mittel unfers leblos zeit 
im tod feind wir nmbfangen. 
wen fuchen wir der uns UUd geif, 

von dem wir buld eiiaugeu? 

dan dich herr alleine 

der umb unfer miüietat 

rechtliche ziiniea tueft. 

heiliger herre got, beiliger ftarker got, 

heiliger uad Larmlicrziger heilmacher got, 

laDs uns nit gewalt tun des bittex en todes not ^^^). 

r 

Däs Qng^l von Notker Balbnlos, Mönch von,St. 
Gallen (f 912.) ward ein sehr beliebter Schlachfge- 

sang, durch dessen iVbsingiirig vor und während der 
ScMacht Feind und .Freund zu siegen hoÜtey wurde 



.195} 'S* daxiiber yorher Seite J81* Anm. tSß. Die Uebef«. 
steht unter einem Scheuffel. Hohschn. 

jd6) Vgl. Rambach, Anthol. I. Bd. S. 4i!5. Etwas abwei- 
chend davon ist eine andere Uebersetzung im Gilgen- 
gart ( Angsp. 1520. -6.) BI. cij, gedruckt in J, B. Kiederer, 
Nachrichten zur Kircheu-, Gelehrten- und Bücher- Ge- 
schichte II. £d. S. 419. . ' 
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mch hei vielen Gelegimlaeileii ds eine' Aft'W^n Ztaboi^ 

gesang gebrauclit. De&lialb verordacte die SytM)de' zu 
Köln 1316^^'^); dass niemand, das media vita ohne 
Erlaubntss seines Bis<!:hof# singen soUe« Noch ^lange 
erhielt sich ■ dies Liedi w seinei^ alten 'Badettthng. 8b 
finde ich, dass es »la^lnchgesang im 'XV^. Jahrh. die 
JNonnen zu Wt nnin^sen und Mariensee sangen , als der 
Pater J. Busch die Reformation der nieders« Klöster 
mid auch dieser beiden nntemahm^^^)« ' ' * 

„Pa£Go Clirifti von Martino Millio in Wengen zu 
yim gailtiichen Chorherren , gebracht vnd gemacht 
nach der gerümpten Muiicai als man die, Hymnus 
gewont zebrauchen etc. Am Ende; Cetruckt vnd 

vollend in koften des erbcrn Joaimis Jlaielbergs auls 
der reichen ow Coftenzer bi£tumbs. Auno M«p.Xvij, 
Kaien. Apiil.'' 4. (3 Bogen) : 

Panzer, Annalen der ältcrn deutschen Jjitteratur 
1. Bd. S. 402. 

Das Bach entlu(b.26 Lieder, bei wel<^en oben 

driiber als Melodien lateinische Iljumen an^t liilat 
Wei^den. Die Lieder betrefl'en nicht alle die Leidens- 
geschichte Christi, weshalb auch jener Titel: „FaHio^^ 
nicht passt. Von defli Verf. wissen wir zufidlig mehr 
als yon andern Liederdiohtem jener Zeit. Er that' 
Profess im Weugenkloster zu Ulm, reiste 1511 nach 
Wicn^ wurde 16X6 durch seinen Prälaten nach Hause 



197^ Ildef. von Arx, Gesch. von St. Gallen I. Bd. S. 94. 95. 
citiert: Can. 21. Albert. ConclI. Germ., was ich über 
nirgend finde. 

198) S. Joh. Busch de reform, monast. apud Leibiut,, jScriptt. 
^Kerum Brnnsv. T. II. p. ö5y et 86S. 
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berofen, kam aber nicbt, soll B^bher Prapösitus im 
östen'eicb. Kloster Schratentbai , aber nur 2 Jahr, ge- 
wesen sein und starb 1521» £r biess mit seinem ei-» 
yntiichea Hßmea Miller. Gömds fidtrag sur 
Gesck der XircfaeitliediMr; Ymni S. 42; ff. Albreoht 

Weycrmann, Neue histonscIi-Llügrapbiscb - artistische 
Nacbricbten von Gciebrtcn und Künstlern aus Ulm, 
Ports. (Ulm 1629. 8i) S. 334. VgL Rambach| AnthoL 
LBd. 8.427. 

Folgendes Lied daraus steht gedradkt in SAdHncunfs 
Ergötslichkeiten L Bd. 8. 6a. 6d. 

« * 

Von Adam tiiid Eva rüadlkshem Fall 
zu fingen unter der Melodie des Hymnus: 

Conditpf alme ilderum, 

Got in £sim gemüet ewig befchlots 
all Creator, die er imn blols * 

erschaffen hat nach eigner gftalt 
gailüichs und irdülchs manigfaltt 

Im himmel ward disr. engel ichar, 
im firmament die fUr^en klar, 

nacli feures glänz planete fcheint, 
dem luÜ die vögcl £nd vereint. 

Das mer mit fifch, die erd mit tier 
in manger form weislich geziert, 

YAi Icil iiiailiL ein menfcben gleich 
• leincr bddung, auch imneoreich. - 

Den latzt er in das paradeis, 
verbot jm ^9 üacht mit fleiCs^ 
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die er (lm*ch weiblich gniift verfuclit, 
darum er Ichwcirlich W9rd verüucUt. . 

* Und Ton got ^ueh ' «erteilt behend, 
getrackt In sfbc^tfam eilend, * 

ift worden aller gfchöpf ein knechty^ 
der vormal über iie W redbt. 

♦ 

, Ausserdem giebt es noch eine Menge geistUclier 
Lieder oline Jahr nnd Verfasser in HSS. und alten 

Drucken, die ebn'iffills für den Kuxibengesan^ be- 
s^mmt zu sein scheiucn. Das Ergebniss meiner Nach- 
foTscbnngen ist jedoch nicht so bedeutend, wie ich 
erwartet hatte. ' 

Unter den Meisterb'edem auf die heil. Jungfrau in 
einer Trierer PpHS. (134 131. gr. 8.) steht auch ein 
Ave Maria von 3 ^Strophen) die erste lautet: ' 

Ave» got grttlse dich reine niait, 

groXs lop nnd erc fei dir gefait, 
darumb dafs du gebert den trolt, 
der uns .von Aaam iai erlolt« 

Ave Maria. 

t • .... 

Ein altes Lied von der unbefleckten Empfangpiss 
Maria I beginuend; 

Maria A^n^ 

dn himlifch krön etc« 

besitzt in einem alten Drucke aus dem Anfänge des 
XVI. Jahrb. Rambacb, ' s. Antbol. I. Bd. S. 427. 

Ein anderes Marienlied, in der HS. iiberschrieben: 
pMer ain lietl von vnfer frawen^^ liess Docen abdrucken 



in Grätcr's Idunna und Hermode 1812. S. 197. 198« . 
Es ist 27'8tvoph€n Umgy iäe «rste heisst: 

" Mdn her», meia got, herr Jelii Giirift^ 

dein gnad gib mir zu difer frift, 
daEs ich mög loben die jungirau £em^ 
Maria die wirdage mutor dein* < * . 

Eiu handi^qhr« lAeii noch vor der Refiomation'^') 
theilt Veesenmejer mit in seinem Versoch einer Ge- 
schichte des deulschen Kirchengesangs in der ülmi— 
sehen Kirche (Ulm 1798. 4.) S.. 3. E& sind 3 Stro- 
phen | woTon die erste heisst: 

Dec heilig fronleichnam der ift gnt^ 

geit uns ein freis gemüte, / 

' und der ift aller gnade n vol 

' wol durch lein werte gute: » 
der heilig geift was uns geikat^ 
bracht uns der folgen ein ende; 
alTo fol ich das herze mein 
von got niem^ wenden. 

In einem gedruckten Psalterium aus dem XV* Jahr- 
hundert (in der BresL Bibliothek) findet sich hinten von 
gleichseitiger Hand aufgezeichnet: 

' Xms tibi Cfanfte qni pateris 

in cruce pendens pro feii^is) 



4 

199) Veesenm. meint, ron einem ^EHamt OautUdkieti^ das Lied 
att aber allgemein bekannt g'eweien: es st^t als ein 
altes Lied mit eigener Melodie in Corners Nachtigall 
1649. & 297^300, 15 Strophen lang, die aber bis auf 
wenige neu hinsngedichtefc sind. 
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cum patre qui rcgnas in coelis, 
iios reos falva in teiTis, 
Kyricleifon. 

Lob und cre fei dir gefaget 

du himmelifcber got, 

dafs du vor uns gelitten lioft 

den fcliemcliclien tot. 

bewar uns lieber lieiTC I 

vor der bellen not . . . i' • 

und teil uns beute mite * •'• - 

das bimmelifclie brot. ^- '-nK 

Kyrie eleifon, Cbrifte eleifon. • 

.Ii. . » A 

Dabintcr folgen zwölf Stropben: 



Cbrift könig febepfer lobefam, v , / 

wovon, wie es scbeint, immer zwei abwecbselnd mit 
dem Licde : Rex Cbrifte factor omuium, gesungen wor- 
den sind; bei jedesmal zwei Stropben ist das Anfangs- 
wort einer Latciniscben vorgesetzt. Das Deutscbe ist 
aber weder Uebersetzung nocb Naebbildung dieses la- 
teiiüscben Hymnus. Die letzte Stropbc beisst: 

• . Des fülle wir alle danken .l u.' 

der bitter marter dein, j a-y , . * 
T. • den nageln unde der zangcn, fi«^t> 
der düiTienkrone dein, 
dem fper und aucb der wunden, 
die dir geftocben wart, ; . 

' ; ..f . die baben uns entpunden m^Ah» :nL (x> 
von der bellenvart. « ' 

' Kyrieleifon. ' . : -»a 



Die sieben Tagzeiten 

Zur mettenzeit gcfangea ward 

des Taters Weisheit feiney 

das ift der gotlicli wäre Chiifit 

in feiner menfclieit reine; 
▼erraten, verkauft er do war^ 
den juden, die mit fclifdle 
£ckli^[en £einc|i leichnam aearti' 
Ceiiie jünger flofaei^ aUd. 

Zur primzeit gefüxet ward 
. Jefas vor Pn fiten, 
die grolse fallcheit ward fürgekarty 
Ge war auf in geraten; 

lle feil] Ilgen jni liaUfcliläge hart, 
fein äugen £ie jm verbunden, 
He fpiea an Dein antlitz zart| 
t lie fcblngea jm- tÜ wanden. 

Zur terciezeit fpottlich gekieidt 
. in purpor und in leiden, 
do lief zomal die judifcheitc 
am kreuze fdl er leiden, 
ein domekron fein heubt darchginib, 
gefebacb [von unfer fchulde, 
den tramen auf feiner acbleln tnigi 
den tod den mufst er dulden} *). 



SOO) Aus einem Drucke, 3 £1. 4. Auf. des XVX. Jahrh.y ia 
der BresL Bibliothek. 

*) Dm Emgeklammerte fainzugeschrieben. 
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Zur fechften zeit fifcna^clt ward 
. an das kreuze mit Xchalle; 
to ju ton bensen dorOkea wad, 
trändbteii Sie jn mit ^alle* 
zwen fcliächer hingen fie neben jn,. 
den ward er gleich geachtet, 
das gab der inute^ traurigen 
verfenieit und Terfchmachtet. 

Zur nonc rief der füXse Chrilt: 
heli! mit eilende, 
vater ntm in difer vrift ^ 
mein geift in deine hande! 
ein ritter in fein leiten Itach 
mit einem fcharfen fpere; 
dacnach grois cvdbeben gefchacli, 
die totm ward fcheines lere. 

Jeftts vom kreuz genommen ward 

zur vefperzeit in leiile, 
klägelicli t;il feiue mutcr zart, 
fie tät iain üe wolt verfcheiden« 
ein fulchen tod gelitten hat 
un£ers lebens erzteie, 
der eren krön er niderl^ 
von lünden aifo freie. , 

• 

Zor completzeit begraben ward 

iu trüber handelunge ^ 
der heilige ieichnam gottes zart, 
des lebe&^t,}ioff]niluigei ./ 
mit Dalben gut bewart man jn, 
die fcbrifit die ward vwndet. 

13 



diiu tod nim menfclic in deinen fiu, 
£o wird dein leid verwendet '^^)« 



Die Behen gebot ünferes herreu^^}. 

Einen got den lol wir^ ereA, 
bei feinem namen nummero fweran, 
^ot haben lieb von herben grund^ 
Cein namen ' nicht eitel nemen in mnnd« 

Got genadc nns« 

« 

• Den heiligen tag halten feier und here, 
vater xxjgLd muter die £ol wir eren, 
niemant nioi'den ift gottes bevelen, 
auch nieniauL Jas feine Iteien. 
, Got geiiade uns. 

In unkeufchcit mit nichle leben, 

falfcli gezeugnifo anch nicht geben, 

eines aii(l( r^r cp^cnofs in nicht begereü, 
fremdes gutes und ere emperen« 
* Got. genade nns« 



5l' 



201) Handschr. daliinter abermals die Siebenstmulen^eieit in 

Bezug auf Maua, 8 Strophen im selben Versmasse. - — 

Derselbe Druck beginnt mit einem Liede an Maria, 

was wahrscheinliQh ein Wa^lfahrtslied war: 
' • • • 

Maria muter austrkoni, 

Allehna, . 

Keine nie geweit' in goiei'itmty 

gracia, ave greoia, ' 

•im hül niii itmgftMi 'Miinii* 



<• »1 



20^) Aus einer Bresl. HS. Anf. XViL Jalirh. 
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Das fein aL cUe sehen gebot, 
dafs wir fie halten, das l^elfe uns got, 
tb fein wir fieiiich unve^-loreiii , 
kalte wir £e got let Xeia zoneea. . 
Got genade uns. 

Eher wir von hinue Icliciden, 
verleih uns allen «reu und leide, 
durch dein marter und fterben am kreuze 
gnade berre und derharm dich h^i^te. 
Got genade uns*"^ 

Die |.Q^t^te sind um ditse Zeit oft in poetische 

Fai*m gefasst und gedruckt wordfia. In der Bibliothek 
de» Herrn t. Meusebach fand ich ein Fdioblatt o* 0% 

u. J, nur aul einer Seite Ledruckt| mit dcr .Ueber- 
scbrU't; 

„Aiii liübfch lied von den sehen geboten In der 
tai^wcj£z. Es wouet lieb bei lieb das bringt grols 
hertzenlayd.'^ 

. 12 Stropheui die erste lautet: 

Wölt ir mich merken eben 
und wölt mich recht verltan, 

fü wil ich euch gern fingen 

das hefte fo ich kan: 

ich erken, es fei der wille got (s) , ' 

dq£B wir mit flei£i Dolten. halten 

die heiligen zehen gebot. ' - 



2xj6) Vgl. Luthers Lied t^ei Rambach ^ Luthers. Vardienst» 
* Aub. S. 22- 

13* 



Es ist dasselbe Lied , welcbe« in einem Drucke von 
1516 nebst dem Licdc: Da Jcfus an deiu kreuze ftund, 
dem Jobanu Böscbenstein zugeschrieben w ird ^^^)» 
Das teUle ist in dem älteren Texte 9 Strophen lang 
und beginnt also: 

Da Je(u8 an dem Jininse ßnnd« 
und Jm fein leicbnam was verwandt 

lo gar mit giofsca IcLiiicrzen, 
die libeQ wort , die der berre Ipracb» 
* . . betracht in deiaem hewm"').. 

Scbliesslicb muss nun noch erwähnt werden, wie 
man weltUcbe Ljeder und ibre Melodien zur Beförde-* 
mng des dentdchen Kiifchenliedes und Gesanges zu be- 
nutzen pflegte. Dies gescbab auf xwiefacbe Art: ent- 
weder wuidc das weltliche Lied umgedichtet, alles 
Weltlicbe darin in geistliche Beziehung gebracht, oder 
man versah bloss die I\fcladie eines weltlicben Liedes 
mit einem geistlicfaen Texte« Beide Arten sind alt,^ 
fiir beide lassen sieb Beispiele aus der ersten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts Leibriugcn. Zunächst muss hier 
genannt werden Heinrich von Laufenherg \ er war Prie* 
stßK ZU Freibnrg nnd trat im Jabr 1445 Strassbnrg 

901) 3. die ITniarsubhang datflbar von Ramlmeh, Antliol 
Ir B4* S, 480— 4SSi — JoB, Bo$c]keiistei% ein t» seiner 
Zeit wolflbekaanter Orientaliit, war sii Esslingen 1472 
. geboren und itoxli nach dem J. 15S& Vgl. über ihn 
Will's Nfii^b» Gelehrten-Lezicoa, lortget« von Ifopittcb 
V. Th. S. 106. m ^ 

S05) Beide , der ältere und neuere Text , gedruckt in Ham- 
bach, Anthol. I, Bd. S. 4SS— 4S6. Beide wurden auch 
später in der katbol. Kirche gesungen, Leisentrit, GB. 
1667. L Th. S. 9t--94- der ältere steht auch noch io 
Conjerj Wachtigail 1649. S. 155, 166, 

■ 

* ■ ■ 
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in das Johanniterkloster ein ; er verfasste mehrae Um- 

diclitungen bekannter Voljislieder; viele derselben sind 
uns aufbewahrt in einer liandschr. Sammlung scioer 
geiatUoheii Gedichte zu Strassbai:|[ ^^^)} B« 

. £s Itot ein lind in himmelrich ff« 
loh iveüj da vefti gtoSß und klein &- 
Ach «löcbMlm, mm JM g«nuit -ff* * 

Ich wcifs ein Ilolze maget iL . 
Ich vrölt« daz ich doheime wer ff« 

In einer Handschrift des ehemaligen Fraueiiklosters 
au Pfuiliugeu^^^ «lud «beufalls. solche Umdich- 
tungen: 

Vom nüwen jar. Ich var djohiiii weu^ es mufs 
feiiii contrafactom: Ich Tar zu dir Maria reiiiy 
9 Strophen. 

Den liepiten bulen den ich haui contrafactum : 
Den üepften herren den ichhan. Der iüt mit lieb 
^gebund^, 7 Strophen. 



206) S, Mnssmana ia der Münclieiier allgem. Musikzeitung 
I. Jalirg. Sp. 101. Ausfiilirliclier handelt derselbe über 

• ^ Heinrichs von L. Lieder und übrige Gedichte in dem 
fo eben, erschienenen Anzeiger für Kunde des deut- 
schen Mittelalters vom Frcih. von Aiifsess 1852. Sp. 
41 — 48. — Sein Regiiuen banitatis vom Jahre 1429 xu 
München in Cod. germ. S77. ch. 4. — Ueber sein in 
-Versen verdeutschtes Speculum liumanae salvationis 
vom J. 14S7 und sein Buch von den Figuren, gedichtet 
1441, 5. auch Christian Morit« En^eüiardt, Der Kitt^r 
Moa ^tauffeuber^ S. 16. £f . ^ 

207) Sie enthält 16 geistliche Lieder, jetzt zu Stuttgart; 
$. Ferdinand Weckherlin, BcUraije (Ötuttgarl iSll. 8.) 



Es hat ein mau lio \vip vcrlom, contraiacl ui einen 
geifiliclieQiin: £s hat ein mfinfefa gots hnUver* 
lam» 9fiftEDplicsL 

Zur Zeit der Keiormation ging mau noch weiter: , 
was man buher weillkhen liedeni ausgeßilirt hatte, 
▼ersncfale maa mm iBOigtet xml geistücheny drimn Inhalt 

nicht stimmte zu der neuen cvangeliscben Lehre. Da- 
her sehou im Breslauer Gesaugbuchleia von 1626 ^°^)'* 

Das Lied: Maria zaxl^ . vei^eudert uud chriltlicli 
.corxigiert; 

O Jefd 2«rfr götlicher. art, 

ein TOS on alle tloren, . , 

du halt aus macht herwider bracht 

dag Torlaiig .was- Terkren. ff» 

Das lied: Die irau von himmel, verendert uud 
chnftlich coirigiert: 

Chriftum von himmel lüf ich au 
in diieu groisen uoten mein, 
m gefetx ich mich verfchuldet han 
ztt leidea ewig helle pein ff* 



208) Gt.'liot t zu den grössten Seltenheiten. Ich kenne nur 
das tiiie, leider mangelhafte, Exemplar, welches mir 
me'ui I reund, Herr Dr. Pnritius geliehen hat. Der Ti- 
tel iuulet: „Ejn gelang Buclilieu Geyltlicher gelinge 
Plaluie, eyne ytzlichen Chrüieu faft uutziich bey lieh 
zu haben, in Itettervbnug vnd trachtung Auch etziiche 
gelcge , die bey deu vorige nicht luidt gedruckt, wie 
du hjndeim im Hegilter difes buchleys findeft. Mit 
dyfen vn der gleychc Gefenge follt man byllich die 
Jungen iugendt auflerzyhen." Am Ende: Gedruckt 
yn difer konigliclien Itadt Breflaw durch adaiu dyon 
aufz gegangen am xuitwoch noch oXtccnu M. ÄiCV/^ 8* 



Oigitized by Googl 



Der lübgcfanf:^: Got der vater won uns bei '.gebet«' 
. £ert und chi-ilüich corrigiert: 

Got der vater won uns bei ' 
und laXs uns nicht verterben ff« 

Nocb beliebter war jedoch 4ie andere Art, wietnioi 
dem geisÜicheiiliiede den £ingang beim Volke zd ver- 
schaffen suchte 9 weil dadurch: zugleich der weltliche 

Text noch leichter in Vcrgossenheit «"erieth: man be- 
nutzte näxnlich die weltliche Melodie , u^i danach vor- 
handene geistliche Lieder zu singen oder neue dazu zu 
dichten'^»). ^ • 

In diesem Falle wurde nur der Anfang des weltli- 
chen Liedes dvm geistlichen Iii n zugefügt. Viele sol- 
cher Anlange von weltlichen Liedern, die hiezu dien- 
ten) lassen sich ans der altern hollä'ndischen Littera-s 
tur hachweisen^**'), die damals (XV. Jahrh.) mit der 
Je Utscheid manches Volkslied gemeinschaftlich besass: 

Es fnhr ein Mann t^ Holze ff. 

Der Mai, der Mai, der Mai, der bringt ff»' 
Ich Itand auf hohen Jorgen fL 
^ Nach grüner Farbe mein Herz verlangt, ff. 
Ich fah meinen Httm vnh Falkenftein ff. 
Ich ritt zu einem Tanze, 

Da icli viel Fräulein fand fT. 
£s lafs ein Yögelein und lang ff. 

$09) Gesehah auch anderswo, z, B. in den Niedeiianden. 
' Die meisten der Psalmenlieder (Soute^iedekens)) die 
zuerst XU Antwevpea 1550 erschienen, sind mit Melo* 
dien damals bekannter Volkslieder Teneken; Tg). Ho-, 
rae belg. P. I. p. 114. 115. 

StO) Wie ich bereits gethau habe, Horac bclg. P. I. p. 111^114. 



Diese kurze Geschichte der Parodien älterer welt- 
licher und geistlicher] Lieder , unJidis Bemitzens älte- 
rer gangbarer Melodien kann fiir die Geschichte der 
iEntwickelung des.deatscfaen J^ircheoliedesj bis auf La>- 
thers Zeit yöllig genügen ; erst später gewinnt diese 
Art, den Kii'chengesang zu verbreiten uud zu reinigen, 
eine grössere Bedeutung; im XVI. Jahrh. wurden die 
Umdichtongen immer häufiger' im XVII. Hessen 
sie zwa» nach^ demiOGh worden sogw noch im XVJm« 
einige Versuche gemacht*'^). 



211) Z. B. Nye Chriltlike Gefengevnde Lede fF. dörch Herrn. 
Verpariam Prediger tho Stade. Lübeck 1571. 8. S,. 
Kuiderliiig in Bragur V. Bd. I. Abth. S. 20 — 27. Dies 
Yielleicht eniiige Exemplar ging nachher über in v. d. 
4 Hagen's Bibliothek« — Garfenhawer, Reuter viid Berg- 
- liedlin j Chriftlich, raoraliter, vnnd fittlich verendert, 
Durch Herrn Henrich Knaulteu der Hechten Doctor. 
Franckf. a. M. 1571. 8. In der Bresl. Eibl. — Aus der- 
selben Zeit: Ein Ichon geiangbüchlein , darinn. begrif- 
fen werden ff. Lieder aufs dem Alten vnd Nevven Te- 
. ftament. O. O. u. J. 8. (243 Bl.) In Wcnier's von 
Haxthaufen Eibl, zu Bökendorf. — Hundert Chriftliche 
Haulsgelenge. Nürnberg durch J. Koler o. J. 8. S. 
Koch, Compend. II. Bd. S. 47. u. 87- 88. — Häufig aucli 
in fliegenden Blättern, z. B. in mehreren von Waldau 
angezeigten, Liter. Blätter Y. Bd. Sp. 

Gei^Uich« Lieder tmd Gecange, aufgetetat yoii Franz 
Slegfn Gottlitb Fiscker, Fast. Jim« su Oesfelte und 
lagenheim. HUdafheim 175l. 8. S. daiab« Neue Berlin. 
Monatitc3ir. X. Bd. 5. 18 ^. 
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L Alphabetisches Sachregister« 



Adalbert der heil. ^ 78^ 
Adiuva nos Deus, Schlachtruf 

Ml ^ ^ ^ 
Agenden in Deutschland 116, 

Als man fchreip der ni&den 
jÄr 

Ambrosian. Lobgesaxig 148, 

Artus, Jost IIS. 

V. Arx, Ildef. 187, 1^ ' 

Asinus presbyteratum ambiens 

166i 128. 
Bernhard v. Glairvapx SD? SlL 
Berthold der Francisc. 46^ 63. 

47i 64. 57, 23. 
Berthold von Falkenstein $2, 

Beschwörungsformeln 88. 42. 

112. . , 
Bettelstüdentenlied 166, 176. 
Beuttner, Nicolaus vtn. 
Bibelübersetzungen 100. 
Bibelverbot 40, 51^ 48. 44< 
Böhmische Kirchenlieder ^ 

61. 

Böschenstein, Johann 196, 204* 
Brandt, Sebastian 180i \SQ* 
Buch der Natur 66, 86. 
Buchsbaum, Sixtus 177. 178, 
185. 

Buch von den Figuren 197, SSiß, 
Buozliet 81. 

Busch, Johannes 106. HO» 
Busch, Peter 177, 184* 
Corner, David Gregorius 742 

93. m 91i 
Credo 145- 

Deutsche Bibeln im XV. Jahrb. 
100. Bücher, die heil. Schrift 
betreffend, verboten 42, 54. 
45,60. III. Lieder von der Sy- 
node lu Schwerin anbefoh- 



len 116, 12ü± Sprache bei 

versch. kirchl. Handl. von 

den Concilien im IX. Jahrh. 

geboten 56. 
Eckehart, Br. 65, 83. 
Eding, Rutger viii. 
Ezzo Scholasticus 19* 
Fischer, Franz Siegfr. Gottlieb 

200: 21^ 
Flacins Illyricus 139, 149. 
Flagellanten 79—98. 
Flurheim, Christoph viii. ' 
Fluchgesang 187» 
Friedrich der Streitbare 164. , 
Friesche wetten ^ 89. 
Gassenhauer, christlich verän« 

dert 200, 211_. 
Gebote, die zehen 194. 195. ' 
Geissler 29— 98. 
Gens sine capite IßS. 
Genthe, F. W. 151, IST» 
Georg, Fürst zu Anhalt 184, 

186, 143. 
Gesangbücher 200, 211. 

Bresla ler von 1525 198i 208. 

Beuttner*s von 1660. viii. 

Corner's von 1631. 72, 9L_ 
von 1649. TSj 9L und viii, 

Leisentrit's von 1567. vu. 

Kölner von 162^. viix. 

Mainzer von 1628. viii. 

Neisser von 166S. viii. 

Paderbomer von 1616. vm, 

Regeusburger von 1570. vn« 

Tegemseervon 1577. 178.185. 

Vehe's von 1537. 128, 133* 

Witzel's von 1580. vii. 
Gilgengart 186, lüfi. 
Grabschriften, halb deutsch 

halb lat. Ig4i 165, ' 
Hämmerlin, Felix 166. 
V. Haxthausen, Werner Freih. 

200. 211- 

14 



Hetr Peter Wise 165. 
Heinrich von Laufenberg 1^ 
197, 

Heinrich von Nordlingeu 65, 

Hermann, Nicolaus 182. 
Hermann von Fritschelar 65, 

84a 68 88» 
Hie 'lwt ein vürfte löbelich 

164 

Holländische X.ieder 149^ 150. 

152 - 158. m' 
Hortnlus animae lat. 179, 187. 

deutsch 179, ISfL ISO. 

ISL 

Hospodyne pbmiluy ny 60, 28- 
Hünlein, Berthold 6^ 84 
Hymnarium latinuni lAL Ty- 

i Ol. 177, 184 
Hymnen, lat. mit deutscher 

Inlerlinearversion 18j 29. 

deutsche v. J. 1494. 174. 
Hymnorum expositio 142. 

deutsch v. J. 1494. 126^ 
Jacobus de Benedictis 181. 192. 
Jeroschin * Nicolaut v. J. 
Innocentius III. 4Q. 41. 
Johannes Busch * Busch. 
Johannas von Salzburg 1^ 
Johannes zu Limburg 89_- 
Judenverfolgung im J. 1849. 

84 105. 
Jungfrauen, 11,C30» 185. 
Justmger, Konrad 95, 110. 
Katharina von Henneberg 164 
Klage der Maria, Mysterium 

Knaust, Heinrich ^0, 211. 
Königshofen * Jac. Twinger. 
Konrad von Megenberg 67, 86^ 
•Konrad von Queinfurt 72, 94 

74 92. 
Kriuzeliet 59. 
Kyrie eleisoA 8 — 14. 37. 
Larhmann, Karl 37, 4Z± 
Laufenberg • Heinrich v. L. 
Leich 87, 4L 

Leise 35. 36_. SS, 44 35, 46. 36, 



4L 87, 48. 68-, 86. 87. 9a 22. 
leisen, einen Leisen singen 92i 
Leiseulrit, Johann vix. 



Limburger Chronik 89^ lOß. 

Litanei 6, 4' 

Litzel, Georg 54 72. 

Ludwigs des Milden Kreuz- 
fahrt, Gedicht 32, 44 

Luther 122. 125. 127_. 130, 135. 
131. 132. 137, 146. 195, 20^. 

Macaronische jpoesie 151, 167« 

Mariendichtungen 50, 65» 189» 

Mariendienst 50, 65« 

Marner 159, 169. 

Martinslied 167. 

Massmann 94 109« « 

Merenberg ♦Konrad von M. 

Meistersänger 114 

V. Meusebach 94^ m 44Z. 172- 
180, 188. 195, 

MiTTius, Martin IST. 

Mönch von Salzburg 1421, 

Mysterien 53, 7Q und TL 110. 

Mysticismus in Deutschland 
65, 83. 

Neumen 15» 

Nicolaus von Jeroschin 68^^ 87. 
Nicolaus von Kosel 101, IIS. 

145. 

Nicolaus von Landau 65i 84 
Nicolaus vonStrassburg 65, 84. 
Nordstern, ein kath. GB. vm. 
Notker Balbulus 186. , 
Notker Labeo 160. " ' 
Olearius, Paul 165, 126. . • 
Ortulus ♦ Hortulus. 
Otfrid 16, 25, ■ 
Otto der Kaiser 159, 170. 
Otto von Passau 65, 84 
Ottocar von Horneck 60, 28^ 

84 98. • . 

Paradeisvogel,geistlicher,ltaUi. 

GB. VIII. 
Pest im J. 1S48. BS, 103- 
Peter, Bruder 65, 84. . 
Peter von Dresden 151. 
Peter von Dusburg 68, STV. 
Pfaff, der verliebte 54, 72. 
Pilgrim von Puchain, Erzbi- 

schof 142. 
Plenarium, Baseler 131, 136. 

186. 

Predigten , deutsche , des IX, 
bis XIL Jahrh. 18, 30. 
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Psalm, der 24. parodiert 12Q> 
Pulkawa 82. ' 

^aiQbach , August Jacob lg8, 
• ISÄ. iSOi 135. VII. 
Katpert zu St. Gullen 16. 
Aegiinen Sanitatis 197, 206. 
Reginbert tu Reichenau 17. 
iVegius, Urban 136, IM. 
niederer , Joh. Bartliol. 177* 
184. VI. 

Romanisch in deutschen Ge- 
dichten 161^ 12^ 
Ruof 58^2^ 

Rupreclit von Deuz 45. 46^ 
Ruysbroeck, Joh. 65^ 83« 
Sacerdotes Dei viri 166. 
Sanct Gallen 39i 5(L 52^ 69- 
Schenk, Hieron., vonSumauwe 

las. 

Schlachtgesang 34, S5. 52i IM 
Schlachtrufe LL 14 82. 4L 
' 16, 455 60i 73. 
Segensprüche 38^ 49. H^, 
Sequenzen 1^ 
Speculum hum. salvationif 
197, 206. 



Spervogel 27, 35. 
Stero, Heinrich 79i 97. 
Suso, Heinrich 65, 83. 151, 
Tagzeiten, die sieben- 122i 
Tanhuser 172- 
Tauler^ Johannes 65x 83« 
Thomas Cantipratensis 67. 86» 
Triller, Valentin 74, 94 
Trinkspruch, m iTü, 121. 
Twi Dger, Jacob 84j 104. 
Umdichtungen geistlicher Lie- 
der 196. 
Veesenmeyer 190. vi. 
Vespasius, Hermann 200« 211* 
Vöselin, Gotthard 89, 106. 
Volkslieder, holländ^l^ 
Volkslieder, umgedichtet 197. 
Wackern^igel, Wlhelm 29, 38t 

1^ m 

Wallfahrer nach Rom 59. 
Wenzel der heil 61, 28* 
Wernheri Canticum 151. 
Wicliet 35, ^ 
Williram 160. 
Witzel, Georg vii. 
Wolf, Johann vi. 



'2. Liederanfänge. 

a) ^ Deutsche geistliche Lieder» 



Aller werlde gelegenheit 143 
Allo heilig ift der tag 123. 
Ave, gotgrül&edich reine mait 

m 

Ave lebendes oblat 143. 

Ave Maria maghet pia 156. 
Ave morgenfterne 102. 
ChriXt, der du bift das liecht 

und tag 183, 184^ 1^ 
Chritte, der bift das b'echtund 

tag 180, 
Chrilte, du bifte licht ende 

dach 150. 
Chrifte, du bilt liecht und der 

tag 14^ 



Chrift, der dü geboren bift 32. 

Chrift ift erltanden ÜQ. SO. 
^ 69_. 102. m im 117, 122 
und 123.. 118. 122^ 128. m 
149. 

Chrift könig fchepfer lobelam 

191. 

Chrift lag in todesbanden 122. 
Chrift Uch ze marterenne gap 
2& 

Chriftum von Himmel rüi ich 

an 198» 
Chrift uns gen&de 81. 
Chriftus ift erftanden ^Gwaer> 

Itche von dem töt 54- 

14* 
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Glirift vuor gen himel TL ISO, 

Da Jefus an dem kreuze Itund 

196. 

Das hell aufklimmen deiner 

Xtimmen 144. 
Das pater nolter allo merk 175 
Den die hirten lobten lere 148. 
Den erde, mer und himmel 

all 179. 

Den liepften herren den icK 

han 197. 
Der heilig fronleichnam der 

ift gut 190, 190j 199. 
Der himmelkbnig ilt geborn 

103. 

Der tag der ift To freudenreich 

Des menfchen liebhaber 143. 
Dich frau von himmel ruf ich 

an IM. 133, lÄ9r 198. 
Die fffchrift die gibt uns weis 

und 1er 177. 
Die muter ftund vol leid und 

fchmerzen 181. 
Vd lenze guot, des järes tiurXte 

quarte fo. 
Du lieber herr fanct Niclas 

133, 139. 
Een kint gheboren in Bethle- 
hem 15Q. 
Ein kindelein fo löbelich 127. 

187. 136t IM. 139, m 
Ein kindlein ift geboren 104. 
Ein zeit hört ich vil guter 

mär 185. 
Er ift gewaltic unde ftarc 27. 
Es hat ein menfch gots huld 

verlorn 198. 
Es ift ein ros entfprungen 12B. 
Ez gienc fich uofer frouwe 92. 
Ez giengen drl fröultn alfö 

fruo 76. 
Freu dich du werte Chriften- 

heit 123. 
Gegrüfst fyft möres ftern 179. 
Gelobet feiftu Jefu Chrift 119. 
Got der vater won uns bei 

135. 199. 
Cot in feim gemüet ewig be- 

fchlofs 13S. 



Got fei gelobet und gebene- 
deiet IM, 123. 
Got vater herre Jefu Ohrilt 

144. . \ > 

Got vater in der ewigkeit 151« 
Got ward au ein kreuz ge- 

fehlen 140« 
Hinte ift, h^rre, diu tac 3& ' 
Ich grüefs dich gerne 143. 
Ich var zu dir Maria rein 197. 
Jefus wart gelabet mit galle 

85. 9L 97. 
In des jares zirclikeit 14& . 
In dulci jubilo 151—153. 
In gotes namen varen wir 61^ 

79. 62, 80. US. 114, 129. 
In mittel unfert lebens zeit 

185. 

Ir flaget iuch fÄre 83. 93. 96. 

lu in erde leite 23. 

Kum heiiger geift herre got 

1801^135. 131^ 
Kum fenfter tr6ft, heiliger 

geift 75. IM. 
Kuni^ Chrifte aller din|^ 143* 
Lob au mueter der chriften- 

heit 142. 
Lob, o Syon, deinen fchepfer 

144. 

Lobt all Zungen des emrei- 

chen 144. 145. 
Lob und ere fei dir gefaget 
19L 

Maria muter auserkorn 194t 

SQL 

Maria muter, reine magd 134* 

136, 143. . 
Maria fchon, du himlifch kroa 

189. 

Maria zart von edler art IBS* 

139. 141. 198. 
Mein herr, mein got, herr Jefu 

Chrift 190* 
Mein zung erkling 177. 177, 

184.. 

Nü. biten wir den heiligen geift 
57j 73. 58, 74. 127. 139, 149* 
NäT^hebent üf iuwer hende 

85. 93. 

NA ift diu betevart [6 hfer 85.90, 
O du armer Judas 140« 
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O herr vater Jefu Chrift 9t. 
O Jefus loete andachtelicheit 
149. 

O Jefu zart gütlicher «rt 198. 
Omnes nu laet ons gode lo- 

ven 153. 
Ont is gheboxen een kinde- 

kijn m . 
O ftarker got^ all unfer ntt 

76. VI. 

Sanct Chriftoph, du yü heili* 

ger man 1^ m 
.Sanct Maria, won uns bei 136, 

Iii 

Sanct Marei, muoter und^ mait 

60, m 134.. 186, 143. 
Sei uns gegrülst, du heilig 

lant 114^ 



Staat <if durch der reinen m^x* 

tel 6re 85. 8Z. ' 
Swerflnerl^le welle pflegen 95* 
Tis een dach van vrolicheit 149# 
Tretent herzuo Iwer büexen 

welle 9L 95. 
UoTar trohtin hat farfalt 1^ 
Von anegeng der funne klar 

144* 14& . _ 
Wir danken dir, lieber herre 

141. 152. 
Wir glauben all a^i ^inen got 

145. ^ ' .. . :■ 

Wir glauben in einen got 145. 
Wölt ir mich merken eben 195. 
Würae des waldes 29* 
Zur mettonzeit gefangen ward 
192* 



b) Lateinische geistliche Lieder« 



A solis ortus cardine l44i 146. 
Ave maris Stella 179. 
Ave viven« hostia 143* 
Chrirte qui lux es et dies 143 

180. 183. 
Dies est laetitiae ISL 148* 149. 
Jesu dulcis memoria 1^. 
Jesu nostra redemptio 144^ 
In dulci iubilo 151—153. 
In hoc anni circulo 146, 158. 
Lauda matcr ecclesia 147, 16Q. 
Lauda Syon salvatorem 144. 
Laus tibi Chrifte qui pateris 

19Q* 

IVIedia vita in morte sumus 

186. 182* 
Mittit ad virginem 143* 



Mundi renovatio 143« 
Orto Dei filio 137^ 145. 
Fange lingua gloriosi 144. 145* 
177. 

Puer natus in Bethlehem 150. 
Puer nobis nascitur 142« 
Quem pastores laudavere 148. 
Quem terra ^ pontus, aethera 
129* 

Rex Christa factor omnium 

143. 19L 
Stabat mater dolorosa 180. 181* 
Surrexit Christus hodie 150. 
Te Deum laudamus 148. 
Ut c^ueant laxis res. 144. 
Veni Creator spiritus 143. 
Vcni sancte Spiritus 130, 1M± 



c) Weltliche Lieder. 



Ach tochterlin, min fei ge- 

meit 197. 
Amabilis puella 173« 183* 
Den liepften bulen den ich 

han 192* 
Der mai, der mai, der mai 

199. 



Deus in adiutorium meum in- 

tende 173. 
Ein jungfrau minnicliche 178, 

183. 

Es hat ein man lin wip vet- 
lom 1^ 



Ei faTs bin vSffelein und fang 

m 

Es rtot eia lind iSL. 

Es Vur ein man zu holze 199. 



Et wonet lieb bei liebe 135. 
Floret lilva undique 161. 
IcV ritt zu einem tanie 129 
Ich Iah meinen herrnvon Fal- 
kenstein 199. 
Ich stund auf hohen bergen 

Ich var dohin, wenn es muls 

fein ISh 
Ich was ein chint £6 wolgetÄn 

Ich weiXs ein ftolze maget 197. 



Ich weils ein vielti grofs und 

klein 122. 
Ich wölty daz ich doheime wer 

122. 

Nach grüener varb mein hen 

verlangt 129. 
Pertranüvit clericus 165. i2£L 
Pontificis eximii 167. 
Quicunque VuH amare Igß,' 

Stetit puella 161. 
Venite, uns fol wefen wol 120. 
Virgo quaedam nobilis 162, 
Wol uf ir gelellcn in die ta- 
bem i68. 



Für deutsche Spraehe» Littemfur u'Hrfl 

Geschichte 

sind austezdem noch folgende Werke erschienen in,4erua-> 

terieichneteii Buchhandlung: 

Fandgruben für Geschichte deutscher Sprache und Littera- 
txiTj herausgegeben von Dr. Heinrich Hofimaun^ Prof. 
der detitfchen Spraclie und Litteratar ail der TJhrrl Bres- 
lau und Custotf der XÄnigl. und Univ.^Bibboth. datieilb'ftt» 

I. Th. Breslau, 1880. gr. 8. 400 Seiten. 2 Tlilr. 

Ob.ig;er Sammlung meist InsUer imeedruckter DeTikniä- 
1er deutscher Prosa und Poesie und neuer litierari^cher 

und tprachlicher ^orschungeii 'wim&a wir keine bessere Em- 
pfehlutig mitsugeben als ihr Inhaltsverzeichniss : 

I. Althochdeutsche Gedichte: 1) Gesang anf den Apostel 
Petrus; 2) Lied von der Samariterin; 5) Der 1S8^te 
Psalm) 4) Ludwigslied; 5) Lied auf den heiL George 
6) BmcKstttcke. ..... 

II. Der Fbysiologns, altHöckdeutscb, 'aus swet 'Ve^scliied.'. 
Wiener HRndschriften. 

III. lieber Otfrid. Ein Beitrag zuj; Geschichte deutSj^her 
Sprachforschung. 

IV. Notker. Miltbeitiiiiffen aus der Wiener HandschnfC. 
V. Predigten aus dem a., XII, und XIII. Jahrhundert. 

VI. Vom Leb en und Lfiiden Jesu, vom Antichrist und vom 
jüngsten Gericht, ein Gedicht aus dem XII. Jahrhund. 
VII. Gedicht«? des XIL Jaltrliiinderts : l) Kaiserchronik; 

2) Alexander Ton Lampreht; S) Karl der Grosse vom. 
, PfafTen Cbnonrat; 4) Orendel (von W. Wackcrnagel); 
5) König Kother; 6) Grave Ruodolf; 7) Heinrich vpn 
Veldekin a) Aeueide und b) Herzog Ernst; 8) Eilharts 
Ton Oberge Tristan; 9) Fachs Reinhart yoti Heinrich' 
dem Glichsenaere; 10) Bruchstücke einer Ueb er Set- 
zung der fünf Bücher Mose; 11) Leben der heil. Jung- 
frau Maria; 12) Vom Leben und Leiden Jp5n ; 18) Pi- 
latus; 14) Aegidius; 15) Anno; 16) Vom Glauben von 
Hartman) 17) Litanei aller Heiligen ; 18) HeinridTvon 
des todes gehügde; 19) Verschiedene Gebete des- XII« 
Jahrhundert!^ ; ^0) Segensfonneln ; 2\) Liederdichter, 
a) der von Kürenberg (von W, Wackernagel), b^ Diet- 

mar von Aste, c) Heinrich von Veldekin, d) Spervogel. 

YIIL Die mittelhochdeutsche Negations-Partikel N^. ^no 
lexicographisch-syntaetisish« Abhandinng y. 'W. Wiek- 
kernasel. - • 

IX. Die Tochter von Sione von Brüoder Lamprecht ze 
Regenspurc, Gedicht aus dem XIV. Jahrhundert. 
X. Eine Krankhaits» und Heilmittel-Kuttde aus dem X^. 

Jahrhundert. ! . - i, 

XI. Lieder aus dem XV. Jahrhundert. 
XU. Nachträge und Berichtigungen seit Anfang des Drucks 

der Fundgr., Herbst . 
Xin. Glossar für das XIL bis ^IV. Jahrhundert, gemein- 
schaftlich von Ho&nann und Wackemegeh 



I Man väL über diesen Thril die Ree. in der Liiter. BeiJL. 
ik AIb 8We». Prov. Blättern l8Sl. S. 12^-1»; 'Hall. Idtt. 
Zeit, im- fNr. 20.) I» BÜ. -168—1 OD. u. a. Ein xwetiter 

ebenso reichhaltiger ist schon vorbereitet und wird ge^en, 
Ende dieses Jahrs gedruckt werden. 

Grat er, F. D», Odiua und Teutona. Ein neues literari- 
fdiet Mogf^in der Teutscken und NoTdischeii Vonei]^ 
1812. 8. £ Rtlr. 12 gr^, jetzt ] Rtlr. 6 ^r. 

— — Idunna und Hermode. Eine Alterthums Zeitung, mit 
Kpf. u. Holzschn. 4- SBde. 1812 u. 13. 6Rtlr., jetzt 3 Rtlr. 

Hagen, F. H. von der, Altnordische Sagen und Lieder, 
welche snin FabeUureise.des' Heldenbuch« und der Ifibe- 
lungen eehören. 1814. 8. 2 Rtlr. 12 gr. 

— — Heldenbilder aus den Sagenkreisen Karls des Grossen, 
Arthurs, der Tafelrunde und des Grals, Attila's, der Ame- 
lunxen und Nibelungen, Ir Th., die Nibelungen* • Heunen 
u. Amelunffen, in 80 illumn. Bild. kl. 8. 18S6- SBtl. 16 gr. 

. Desselben Werkes 2r Th., in zwei AbMieii«». mit 80 ülum. 
Bildern. 1828. kl. 8. geh. 4 Rtlr. 

— — Niederdeutsche Psalmen aus der Karolinger Zeit, ji«m 
erstenmal nerausgegeben. 1816. 4. 16 gr. 

SlQffl^efiii, H., Fallerslebensis , Horae Belgicee« Per» !• 
1881« gr. 8. 16 gr. Die Pars II. wird binnen Kurzem er^ 
scheinen und Holländische Volkslieder .geistlichen tt^d 
neltlich^ Inhalts enthalten. 

•7- — Handtchriltenlumde für Deutschland, ein Iieitfeden 

X %n Vorlesungen. 1881. gr. 8* geheft. 6 er. 

— — Althochdeutsche Glossen. Erste Sammlung, nebst 
einer litt* Ueber^icht alth» und altsächs. Glossen. 1826. 4. 
18 gr. ... 

r- AUhochdentsehei aus Wfplfenbüttler Qimdschrifteii. 
181^ 8. br. 6 er. . . V 

— — Willirams Uebersetzung und Auslegung des Hohen- 
liedes in doppelten Texten aus der Breslauer und Leide- 

S'er Handschrift herausgege^ben und mit einem y olls tau- 
igen Wörterhuche lerfd^Lea. ; Nebst eiii«ai Fac simile der 
Breslauer HS. 1827. gr. 8. 1 Rtlr. 8 gr... 
1- Monatschrift von und für Schlesien, nebft einem An- 
zeigeblatt für schles. Litteratur und Kunst. Jahrg. 1829. 
Is— 12s Heft. 8. brosch. 4 Rtlr., jetzt 2 Rtlr. 
ttingc, Dr. C, Schulschrifteii» nebst «aier. IHhographirten * 

Karte. 1828. gr. 8. brosch. . 1 Utlr. 
Stenz el^ G. A., Grundriss und Litteratur zu Vorlesunge^i 
über deutsche Staats- und Rechtsgeschichte «ach Eich- 
horn und mit steter Beziehung auf dessen deutsche Staats- 
und Bechtsgeschichte. gr* S«. 188C. 12 gr. ' 
Wackernageli^ G^,^ Spiritalia theetisca. Sermonum «ex 
-ecclesiasticorum et orationis cUkminicae • rhythsnis .expösi- 
tae firagmenta. 1827. 8. 6 gr. 

bjretlan. in deir Oitermesse 1882. 

Grfi8S> Barth und Comp« 
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